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„Agil, bunt, im Flow: Bremens Grün¬ 
dungsszene“ titelte „Wirtschaft“, das 
Magazin der Handelskammer in 
Bremen und Bremerhaven. Zu sehen 
waren vier junge Männer im Auto.... 
Besser wäre gewesen „Einfallslos, 
erbärmlich, immer Gierig: Bremens 
Kapitalistenschweine“. Nichts anderes 
sind sie nämlich, der Großteil der gan¬ 
zen StartUps, das erwähnte ich ja schon 
mal hier, aber fand das der Begriff Ka¬ 
pitalistenschweine einfach gut auf die 
meisten „Gründer“ passt und deshalb 
angebracht ist - bitte in Zukunft wieder 
mehr einsetzen. Danke. 

Seit Ende vergangenen Jahres wurde 
im Maximumrocknroll dazu aufgerufen 
Texte einzureichen weil sich im April 
dieses Jahres der Todestag von Tim 
Yohannan zum zwanzigsten Mal jährte. 
Da ich das Glück hatte Tim damals 
kennengelernt zu haben und er bzw. 
das Maximumrocknroll ein frühes 
Vorbild für das Trust waren, hatte ich 
auch ein paar Zeilen verfasst. Frist¬ 
gerecht eingereicht, dann irgendwie 
wegen Platzmangel in einer folgenden 
Ausgabe bei den Leserbriefen rein 
gequetscht.... Hier erst mal mein Text¬ 
beitrag im Original: 

“When Tim and I met the first time in 
San Francisco in 1986 I was 21 years 
old and he was 41. What was fascina- 
ting to me was the fact that he was old 
and cool. In my world nobody „that 
old" was anywhere close to someone 
like Tim. Everybody over 30 was esta- 
blished or square, but not interested 
in hardcorepunkrock and running a 
fanzine. Usually young people don’t lis¬ 
ten to old people, since young people 
think they invent everything new, I was 
probably the same, but in Tim’s case, I 
did listen because it was great to have 



a adult doing what he was doing. 

One thing I was shocked to find out 
was his way to review records - he 
would only skip over it (you put the 
needle in the middle of a song, listen 
a few seconds, take another song, 
and so on) and then write a review. 

My requirement was to listen to the full 
record at least once and read all the 
lyrics in order to write a proper review. 
At that point I could not imagine that 
those two decades of more life experi- 
ence might have led to that System. 
That year and the following visits to San 
Francisco I spent a lot of time with Tim 
at the MRR-House, at Gilman, at the 
radiostation... I’m very happy to have 
had the Chance to do so! 

When he died at age 53 in 1998 he was 
running MRR since 16 years. I’m 53 ye¬ 
ars now and run TRUST since 32 years. I 
wish there would be no reason to write 
this. Long live Maximumrocknroll!“ 

Aber eigentlich geht es mir gar nicht 
um den Text, sondern vielmehr darum 
das von den MRR-Koordinatoren mit¬ 
geteilt wurde das sich kaum Menschen 
auf den Aufruf gemeldet haben. Es 
gab insgesamt vier, mit meinem fünf, 
Beiträge - was wirklich lächerlich ist. 
Wollte wirklich sonst niemand was dazu 
schreiben oder wurden die potentiellen 
Autoren durch den Aufruf nur nicht er¬ 
reicht. Was mich fast noch mehr nervte 
war das es sich anfühlte das mein Text 
völlig untergegangen ist, obwohl er im 
Heft ja abgedruckt war. Keine Reakti¬ 
on, keine Rückmeldungen, einfach gar 
nichts. Weil ich das so nicht hinneh¬ 
men wollte hab ich den Text dann ein 
paar Monate später auf Facebook 
gepostet, zuerst auf meinem Account 
und dann noch beim Trust. Da gab 
es dann über 200 mal Daumen hoch 
und über dreißig zu 99% wohlwollende 
Kommentare. Jetzt fühlte es sich so an 
also ob der Text auch gelesen wurde. 

Ist schon klar das man Facebook nicht 
mit einem gedruckten Heft vergleichen 
kann. Dennoch kann man daraus auch 
Schlüsse ziehen und ich wünsche mir, 
die die ich - zumindest theoretisch - 
ziehe erweisen sich als falsch. Bleibt 
zu hoffen das 2019 besser wird, es wird 
sich zeigen, 
dolf 



Der zärtliche Zyniker 
Vielleicht ist es ja ein bisschen so wie 
mit Low, der Band. Die sich in den 
vergangenen zehn bis zwanzig Jahren 
noch nie durch muskalische Entspre¬ 
chungen zu Euphorie ausgezeichnet 
haben. Zugleich fügten sie ihrer Musik 
beinahe unmerklich neue Seiten zu, 
die nun - Quantität schlägt in Qualität 
um - scheinbar plötzlich mit „Double 
Negative“ über uns ihnen zuhörende 
Menschen hereinstürzten. 

Vielleicht muss ich aber auch auf¬ 
passen, dass ich nicht individuelle 
Befindlichkeiten mit so etwas wie 
der Wahrnehmung gesellschaftlicher 
Dynamiken durcheinander bringe. 

Aber die Geschwindigkeit, mit der 
reaktionäres Gerede um sich greift, 
eine Aggressivität, die eindeutig eine 
Tendenz zur Gewalt hat; die Wahler¬ 
folge immer offener nationalistischer 
Parteien, von Figuren wie Jair Bolsonaro 
in Brasilien - das ist zum einen leider 
keine echte Überraschung, weil es 
sich beispielsweise hierzulande seit 
30 Jahren als Entwicklung abzeichnet: 
vom Einheitstaumel über das „Sommer¬ 
märchen“ bis zur „Flüchtlingskrise“. Der 
Stammtisch klingt seit Langem so. Die 
Wucht, mit der derlei gesellschaftsfähig 
zu werden scheint, ist gleichwohl nicht 
sehr beruhigend. 

Vielleicht ist das alles alarmistisch. 
Vielleicht ist es aber auch schlichtweg 
noch ein bisschen notwendiger als 
vorher schon, sich damit auseinander¬ 
zusetzen. Was dann mit den Notwen¬ 
digkeiten konkurriert. Aber auch mit 
dem, was man dazu als Kompensation 
veranstaltet. Wo man noch weniger ge¬ 
willt ist, Abstriche zu machen. Wegen 
der Kompensation natürlich. 

Vielleicht frage ich mal meinen Ar¬ 
beitgeber, ob ich nicht auf der Seite 
ein bisschen kürzer treten kann, ein 
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paar Aufgaben abgeben, die nicht so 
angenehm sind. Ich scherze. 

Vielleicht hilft ein langes Wochenende 
in Utrecht. 

Vielleicht hilft es, afrikanische Musik 
aufzulegen. 

Vielleicht hilft Kalifornien, wo es warm 
ist - um es mit Low zu sagen. 

Was dann doch nicht so übel klingt. 
Zumindest so auf einer privaten Ebene. 
Der Rest geht schon nicht weg in der 
Zeit. Leider, 
stone 



„There was a woman who had a man 

as cold as ice, he built tour walls so 

strong and he kept her locked inside, 

she harbored loneliness her husband 
couldn’t guess that she’d take off her 

dress and kill herseif without a mess“ 

Es war ja gut gedacht, damals: ich war 
schon jahrelang auf der Suche nach 
der Bad Religon „Into the unknown“- 
Platte, ein Kumpel hatte die und 
schließlich war er Ende der 90er bereit, 
mir sein BR-Exemplar im Tausch-Ge- 
genzug mit meiner Chaos UK/Extreme 
LP zu vertauschen. Die ich mir 1993 für 
2 Pfund in England kaufte... ich find die 
sogar gut, die Bad Religion Platte. 15 
Jahre später lernte ich eine kennen, 
die einen super Blog betrieb und dort 
Platten rippte für den online-Download. 
Sie war auf der Suche nach diesem 
Bad Religion Zweitwerk, ich schickte 
ihr dann die Platte, damit sie diese 
online stellen und einen ihrer tollen 
Texte dazu verfassen kann. Es kam, 
wie es kommen musste, sie meinte, 
die Platte sei ein Bootleg und solche 
würde sie nicht online stellen, ich 
meinte „Schade, aber yo, und schick 
mir die Platte beizeiten halt wieder 
zurück". Tja, die Platte kriegte ich nie 
wieder, glücklicherweise fertigte Bela 
vom Trust mir eine CD-R an, das muss 
reichen - und die Chaos UK/ENT-Platte 
kaufte ich mir dann einfach nochmal. 
Was mich besonders an der „Into the 
unknown“ reizt ist der Song „Chasing 
the Wild goose“, also Wildgänse jagen, 
eine unmöglich zu erfüllende Aufgabe. 
Der Text ist einfach so gross: „There was 
a man who banged his head against a 
wall, he banged for 20 years, the damn 
thing wouldn’t fall, he left an honest 
life, he left a broken wife, he left it all 
behind, just to see what he could find, 
millions and millions chase the wild 


goose tonight, to conquer loneliness 
they’ll chase it all their lives, and when 
they find it they can just lay down 
and die, it seems the game is mostly 
pointless in the presence of die“. Von 
Mr. Brett gab es neulich eine durch¬ 
aus gute Aussage: „But l’ve always 
thought that the punk bands that look 
and sound the way we did in ’81 are 
like Civil War reenactors. You go to 
Gettysburg and you wear the authentic 
uniform and you go out for three nights 
and you starve yourself. They might 
be touring, living in a van, eating Top 
Ramen, but you’re still just reenacting 
something that someone eise is doing“. 
Ja ja, musikalisch ist Punk tot, weil alles 
schon mal mit drei Akkorden gemacht 
wurde, textlich ist aber noch längst 
nicht alles ausgelotet, denn da waren 
die Klassiker Bands aus den 70er und 
80er nicht immer gut. Was ich aber 
indirekt an dem Zitat interessant finde: 
es deckt sich gerade mit den Erkennt¬ 
nissen aus einem Buch, dass ich (wie¬ 
der) lese (Stephen Duncombe: „White 
Riot: Punk Rock and the Politics of 
Race"). Dort wird völlig zurecht darauf 
aufmerksam gemacht, dass speziell 
im Los Angeles Punk der frühen 80er 
immer so ein „Helden-Mythos“ kreiert 
wird: sei es Ron Reyes im „Decline of 
Western Civilisation“-Film, in dem er 
seine verranzte Bude zeigte, Rollins, der 
davon erzählt, mal ein Snickers auf Tour 
gegessen zu haben, was die anderen 
Black Flag-Leute direkt bemerkten, „Ey, 
wir lebten von fünf Dollar pro Tag auf 
Tour“ bzw. „regelmäßige Mahlzeiten? 
Purer Luxus“, Keith Morris in „I was so 
heavy man, I lived on the strand“ und 
Carducci’s Erzählungen, dass alle bei 
SST im Büro auf dem Boden geschlafen 
haben bzw. „Kids of the black hole". 
Kurz gesagt: wir hatten damals doch 
nix. Der Witz ist ja der: die kamen fast 
alle aus den Mittel-oder- Oberschich¬ 
ten und dorthin konnten sie auch wie¬ 
der zurück gehen (als „Exit“-Strategie), 
wenn sie Punk nicht mehr wollten; sie 
können dann einfach ihr Jura-Studium 
an der UCLA zu Ende bringen. Und 
genau das konnten wirklich arme Leute 
eben nicht. Insofern ist das alles auch 
ein wenig Gepose - bei den New York- 
Stories von Cro Mags oder Agnostic 
Front ist es ja dochso, dass man das 
tendenziell glaubt, dass die Kids auf 
der Straße waren. 

Sicher, es gab kinox.to für Filme glot¬ 
zen, aber warum gibt es nicht eine Art 
Mp3 für Punk-Filme, ich würde es ja 
sogar kaufen, die Datei... ich schrieb 
mal die Betreiber einer Musik-online- 
Kauf-Seite vor Jahren an, warum es das 
nicht gibt und recherchierte im Netz; 
die Betreiber meinten, so was würde 
man „Download to own“ (Dto) nennen, 
man kauft eine Film-Datei online und 
kann sie eben beliebig oft abspielen, 
im Netz stand dann noch, dass die 
Porno-Industrie da wieder weiter wäre, 
und dass es da Dto schon gab. Na toll. 
Wobei, das alles gibt es ja jetzt auch für 


normale Filme, mit Amazon Video und 
Streamen aber noch nicht für die gan¬ 
zen Punk-Dokus. Wieso gibt es keine 
Punk-Filme-Online-Videothek? 

Kürzlich lass ich nochmal das exzel¬ 
lente Buch „Der Positivismusstreit: Die 
Auseinandersetzungen der Frankfurter 
Schule mit dem logischen Positivismus, 
dem amerikanischen Pragmatismus 
und dem kritischen Rationalismus" von 
Hans Jürgen Dahms. Ich schreibe das 
nicht, um anzugeben, vielmehr ist es 
so: vor mehr als zehn Jahren beendete 
ich mein Politik-Studium, ich hatte auf¬ 
grund eigenen Interesses im Hauptstu¬ 
dium viel Frankfurter Schule und wollte 
mich jetzt mal testen, ob ich überhaupt 
noch etwas verstehe... Anyway, eine 
lustige Passage bezüglich der Zusam¬ 
menarbeit zwischen Heidegger und 
Horkheimer möchte ich kurz zitieren: 
„Heidegger redete Horkheimer als 
„Horschheimer“ an und bekundete sein 
„erhabenes Desinteresse" daran, die 
Frankfurter Schule kennenzulernen“. 

In Dahms Buch lernte ich auch den 
Ausdruck „enthusiasmiert“ kennen; 
dort schrieb er auch nochmal, dass die 
Frankfurter Schule im Gegensatz zur 
traditionellen Theorie eben Vertreter 
der kritischen Theorie wären. Hork¬ 
heimer formulierte es so (sinngemäß), 
dass die Grundhaltung der traditionel¬ 
len Theorie darin bestünde, dass es so 
ist, wie es eben ist; der Mensch kann 
daran nicht viel ändern, entweder ist 
es eben so oder anders, aber das wäre 
nicht veränderbar. Die kritische Theorie 
dagegen beharrte darauf, dass es 
nicht so sein muss, wie es ist. Die Men¬ 
schen können das Sein verändern, die 
Umstände sind nicht für immer, „eine 
andere Welt ist möglich“ (attac). 

Auch gut fand ich den Spruch 
„Yesterday’s youth anthem is today’s 
requiem“. Wie ich bei Propagandhi 
lernte, ist deren dritter Plattentitel 
- „Today’s empires are tomorrow’s 
ashes“ - ein Zitat von Mumia Abu 
Jamel: „Contrary to populär belief, 
conventional wisdom would have one 
believe that it is insane to resist this, the 
mightiest of empires... But what history 
really shows is that today's empire is 
tomorrow's ashes, that nothing lasts 
forever, and that to not resist is to 
acquiesce in your own oppression. The 
greatest form of sanity that anyone 
can exercise is to resist that force that 
is trying to repress, oppress, and fight 
down the human spirit.“ Zu dem Black 
Phanter-Aktivisten, Journalisten und 
inhaftierten ex-Todeszellen-Mumia Abu 
Jamal noch kurz ein Zitat von Diedrich 
Diederichsen, gefunden habe ich es 
in seiner dreibändigen Triologie der 
90er, „Politische Korrekturen“ (S. 156): 
„Die Black Panther Party verband zum 
ersten Mal die alte Form der Identi¬ 
tätspolitik des Black Nationalism mit 
marxistischen und fanonistischen 
(Anm. Jan: Franz Fanon, Franzose, sein 
Hauptbuch hieß „Die Verdammten 
dieses Erde“, anti-Kolonlismius-Theor- 
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ethiker aus Algerien) Motiven. Indem 
sie sich von sogenannten „Cultural 
Nationalem“ oder „Narrow Nationa¬ 
lem“ distanzierte, überwand sie die 
Gefahren und Beschränkungen kon¬ 
ventioneller Identitäts- und Symbolpoli¬ 
tik, in romantischen Afrozentrismen und 
Brauchtumsvereinen hängenzubleiben, 
ohne das produktive Moment einer 
Selbstermächtigung durch Herleitung 
einer Identität aus dem rassistischen 
Unterdrückungsmoment aufzugeben. 
Außerdem verfügte die BPP über eine 
exzellente Öffentlichkeitsarbeit, mit 
hohem Gespür für Pop-, Massen- und 
Medienpolitik. Dieser trotz aller Proble¬ 
me und Fehler einmalige und vorbild¬ 
liche Versuch wurde bezeichnender¬ 
weise vom FBI von einer Sondereinheit 
- CONINTELPRO - bekämpft - mit vielen 
Opfern von Fred Hampton bis George 
Jackson, deren Todesumstände unge¬ 
klärt blieben, und vielen unter dubiosen 
Umständen zu drakonischen Strafen 
verurteilten, die teilweise heute noch 
sitzen wie Geronimo Pratt. Oder zum 
Glück wenigstens noch am Leben sind 
wie Mumia Abu Jamal.“ Letzter schreibt 
ja immer noch jeden Montag seine 
Kolumne aus der Todeszelle in der „jun¬ 
gen weit“. Diederichsen geht in diesem 
Buch übrigens ganz hervorragend 
auch auf die Entwicklung von „PC“ 

K ein, nach zutragen mit dem heutigen 

5 Wissensstand muss man nur ergänzen: 

T was völlig zurecht Ende der 80er an der 

U Uni Berkeley als Protest gegen die aus- 

M schließliche Lehre in den Geistes- und 

N Sozialwissenschaften der „Dead white 

male“-Wissenschaftler begann, endete 
- heute bei dem rechten blog „politicaly 

inkorrekt“: 

Einige gelöste Fragestellungen in der 
letzten Zeit: Lustig ist es ja schon, dass 
es mindestens drei Labels in Deutsch¬ 
land hab bzw. gibt, die sich nach 
Misfits-Songs benannt haben: We Bite, 
Horror Business, Green Hell. Ist es Zufall, 
dass das wichtigste Album der 70er, 
das „Nevermind the bollock’s...“, und 
das wichtigste Album der 90er, die 
„Nevermind“, also das beide Platten im 
Titel „Nevermind" haben, haben Nirva- 
na vielleicht auf die Sex Pistols-Platte 
eine Anspielung gemacht? In einem 
Rolling-Stone-Artikel über Muhammed 
Ali tauchte auf einmal „Jupiter Jones“ 
auf, hä, das ist doch diese Mist-Band, 
wer war der Typ? Ach du Scheiße, 
das ist der Detektiv Jupiter Jones (im 
Deutschen Justus Jonas) aus den ??? 
Mir war immer nicht klar, was das Intro 
bei der großartigen zweiten Platte von 
Sick of It All bedeutete...„We did not 
trade weapons for hostages“, cool, das 
ist ein Sample aus einer Ansprache von 
Ronald Reagan zur Iran-Contra-Affäre. 
Ich hatte vor langer Zeit mal das 
Problem, das ein Fanziner ein Interview 
nicht drucken wollte, weil dort leichte 
Kritik an dem Heft drin steht. Jahre spä¬ 
ter interviewte ich dann fürs Trust drei 
Fanzines für ein kleines Zine-Special, 
alle drei fragte ich dann auch nach 


ihrer Meinung zum Trust, uniso sagten 
sie, dass die regelmäßige Erschei¬ 
nungsweise ja schon beachtlich, aber 
das Heft doch ziemlich öde/langweilig 
wäre... ich war gespannt, ob Dolf das 
abdrucken würde und es erschien 
genauso wie es sein sollte: druck den 
Scheiß! Irgendwie hatte ich nie Glück, 
bei einem Zine mitzumachen: 1992 mit 
14 Jahren war mein erster Versuch, ich 
las damals im Florida-Urlaub mit den 
Eltern das Leverkusener Various Artists 
(die mit der 7"-Beilage) Fanzine; meine 
Schwester meinte: „wenn du das Heft 
doch so verschlingst, frag doch mal 
bei denen, ob die noch ein Mitarbeiter 
brauchen“ - gesagt und Brief geschrie¬ 
ben, „Hier, bin 15 Jahre alt, war schon 
bei Yuppicide in Köln und Wermels¬ 
kirchen, ihr habt doch die Rubrik 
Konzertberichte, ich würde sehr gerne 
bei euch mitmachen und welche sch¬ 
reiben"... Die Antwort des Herausge- 
bers Michael „Slayer“ Schneider war: 
„Danke, aber du bist zu jung“. Tja, dann 
veröffentlichte ich 1996 und 1997 zwei 
Ausgaben meines eigenen Zines, bevor 
ich dann 2002 bei dem oben genann¬ 
ten Heft landete... Jahre später traf ich 
das längst eingestellte VA-Heft-Macher 
in Köln bei einem Konzert zum ersten 
Mal live in Person, wir beide hatten sehr 
viel Spaß bei der Anekdote. Ich kann 
ihn auch jetzt „besser“ verstehen, ich 
war damals 15, die anderen waren 
alle 18 oder „noch“ älter, das waren 
damals riesen Abstände, heute ist es ja 
ziemlich egal, ob einer 39 oder 49 ist, 
aber damals waren drei oder vier Jahre 
Unterschied eine ganze Welt ausei¬ 
nander. Die VA-Leute waren damals 
teilweise auf meinen Gymnasium, die 
konnten halt schon in der Raucherecke 
stehen... Ihr seht, nicht immer gehen 
alle Wege direkt in die Raucherecke! 
„Ich fürchte, vor mir liegen schwere 
Zeiten“ (Lustiges Taschenbuch #395). 
One Love, Jan 



#36: Vertrau den Ökonomen von Mama 

Dem Brot-Fanzine (#2, Frühjahr 2018) 
gebührt eigentlich großer Dank, die 
Nudelfrage endlich politisiert und vor 
allem als aktuell wichtige Diskussion in 
deutschsprachigen Punkzines etabliert 
zu haben. Im Trust haben wir das 
Thema bisher stiefmütterlich behandelt. 
Zwar kennen wir wahrscheinlich alle, 
die wir in Bands spielen oder Lesungen 


bestreiten, dass zerkochte Nudeln mit 
Tomatensoße (vegan) der Nahrungs¬ 
mittelklassiker schlechthin für mäßige 
Bekochung und dennoch sattmachend 
ist. Hin und wieder liest man in Bandin¬ 
terviews eine Missbilligung dieser doch 
sehr einfach zubereiteten und dennoch 
häufig völlig falsch kredenzten Speise. 
Die Risiken sind klar: zu lange gekocht, 
zu wenig Salz und nicht in gekochtes 
Wasser geworfene Nudeln, zu wenig 
Gewürze (und ggf. Schärfe) an die 
Tomatensoße. Doch sich in Fanzines 
damit auseinander zu setzen hat erst 
der gute Thommy begonnen, als er 
leicht köchelnd im Brot-Zine behauptet, 
dass Spaghetti absolut neutral gesehen 
die besten Nudeln seien. Früher gab 
es in seinem Elternhaus häufig „Nudeln 
mit Fleischsoße“, ihm später erst 
bekannt als Spaghetti Bolognese. Die 
zweitbesten Nudeln seien die Penne 
Lisce, also nicht die geriffelten Penne 
Rigate, die es meistens in deutschen 
Supermärkten gibt, sondern die glatten 
Penne. Die Fussiloni belegen Rang drei 
in seiner Hitliste. Das nötige Salz in der 
Diskussion verstreuten Pan und Karsten 
im No Spirit Zine (# IV, Sommer 2018), 
da es dort gleich eine „Gegendarstel¬ 
lung: was fundiertes [sic!] mit Nudeln“ 
zu lesen gab. Die beiden argumentie¬ 


ren, dass grundsätzlich Pizza jegli¬ 
chen Nudeln immer vorzuziehen sei. K 

Ihre Begründung: eine Zeitung habe 5 

festgestellt, dass das Lieblingsessen T 

der Deutschen Spaghetti Bolognese, U 

dann Schnitzel und dann erst Pizza M 

wäre. Nudel-theoretisch setzen sie N 


sich für die Penne Rigate ein, da dort 
im Gegensatz zu den ihrer Meinung 
nach überbewerteten Penne Lisce 
wenigstens genügend Soße hängen 
bleiben würde. Hier verweise ich 
gerne auf einen spanischen Kollegen, 
der mal wütend am Buffet konstatiert 
hat, dass „die Deutschen immer alles 
in Soße ersaufen wollen.“ Tagliatelle 
seien ebenso Spaghetti vorzuziehen, 
die an dritter Position folgen würden. 
Allerdings nur die Dicken, die es kaum 
in einem deutschen Supermarkt zu 
erwerben gäbe. Fusilli seien die Nudeln 
der Langeweiler. Im Fe_Male Focus (#2, 
Sommer 2018) wurde die Diskussion 
nun zu einer Klassenfrage erhoben und 
mit einer persönlichen Geschichte von 
Tina, der Autorin, aufgewertet. Sie be¬ 
tont die internationalistische Dimension 
der Herkunft kurz, wobei sie Glasnudeln 
versehentlich den Weizen-Produkten 
zuordnet. Wie ein kurzer Blick bei 
Chefkoch und Wikipedia gezeigt hätte, 
wird die Stärke für die Glasnudeln aber 
aus Erbsen, Mais oder Mungbohnen 
gewonnen. Das Fe_Male Fokus betont 
aber, dass Feinkost-Varianten über¬ 
bewertet werden und dass Lasagne- 
Platten selbst gemacht am besten 
schmecken. Dabei wird gleichzeitig 
auch noch die Gender-Dimension des 
Nudelkochens angedeutet, leider aber 
nicht weiter ausgeführt. 

Jetzt wurde in diesen Fanzines viel 








Richtiges und leider auch viel Falsches 
zu Nudeln verbreitet: Come on, Spa¬ 
ghetti sind okay, aber beste Nudeln? 
Die Kindernudel Fusilli, egal in welcher 
Größe, sind Bespaßungs-, aber nicht 
Nahungsmittel. Das alles auseinander 
zu klamüsern, dafür ist im Trust leider 
nicht genügend Platz. Bei der Klassen¬ 
variante muss ich leider gestehen, dass 
die dereinst in einem linken Zentrum 
in Wismar präsentierte „Wurstnudel- 
Polonaise“ sicherlich meiner sozia¬ 
len Herkunft am nahesten kam, ich 
allerdings sehr glücklich war, die mit 
ungekochten Spaghetti durchgesto¬ 
ßene und dann gemeinsam mit den 
Nudeln gekochte Plockwurst mit dem 
Argument „Vegetarier“ verschmähen 
zu können. Dass dann die vegetarische 
Nudelsoße leider auch recht ungewürzt 
war, geschenkt. 

Was an der bisherigen Debatte 
allerdings zu kurz gekommen ist, ist 
die internationalistische Perspektive,, 
vor allem die Region der Herkunft 
der Nudeln: Asien. Bisher völlig in der 
Debatte fehlen Reisnudeln - meiner 
Meinung nach die besten Nudeln, 
wenn gut zubereitet, sprich nicht als 
dünne, spaghetti-artigen Fadennudeln, 
sondern als lange, flache, leicht ange¬ 
bratene Bandnudeln - und deren ver¬ 
schiedene Zubereitungen. Reisnudeln 
K sind nahezu in allen südostasiatischen 

5 Ländern und China weit verbreitet. 

T Während Udon-Nudeln in Japan und 

U Korea aus Weizen zubereitet werden, 

M ist in den südlicheren Ländern Reis die 

N Lebensgrundlage. Die Philippinen sind 

bekannt für ihre dünnen Fadennudeln, 
— Pancit genannt. Sie wurden dort von 

den ersten chinesischen Siedlerinnen 
eingeführt, zum Teil auch als kalter 
Nudelsalat gegessen. Pancit wird 
eigentlich immer mit mindestens einer 
Limette gereicht, was das Gericht sehr 
frisch und leicht schmeckend macht. 

In Indonesien ist ein wichtiges Gericht 
Kwetiau Goreng, wobei das „Goreng" 
auf den Reis hinweist. Nasi Goreng 
bedeutet zum Beispiel frittierter Reis. In 
Kambodscha, Vietnam und Thailand 
finden sich eine Vielzahl verschiedener 
Reisnudelsuppen-Gerichte, dabei wird 
in Vietnam zwischen der Pho und Bun 
unterschieden. In der Pho befinden sich 
lange, flache Bandnudeln. Pho Xao 
bezeichnet gebratene Reisnudeln. Die 
Bun wird in Vietnam ebenfalls als Sup¬ 
pe serviert, hier sind die Nudeln aber 
spaghetti-ähnlich. Das in Thailand be¬ 
kannt Phat Thai bezeichnet gebratene 
Reisnudeln, die während des Zweiten 
Weltkriegs zum Nationalgericht erklärt 
wurden. In China, wo das Zeichen für 
Reis (Fan bzw. MTfän) sogar als Radikal 
weitere Zeichen für Nahrungsmittel 
ergänzt, gibt es ebenfalls Reisnudeln in 
vielen Variationen. 

Weit verbreitet, vor allem unter städti¬ 
schen Armen, die sich Nahrungsmittel 
kaum leisten können, sind Instant 
Nudeln. In nahezu allen Shops in 
Südostasien finden sich diese Tütensup¬ 


pen, die für wenig Geld auch für die 
Ärmsten der Armen erschwinglich sind. 
Das Fe_Male Fokus hat in seinem Text 
auf YumYum Nudeln hingewiesen, die 
ein klassisches Beispiel für diese Nu¬ 
deln sind. Natürlich sind sie bei Weitem 
nicht die hohe Kunst der Nudeln, auch 
wenn Tina im Zine da eine feministische 
Perspektive hinein verklären will. Sie 
argumentiert das mit unnötig langem 
Kochen für sich selbst. Das konterka¬ 
riert aber den Klassengedanken, wie 
die Erfahrung aus Thailand zeigt. Der 
hier als YumYum-Nudeln bekannte 
Instantfraß ist dort als Mama-Noodles 
bekannt. Seit einigen Jahren wird ein 
Mama Noodle Index für das Wohler¬ 
gehen der Wirtschaft genutzt. Dieser 
Index orientiert sich einzig und allein 
an den Geschäftszahlen des Unterneh¬ 
mens „Mama“. Deren Instant-Nudeln 
verkaufen sich nämlich entgegenge¬ 
setzt zu der Entwicklung der Wirtschaft. 
Geht es der thailändischen Wirtschaft 
gut, dann sinken die Arbeitslosen¬ 
zahlen und die Verkaufszahlen für die 
Nudeln, steigt die Nachfrage nach den 
Nudeln, droht der Wirtschaft eine Krise 
und die Arbeitslosigkeit steigt. Dies ist 
relativ einfach zu erklären: In Thailand, 
wie in vielen anderen asiatischen 
Gesellschaften, wird hoher Wert auf 
die Ernährung gelegt. Das heißt, wenn 
genug Geld in den Haushalt kommt, 
werden bessere Zutaten gekauft und 
frisch gekocht. Wenn aber das Geld nur 
so gerade eben zum Überleben reicht, 
dann muss auch beim Essen gespart 
werden und Instant Nudeln kommen 
auf den Tisch. 

Mich würde ja ernsthaft interessieren, 
ob die Food Not Bombs Gruppen, die 
es in den südostasiatischen Metropolen 
gibt, tatsächlich auch Nudeln zuberei¬ 
ten. Meine sehr punktuellen Erfahrun¬ 
gen mit der Anarcho-Punk Community 
vor Ort deuten eher darauf hin, dass 
das lokale „Nudeln mit Tomatensoße“ 
in Myanmar und den Philippinen eher 
„Reis mit Scheiß" entspricht. Vegan, 
einfach, günstig, schnell, in großen 
Mengen zubereitbar. Ein wenig ja auch 
bekannt aus der KüFa / VoKü des loka¬ 
len AZs. Mit genügend Bier oder Wein 
kann man sicherlich alles in sich hinein 
schaufeln, aber die wirklich kulinari¬ 
schen Höhepunkte muss man in der 
Regel am besten zu Hause für sich und 
seine Liebsten selbstzubereiten. Und 
nein, dann nicht YumYum oder Mamas 
Instantnudeln. 

P.S.: An dieser Stelle war die Kolumne 
eigentlich beendet. Ein leichter Text, 
mit einer kleinen ironischen Spitze 
gegen Food Not Bombs. Doch dann 
erreicht uns folgende Nachricht: 
„Philippines’ War on Drugs: four Food 
Not Bombs volunteers murdered, one 
in jail“. Im Juli und September 2018 
wurden vier Mitglieder (Mokiam, 

Pating, Jessie und Patrick) von Food 
Not Bombs in den Philippinen ermordet. 
Die vier waren aktiv in FNB-Gruppen 
in den drei Städten Davao, Bukidnon 


und Baliwag auf der südlichen Insel 
Mindanao. Sie wurden im Rahmen des 
„War on Drugs“ (Krieg gegen Drogen) 
von der Polizei ermordet (Mehr Infos: 
https://bit.ly/2Jh4Vcf und https://bit. 
Iy/2SIWD75). Sie arbeiteten zum Teil als 
Tricycle-Fahrer (eine Art Motorrikscha) 
in der Nacht und wurden im Rahmen 
von „Drogenrazzien“ erschossen, weil 
sie angeblich „Gegenwehr“ geleistet 
hätten. Dieser Krieg gegen die Drogen 
hat schon mehr als 10.000 Leben 
gekostet, seit Präsident Duterte im Jahr 
2016 gewählt wurde. Freundinnen 
und Familie bezeichnen die vier als 
friedfertig und gewaltfrei lebend. In 
mindestens einem Fall gibt es Zeugen, 
dass es sich bei der Ermordung um 
einen geplanten Hinterhalt handelt. 

Bei mindestens zwei der Toten wurden 
Folterspuren (Brandwunden, etc.) fest¬ 
gestellt, die die These der „Notwehr“ 
zusätzlich widerlegen. Food Not Bombs 
übernimmt in den Philippinen - wie 
auch in anderen Ländern - wichtige 
soziale Funktionen, indem sie essen 
verteilen und somit Obdachlosen und 
Straßenkindern eine warme Speise er¬ 
möglichen. In Staaten ohne funktionie¬ 
rende soziale Sicherungssysteme kann 
es nie genug FNB-Aktivist*innen geben, 
egal ob sie Nudeln, Reis oder was 
auch immer zubereiten. Die Punkband 


Namatay Sa Ingay („Starb in Lärm“ - K 

eine Band von in New York lebenden q 

Pinoys) hat auf ihrer Bandcamp-Seite T 

zur Unterstützung der Familien Songs U 

zum Download bereit gestellt, deren M 

Einnahmen den Hinterbliebenen zu N 

Gute kommen. Hier der Link: https:// 
namataysaingay.bandcamp.com/ — 

releases - Rest in Power! 


Soundtrack: Bangkok Alcohol - Bang¬ 
kok Street Punk 
Mika 


RUHESTÖRUNG 



Seid freundlich zueinander 
Es tut gut, Frank Turners Stimme zu 
hören. Zugegeben, ich war skeptisch, 
als die ersten Songs aus dem Album BE 
MORE KIND auf diversen Onlineplattfor¬ 
men auftauchten. Die letzten Videos, 
kurz vor dem Release Date, habe ich 
mir nicht mal mehr angeschaut. Ich 
finde, ein Album funktioniert immer 
noch ausschließlich als Ganzes! Scheiß 
auf Spotify, scheiß auf die Idee, nur 
noch Singles zu veröffentlichen, scheiß 
auf Videos. Zwölf Songs auf einer 33er 
- das ist es einfach. Mehr braucht gute 
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Musik nicht. 

Die Enttäuschung beim ersten Durch¬ 
lauf des gesamten Albums blieb 
zunächst bestehen. Das soll bei mir al¬ 
lerdings nichts heißen. Ich habe schon 
immer länger gebraucht, um etwas 
zu verstehen oder schätzen zu wissen. 
POETRY OF THE DEED fand ich längst 
nicht so gut, wie das Vorgängeralbum. 
ENGLAND KEEP MY BONES war anfangs 
eine reine Enttäuschung. Als TAPE DECK 
HEART rauskam, dachte ich: Und was 
soll das jetzt? Einzig POSITIVE SONGS 
FOR NEGATIVE PEOPLE mochte ich von 
Anfang an. Mittlerweile liebe ich jedes 
der genannten Alben. Und auch BE 
MORE KIND werde ich mir früher oder 
später schön gehört haben, bis ich es 
nicht mehr missen möchte. Noch ist es 
nicht ganz so weit, aber es wird nicht 
mehr lange dauern. Ich spüre es. Es ist 
wie beim Verliebtsein, anfangs ist da 
nur so eine Ahnung, aber mit jedem 
Tag, verstärkt sich das Gefühl der Ge¬ 
borgenheit und der Zuneigung. 

Ziemlich genau ein Jahr vor Album¬ 
release ließ Frank verlauten, dass das 
neue Album anders als alles bisher 
von ihm da gewesene klingen wird. 
Ganz so weit ist es nicht gekommen. 
Gezupfte Folksongs wechseln sich 
mit angepunkten Rockstücken ab. 
Allerdings ist BE MORE KIND durchaus 
poppig produziert, alles sehr eingän¬ 
gig, radio- und stadiontauglich, und 
ähnelt somit einer Popplatte mehr, als 
einem Punkalbum. Aber ich stand ja 
schon immer auf gutgemachten Pop 
und habe nie verstanden, was daran 
schlecht sein soll. 

Jetzt höre ich schon die Schreie der 
ewig Gestrigen an mein Ohr dringen: 
Aber das ist kein Punk mehr! Ja, fuck 
it. An allen Ecken wird behauptet, im 
Punkrock geht es nicht um die Musik, 
sondern um die Haltung. Und eben dies 
kann BE MORE KIND niemand streitig 
machen. Vielleicht ist die transportierte 
Haltung etwas naiv. Vielleicht ändern 
sich die Zeiten auch einfach. Alte 
Lösungen auf neue Probleme funktio¬ 
nieren nicht mehr. Die Linke steckt in 
einem Dilemma und kommt nicht raus, 
weil sie noch immer keine adäquate 
Antwort auf Trumps Präsidentschaft, 
den Rechtspopulisten in den Parlamen¬ 
ten und der immer stärker werdenden 
neuen Rechten, die sich traut das Maul 
aufzureißen, wie seit „1933“, gefunden 
haben. 

Einzig dagegen anbrüllen reicht nicht 
aus. So heißt es folgerichtig in dem 
gleichnamigen Song mit der Jahres¬ 
zahl: „You can’t fix the world if all you 
have is a hammer!“ Das ist Warnung 
und Vorwurf zugleich. Jegliche Radika¬ 
lität der Linke verpuffte bislang und lies 
die Rechte nur entschlossener zusam¬ 
menrücken. Was also tun in einer Welt, 
die aus den Fugen zu geraten scheint? 
Weder Turner, und ich ganz sicher nicht, 
können eine Alternative anbieten. BE 
MORE KIND ist vielmehr ein Ausdruck 
der Hilflosigkeit und der Ohnmacht 


gegenüber den Geschehnissen auf 
dieser Welt. Gleichzeitig ist das Album 
ein Aufruf die Scheuklappen fallen zu 
lassen und uns für unseren Nächsten 
einzusetzen. Eine Aufforderung wieder 
mehr miteinander zu reden, statt uns zu 
bekämpfen. Wie oben bereits erwähnt, 
ziemlich naiv, aber vielleicht dennoch 
wirkungsvoller, als jede Aktion, bei 
der faule Eier gegen Häuserwände 
geworfen werden. (Nicht dass ich das 
nicht gut finden würde - aber dient es 
wirklich dem Zweck?) 

Es gibt Menschen, die grundsätzlich auf 
der richtigen Seite stehen und diese 
Ohnmacht fühlen, weil sie nicht wissen, 
wie sie mit der Scheiße, die da draußen 
abgeht, umgehen sollen. Es ändert sich 
eh nichts, denken sie. 

J.D. Sallinger schrieb im Fänger im 
Roggen (sinngemäß), der Unterschied 
zwischen einem jungen Menschen und 
einem Erwachsenen ist, dass der junge 
Mensch bereit ist, für eine edle Sache 
nobel zu sterben, während der Erwach¬ 
sene für eine bescheidene Sache lebt. 
Unter diesem Gesichtspunkt ist Turner 
nun erwachsen, denn er weiß: „The big 
things stay the same, and you just say, 
little changes.“ 

Ich erwähne es gerne noch einmal: Das 
ist alles sehr naiv, sogar hippiemäßig, 
aber die alten Werte der Hippies, sind 
der neue Punkrock dieses Jahrtausends. 
Wir ernähren uns fleischlos, kaufen im 
Biomarkt ein, verzichten aufs Auto, ver¬ 
meiden Plastikmüll und hören Lagerfeu¬ 
ermusik. Mit No Future hat das nicht viel 
zu tun. Das finde ich nicht schlimm, im 
Gegenteil. Diesem Gedanken folgend, 
fordert Turner eine Ergänzung. Freund¬ 
lichkeit! Und wohl auch Aufrichtigkeit, 
mit der jeder, anderen Menschen be¬ 
gegnen soll. Es sind die kleinen Gesten, 
Momente und Augenblicke, die diese 
Welt im Kleinen verändern können. Das 
ist ganz sicher nicht die große Revoluti¬ 
on, aber ein Anfang. 

„You should spend more time with 
the do s than with the dont’s.“ Einzig 
darauf kommt es im Leben an. In den 
meisten Fällen stehen wir uns selber 
im Wege. Ich wollte beispielsweise 
etwas über dieses Album schreiben, 
weil es mir wichtig war, obwohl die 
Wahrscheinlichkeit, dass dieser Text in 
irgendeiner Form in das TRUST passt, 
doch eher gering ist. Turner ist ein 
verfickter Popstar, machen wir uns da 
nichts vor, zumindest in UK. Aber wenn 
schon Popstars, dann doch bitte Typen 
wie Frank Turner, mit einer Punksozia¬ 
lisation. Jedenfalls habe ich trotzdem 
geschrieben, weil ich Lust dazu hatte 
und es war keine verschwendet Zeit, 
hat sich BE MORE KIND für mich doch 
mehr entschlossen. 

Liebeslieder, die Ersten richtigen in 
Turners Schaffen, sind deswegen ein 
weiterer logischer Schritt auf dem 
Album. Ach Göttchen, nun auch noch 
Lovesongs höre ich die Stimmen da¬ 
zwischenrufen! Warum denn nicht? Nur 
wer zur Liebe fähig ist, darf aufrichtig 


hassen. Wo Liebe ist, da ist Hoffnung, 
die verteidigt werden muss, notfalls 
mit einer gesunden Dosis Hass, denen 
gegenüber, die humanistische Werte 
abschaffen und zurück in ein anderes 
Jahrtausend wollen. (Schreibe ich das, 
denke ich an das zweite Album einer 
der besten deutschen Punkbands 
der 90er und stelle fest, wie sehr sich 
die Zeiten wirklich geändert haben.) 
Außerdem macht zu zwei alles viel 
mehr Spaß. Was nützt das größte Glück 
der Welt, wenn es nicht geteilt werden 
kann. Ein Paar - die kleinste soziale 
Einheit. Ein Hoch auf die Liebe. Ohne 
sie wären wir keine Menschen. 

Den Schriftstellern großer Werke sagt 
das Feuilleton gerne nach, das die Au¬ 
toren an jedem Satz bis zur Perfektion 
gefeilt haben. Gleiches gilt für die Texte 
auf BE MORE KIND - jeder Satz ist abge¬ 
wogen, die Meinungen, die transpor¬ 
tiert werden sollen, fassen ineinander, 
fügen sich stückweise zu einem Ge¬ 
samtbild zusammen, streifen jegliche 
Ereignisse der jüngeren Vergangenheit, 
rechten Populismus, Brexit, Trump und 
lässt den Alltag der Menschen, den es 
zu schaffen gilt, nicht aus. Wir haben 
es in der Hand, es ist unsere Welt. Und 
wenn es einzig darum geht: (to) „make 
American great again, by making ra- 
cist ashamed again“, dann ist das der 
richtige Weg. Amerika, das Land, über 
das jeder schnell lacht, die dummen 
Amis. Es gibt Werte, die zugegeben, 
nicht immer von der herrschenden 
Klasse gelebt werden, darum sind 
eben diese Werte nicht verkehrt. Ganz 
im Gegenteil. 

Die, die am lautesten schreien, sind 
nicht in der Überzahl! „Well l’ve been 
fortunate to go round the continent, 
from California through the Midwest to 
Providence, and l’ve mostly only en- 
countered common sense, hospitality 
and warmth from Americans.“ Arsch¬ 
löcher gibt es überall, gute Menschen 
aber auch. Lasst uns in der Überzahl 
sein. Lasst uns mehr Fragen stellen, statt 
dauernd zu reden und nicht zuzuhören. 
„Between life and death we’ll find the 
time, to get it right.“ 

Claas 



Aktuell geistert eine Beschwerde 
durchs Netz, darüber, dass das Hur- 
ricane Festival für das Jahr 2019 ein 
Line-Up bewirbt, das Frauen auf der 
Bühne komplett ausschließt. Nebenbei 
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bemerkt ist es ein Line-Up das, wie es 
bei vielen alteingesessenen Festivals 
der Fall zu sein scheint, gefühlt nicht 
aus diesem Jahrtausend stammt 
und so liegt die humoristische Frage 
natürlich schon irgendwie nahe, ob 
hier krampfhaft und bewusst versucht 
wurde, möglichst nur Männerbands zu 
buchen, ungeachtet derer Zugkraft und 
musikalischer Qualität. 

Nun ist es erstmal löblich, dass dieser 
vermeintliche Backlash (auch) von 
männlichen Journalisten angepran¬ 
gert wird, aber außer für eine Fußnote, 
über die ich mich wahlweise amüsiere 
oder kurz aufrege, reicht das in meiner 
Welt nicht mehr. Schließlich empört 
mich auch eine Analyse, dass die AFD 
rassistische Inhalte propagiert auch 
erstmal nicht deswegen, weil es sich 
hier um die Enthüllungsgeschichte des 
Jahres handelt, sondern weil das so 
offensichtliche Ergebnis selbiger Aus¬ 
wertung leider eine traurige Lebensre¬ 
alität widerspiegelt, die mir hinlänglich 
bekannt ist. Die Frage, die interessanter 
wäre, im Zusammenhang mit der Idee 
des Rückschrittes, ist, ob das Hurrica- 
ne sich bewusst als Agenda gesetzt 
hat, den bereits erkämpften Platz, den 
Frauen in der Rockmusik innehaben, 
diesen wieder strittig zu machen. Ich 
glaube aber, das auch deren größte 
Krtiker*innen dies nicht ernsthaft be¬ 
haupten werden. Das Gegenteil könnte 
schließlich genau so gut der Fall sein. 
Vielleicht haben Booker*innen nämlich 
mittlerweile das Gefühl gewonnen, 
dieses ganze Quotendenken würde 
der Sache auch eher schaden und sich 
darauf geeinigt erstmal „geschlechts¬ 
blind“ ihre Bühnen zu füllen. Das 
würde heißen, dass sie der Meinung 
sind, dass mittlerweile so viele Nicht- 
Männer in Bands vertreten sind, dass 
im Mittel eine repräsentative Mischung 
entstehen müsse. Mathematisch hieße 
das, wenn statistisch gesehen ca. zehn 
Prozent der guten Musik von Frauen 
gespielt/fabriziert wird, ein anderes 
kommerzielles Festival genauso „aus 
Versehen“ wie das Hurricane alle aus¬ 


geschlossen hat zu 20% Frauen auf die 
Bühne bittet und somit wieder Gerech¬ 
tigkeit hergestellt hat. Denn in der Rhe¬ 
torik einiger Anprangerer*innen scheint 
eher der eigene Backlash durch, es 
müsse doch mittlerweile genug gute 
Bands mit Frauen geben. Tatsächlich 
gab es die in den 90ern vielleicht auch 
schon und vielleicht noch viel mehr. Zu 
denken ich müsse nichts mehr tun, da¬ 
mit die Welt gerechter wird, und Dinge 
müssten automatisch passieren spricht 
doch von der Idee des kampflosen „al- 
les-ost-erreicht“ Modus, und der ist, ob 
lineare Aufwärtsbewegung, zufälliger 
Welle, oder tatsächlichem Rückschritt, 
nicht angebracht. 50% sehe ich doch 
fast nirgendwo sondern entwneder 0-10 
oder 90-100. 

Soll heißen, fragt euch doch selber 
mal, warum ihr nicht (dem guten 
Gewissen zu Liebe) eine Quote in eurer 
Plattensammlung verordnet. Meiner 
Meinung nach ist es nämlich viel 
interessanter herausfinden zu wollen, 
warum sich im Jahre 2019 immer noch 
so viele Leute von machistischen Bands 
angesprochen (oder zumindest nicht 
abgeschreckt) fühlen. Der Habitus 
einer Band wie den Orsons (gebucht 
auf dem Hurricane 2019) ist ja (und da 
sind wir wieder bei der AFD) nicht des¬ 
wegen so erschreckend, weil sich 5-50 
Leute gefunden haben, die sich auf 
sowas als Verursacher*innen einigen 
konnten, sondern dass sich 50.000 bis 5 
Millionen finden, die das ganze abfei¬ 
ern oder zumindest gelassen tolerieren. 
Denn manchmal stinkt der Fisch eben 
doch vom Schwanz her. 

Das also vor 20 Jahren auf obenge¬ 
nanntem Festival eine Band der Haupt¬ 
act war, die zu 75% aus diesen raren 
Geschöpfen namens Frauen bestand, 
ist meines Erachtens kein Zeichen 
dafür, dass damals eine aufgeklärtere/ 
feministischere Stimmung herrschte, 
sondern ebenso Zufall gewesen. Das 
mag ahistorisch klingen, da natürlich 
aktivistische Frauen existiert haben, 
nicht zuletzt angestoßen von den Riot- 
Grrls, aber auch diese haben ja nur 


einen noch kleineren Ausschnitt einer 
kleinen Szene repräsentiert. Und das 
ist genau mein Punkt. Damals war es 
noch in Ordnung (da wichtig) durch 
ein offensichtlich genderndes Genre, 
oder eben einfach entsprechendes 
Bildmaterial sehr augenscheinlich 
zu machen, wie Geschlechtervertei¬ 
lungen auf Konzerten angelegt sind. 
Heute muss ich mir bei jedem zweiten 
Konzertbesuch anhören, dass es ja 
wohl noch sexistischer sei, Bands auf 
female-fronted zu reduzieren, als diese 
„aus Versehen“ auszuschließen. Das 
sehe ich anders. Die Analyse stimmt 
nur dann, wenn es darum geht, dass 
Frauen(körper) dazu genutzt werden 
Musik zu vermarkten (und zwar ten¬ 
denziell die der anderen). Dass diverse 
große Musikinstrumentehersteller im¬ 
mer noch halbnackte Frauen unter ihre 
Abbildungen von Gitarren legen (siehe 
aktueller MusicStore-Katalog, um nur 
ein Beispiel zu nennen), damit diese 
sich besser verkaufen, aber auf keinen 
Fall diese bekleidet an ebensolchen In¬ 
strumenten abbildet ist zwar ein Skan¬ 
dal, aber sollte dann eben zum Boykott 
ebendieser Geschäfte führen. Das eine 
Band gebucht wird, damit eine Quote 
erfüllt ist, damit man sich nachher 
nichts vorwerfen muss, ist auch wenig 
zielführend. Das man aber verkündet, 
dass eine Konzertgruppe vor allem sol¬ 
che Bands buchen möchte, die immer 
noch unterrepräsentiert sind, hingegen 
in meinen Augen legitim. 

Ich wünsche mir also Solidarität eher 
im positiven Sinne, nicht darin, dass an¬ 
dere auch noch alles anprangern was 
mies ist (was natürlich nicht schadet, 
aber eventuell wertvolle Energie raubt), 
sondern stattdessen, dass ich Bands/ 
Konzerten/Festivals/etc. eine Chance 
gebe, oder besonders herausstelle 
welche Grrlbands ich gerade abfeie¬ 
re oder Supporte. Dies sollte doch für 
jeden* von uns drin sein, ohne dass wir 
das Gefühl haben lügen zu müssen, 
oder jemand abgewertet zu haben. 
Oder? 

Alva 
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Nach jahrelangen fruchtlosen Diskussionen dann die 78, die erste (und 
letzte?) Themenausgabe zum einzigen Thema, von dem wir sicher 
Ahnung haben: Drogen. Dazu Doppel-farb-cover, einmal Jordin Isip, 
kennt ihr vielleicht vom Bad Trip Cover oder Torstens Inti mit ihm, auf der 
Rückseite ein Fake von einer Cocktail-Lounge Compilation by yours tru- 
ly. Die Ausgabe hat 16 Seiten mehr als sonst und selbst mit denen wurde 
es knapp. Wer’s nicht hat: Bestellen, wer das nicht gut findet, dem kann 
keiner mehr helfen (außer Nago...neee nich schon wieder der Witz...). 
Zig Gastkolumnen von Mykel Board über Joachim Ox bis Toni NaPo, 
klar, alle zum Thema. Rätsel der Punkheit mit den Model-Fotos vom 
Ignite Gitarristen (huar huar), Geschichten über oder auf Drogen von 
Klaus Frick, Axel Klingenberg und Tuberkel Knuppertz, dann Interviews 
mit ff. Leute bzw. Themen: Alex (Kick Joneses) und niedrigschwellige 
Drogenhilfe, Buckethead, Metroschifter, Bongzilla, Burning Heads, Favez, 
Lee Hollis, Ratos der Porao, Fleshtones, At the drive in. Man or astroman, 
Eric Drooker und Frau Doktor über ihren jeweiligen Konsum. Biertest 
mit Cold Beer Music aus Gainesville, Anleitung wie man tagelang alle 
Drogen nacheinander nehmen kann, Wege zur Suchtbewältigung, 
Apfelwein und seiner Herstellung, Reviews mit konkreten Drogentips zum 
Besseren Erfassen der Wirkung... und auf jeder Seite noch ein nettes Zitat 
aus nem Songtext zum Thema. Seitdem hatte niemand mehr die Power, 
ne Themenausgabe zu realisieren, vielleicht wird’s ja doch noch einmal 
was, hat ne Menge Spaß (hicks...) gemacht. 



In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

MO’S PLATTENLADEN, Rudolfstr. 17, KARLSRUHE 

FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, FREIBURG 


Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 


£JW[> £><U ? 



Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde 

verkaufen! Für € 11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 

5 Hefte! Meldet euch!! 
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Wirklich neu ist es nicht: Wir freuen uns nämlich 
immer über neue Leute, die bei uns mitma¬ 
chen wollen. Gehörst du dazu? Dann melde 
dich! 

Bei uns ist es allerdings noch nicht so dringend 
wie beim Maximumrocknroll. Dort hat mal 
wieder ein*e Koordinatoren das Handtuch 
geworfen. Joan de Toro geht, will aber weiter 
am Heft mitarbeiten, eine von zwei Koordina¬ 
torenstellen ist damit vakant. Bewerbungen nur 
elektronisch an mrr@maximumrocknroll.com. 
Haltet euch ran, nicht, dass es dem 
MRR so ergeht wie der Spex, die 
nach 38 Jahren zum Jahresende 
eingestellt wird, oder der „ ZAG 
- antirassistische Zeitschrift“, die 
sich nach 25 Jahren mit einer Dop¬ 
pelausgabe verabschiedet. Unter 
der Email-Adresse abo@zag-berlin. 
de könnt ihr übrigens alle im Be¬ 
stellarchiv vorhandenen Ausgaben 
gegen Porto gratis beziehen. 

Immerhin freien Eintritt gibt es am 
13. Dezember im Hirshhorn Muse¬ 
um in Washington D.C., wo Cynthia 
Connolly und Leslie Clague exakt 
am 30. Jahrestag des Erscheinens 
von „Banned In DC “ mit einer Dia- 
Show, Geschichten von damals 
und einer Signierstunde die siebte 
Auflage des Buchs vorstellen. 

Wo wir gerade in DC sind: lan j 

MacKaye, Amy Farina und Joe 3 

Lally haben eine neue Band 5 

gegründet. Einen Namen gab es “ 

bei Redaktionsschluss noch nicht, | 

einen Auftritt aber schon. I 

Bei Redaktionsschluss lief der § 

„Auftritt“ des Pop-up-Stores unserer £ 

Kollegen vom Plastic Bomb bereits. 5 

Noch bis 12. Januar könnt ihr bei | 
ihnen im Hinterhof der Heckenstr. = 

35 in Duisburg Platten, Klamotten 1 

und andere Dinge kaufen. i 

Bequem von Zuhause aus zu erste- | 
hen sind dagegen die Songs der I 

chilenischen Post-Punk-Band ^ 

LOS PINOCHET BOYS . | 

Zur Feier des 30. Jahrestags jenes | 
Plebiszits, dass das Ende der £ 

Pinochet- Diktatur einläutete, ver- * 

öffentlicht die Band, die sich vier = 

Jahre vorher gegründet hatte, ihre 
Musik auf den wichtigsten Portalen 
im Internet. 

Den 40. Geburtstag ihres Debütalbums „Are 
We Not Men?, We Are Devo!“ feiern, klar, 

DEVO . 

Zum Jubiläum erscheint ein Throbblehead von 
Bob Casale. 

Ganz ohne Jubiläum gibt es eine Foto-Edition 
von Spot, dem legendären Produzenten unter 
anderem von 


warmen hors d’ouevres sowie ebensolchem 
Händedruck. Kostet allerdings schlappe 7500 
US-Dollar. 

Nicht ganz so spektakulär verabschieden sich 
bis auf weiteres die 

COLD KIDS 

und 

BODEN . 

Ob ein Lob des Kölner Erzbischofs Kardinal 
Woelki sie motiviert hätte, weiterzumachen, 
steht in den Sternen. Die 

TOTEN HOSEN 

jedenfalls dürfen sich über ein 
solches Schulterklopfen freu¬ 
en - wenn sie wollen. Sie seien 
„unkonventionell, politisch und 
sozialkritisch“, sprach der Kardinal, 
der nach eigenen Angaben bei 
„Hier kommt Alex“ den Lautstär¬ 
keregler „dann auch schon mal 
in den Begrenzer“ dreht. Sowas 
haben wahrscheinlich nur Bischöfe 
und der Papst. 

Während einfache Punks ihr Geld 
mit Fernsehserien verdienen, für 
deren Niederschrift schonmal 20 
Monate ins Land ziehen können. 
Wie Alice Nutter, früher bei 
CHUMBAWAMBA , 
die für die nun in Großbritannien 
angelaufene Serie „Trust“ (nein, die 
handelt nicht von uns) am Script 
gefeilt hat. 

Erfreulich, wenn auch vor einem 
traurigen Hintergrund: Seit Mitte 
Oktober heißt der Platz vor der 
Linzer Kapu offiziell Harald-Renner- 
Platz, nach Huckey (SEVEN SIOUX, 
TEXTA), der im vergangenen Jahr 
gestorben ist. 

Nichts zu beschönigen gibt es an 
den folgenden Meldungen: Vier 
Aktivisten von „Food Not ßombs“ 
sind im vergangenen halben Jahr 
auf den Philippinen ums Leben 
gekommen, ein weiterer Mitstreiter 
sitzt im Gefängnis. Freunde und 
Familie der Opfer glauben, dass 
die Todesfälle und die Inhaftierung 
Ergebnis der Anti-Drogen-Kampa- 
gne des Präsidenten Duterte sind. 
Gestorben sind außerdem in den 
vergangenen Wochen Kat Arthur, 
Sängerin von 

LEGAL WEAPON , 

Todd Youth, Gitarrist bei 

WARZONE , 

MURPHY‘S LAW 

und 

DANZIG . 

Hardy Fox, Mitgründer von 

THE RESIDENTS , 

sowie Josh Fauver, ehemaliger Bassist von 


rechnet werden, die Polo-Hemden von Fred 
Perry. Darauf wies ein Sprecher des Beklei¬ 
dungsunternehmens auf Anfrage hin. 

Mehr als Lippenbekenntnisse sind erwartungs¬ 
gemäß von Joey Keithley von 
D.O.A. 

zu erwarten. Er trat bei den Wahlen zum Stadt¬ 
rat von Burnaby für die Grünen an und machte 
dort der Alleinherrschaft der Burnaby Citizens 
Association (BCA) ein Ende. 

Nicht ganz geklappt hat es bei Robert „Beto“ 


O’Rourke, der bei den Midterm-Wahlen in den 
USA in Texas gegen den Republikaner Ted Cruz 
für die Demokraten angetreten war. Warum 
wir das hier erwähnen? „Beto“ spielte in den 
frühen 90ern mit Cedric Bixler-Zavala von 
ATTHE DRIVE-IN 

und 


MARS VOLTA 


in der Band 


BLACK FLAG . 

Spot fotografierte in den späten 70ern und 
frühen 80ern das Punk- und Strandleben von 
Los Angeles. Auf der Internetseite der Pacific 
Coast Gallery könnt ihr ab 190 US-Dollar Abzü¬ 
ge erwerben. 

Nicht mehr erwerben sollen die Trottel von den 
„Proud Boys“, die der Alt-Right-Szene zuge¬ 


FOSS. 

Die haben sich längst aufgelöst, ohne viel Auf¬ 
hebens davon zu machen. Ganz anders: 

KISS . 

Die haben für das kommende Jahr eine große 
Abschiedstournee angekündigt. Wer will, kann 
diese Gelegenheit nutzen, seinen Lieblin¬ 
gen ganz nah zu kommen, mit kalten und 


DEERHUNTER . 

Überleben aber wird uns alle, wenn das ein 
Trost ist, John Cages Stück „Organ2/ASLSP“, 
das bekanntlich seit 2001 in Halberstadt aufge¬ 
führt wird. Voaussichtliches Ende: im Jahr 2640. 

Text: stone & dolf 
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FERAL THOUGHTS 


Frisch draussen. Das neue Album von 
SNIFFING GLUE! 


'JADE' ERSCHEINT AM 
25 . 01.2019 


Jetzt versandfrei bestellen bei 


www.tanteguerilla.com 
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Hier beim Trust 
gibt es nur eine 
Regel: was dem/ 
der am Heft be¬ 
teiligten Schrei¬ 
ber/in gefällt, ist 
ausschlagge¬ 
bend und hat 
gute Chancen 
reinzukommen. 
Nur die Ter¬ 
minredaktion 
soll fast alles 
nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem 
Vierteljahrhun¬ 
dert hat die die 
Schnauze voll, 
somit wird in 
Zukunft nur noch 
radikal subjektiv 
ausgewählt, nur 
noch Bands/ 
Konzerte wo 
die Terminre¬ 
daktion auch 
selbst hingehen 
würde oder der 
Meinung ist, das 
muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten 
sich widerspre¬ 
chende Entwick¬ 
lungen. Einer¬ 
seits finden wir 
es klasse, dass 
Touren heute im 
Gegensatz zu 
den 80er Jahren 
einfacher mög¬ 
lich sind durch 
die Etablierung 
des DIY Netz¬ 
werkes, zu dem 
das Trust - bei 
aller Beschei¬ 
denheit - auch 
einen nicht 


geringen Beitrag 
geleistet hat. 

Zum anderen 
denken wir, dass 
bei einer derar¬ 
tigen Masse an 
Bands auf Tour 
die Qualität ein¬ 
fach nicht mehr 
gewährleistet 
ist. Man geht 
auf Tour, weil es 
möglich ist oder 
»weil man Geld 
verdienen will«, 
nicht: weil es an 
der Zeit ist. 
Deshalb werden 
wir in Zukunft 
auswählen und 
veröffentlichen 
nur noch Termi¬ 
ne, die ins TRUST 
passen. 

Hier sei aus ge¬ 
gebenem Anlass 
extra darauf 
hingewiesen 
das es sich hier 
nicht um Koope¬ 
rationen oder 
Präsentationen 
mit Agenturen 
handelt. 

Die Rubrik in 
Zeiten von Inter¬ 
net ganz abzu¬ 
schaffen kommt 
für uns erstmal 
nicht in Frage. 

Es war und ist 
uns immer ein 
Anliegen, zu zei¬ 
gen, wie leben¬ 
dig die ganze 
Tourszene ist. 

Das dokumen¬ 
tieren wir seit 
26 Jahren sehr 
gerne und mit 
Leidenschaft. Bis 
uns was ande¬ 


res einfällt, wird 
dieser Relaunch 
erstmal jetzt so 
stattfinden 
wie angekün¬ 
digt. Schreibt 
uns doch mal, 
was ihr dazu 
denkt und was 
für Kriterien es 
geben könnte, 
Tourtermine auf¬ 


zunehmen oder 
eben nicht. Bitte 
weiterhin alle 
Tour/Gig Termine 
an die Redak¬ 
tion. 


COLD KIDS 
26.03. Stuttgart - 
Linkes Zentrum 
Lilo Hermann 
27.03. Frankfurt- 
Dreikönigskeller 
28.03. Duisburg - 
Djäzz 


29.03. Bielefeld - 
Potemkin Bar 
30.03. Lüneburg 
- Anna&Arthur 
31.03. Berlin - 
Trxxxtr 

01.04. Leipzig - 
Atari 


DUESENJAEGER 
07.12.18 Berlin 
- Supamolly + 


Klotzs 

08.12.18 Berlin - 
Kastanienkeller 
+ Klotzs 

18.01. Bremen - 
Magazinkeller + 
El Mariachi (!) + 
Inner Conflict 
19.01. Leipzig 

- tba + El Ma¬ 
riachi (!) + Inner 
Conflict 
08.02. Bielefeld 

- AJZ + Es War 
Mord 

09.02. Hamburg 


- Hafenstraße + 
Es War Mord 


EMPOWERMENT 

27.12. Nürnberg 

- Z-Bau 

28.12. Düsseldorf 

- AK47 

30.12. Dresden - 
Chemiefabrik 


FRONT 

14.12. Nürnberg 
- P31 + Hinüber 

15.12. Leipzig - 
Atari + Hinüber 


LITBARSKI 
01.12. Jena - Be¬ 
setztes Haus 
15.02. Bielefeld - 
Potemkin 
16.02. Rheine - 
Trinkhalle 


LOVE A 

06.12. München 
- Feierwerk 
07.12. Zürich - 
Dynamo 
08.12. Stuttgart- 
JuhaWest 

21.12. Trier - Ex- 
Haus 

22.12. Trier - Ex- 
Haus 


LUGEN 

07.12. Darmstadt 
- Oetinger Villa 

28.12. Olden¬ 
burg - Alhambra 

29.12. Berlin- 
Köpi 

22.03. Erfurt 
23.03. Jena 


MIOZÄN 

01.12. Walsrode- 
Mittendrin 


MOLOCH 



08.12. Berlin - 
Monarch 
18.01. Lüneburg 
- Anna&Arthur 


PASCOW 
25.01. Neunkir¬ 
chen - Gebläse¬ 
halle 

17.04. Hannover 

- Faust 
18.04. Jena - 
Kassabianca 
19.04. CH-Zürich 

- Dynamo 
20.04.Freiburg - 
Waldsee 
22.04. München 

- Strom 

23.04. Stuttgart - 
Universum 
24.04. Erlangen - 
E-Werk 
25.04. Köln - 
Gloria 

26.04. Berlin - 
S036 

27.04. Ham¬ 
burg - Uebel & 
Gefährlich 
28.04. Leipzig - 
Conne Island 


POSTFORD 

8.12. Bremen- 
DBP-Haus 

22.2. Osna- 
brück-Ostbunker 

30.3. Darmstadt- 
Oettinger Villa 

19.4. Frankfurt- 
Excess 

20.4. Jena-Haus 

•4 
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PRfCES! 


evertthing from 

APOLESCENTS TO ZOUNPS. 
aus T-SHIRTS, PONPAGE 
rants, frep rerrys, 

CREETERS, PATCHES, 
STICKERS ANP MUCH MORE! 


OVER 45,000 
DfFFEREIMt ffEMS! 


WWW.KAREfUNK.COM 


Europas größter 
Online-Headshop 

www.blackleaf.eu 












Limited Edition 

Tri-Colour or 

Blue Splatter Vinyl LP 


Limited Edition 
Coloured 7” Vinyl 


Dave Smalley, the legendary 
punk rock Singer (DYS, All, 

Dag Nasty, Down By Law) 
has a new band Pormed in 
2017, Mr. Smalley has United 
with The Bandoleros, three 
Spanish guys, and one crazy 
Argentinian to create 11 solid 
punk rock hits. 

Join the Outsiders. 


Welsh punks Question The Mark 
mix the traditional bearded 
punk of Kot Water Music/ 
Leatherface/Banner 
Pilot with a healthy dose of 
rock’n’roll guitar pyrotechnics 
and distinctive Welsh cynicism. 
QTM are masters of their bleak 
yet buoyant craft. 



Limited Edition Vinyl 



Limited Edition CD 


Little Rocket are one of seven 
labels, who have teamed up 
to co-release a Pulsebeat 
Vinyl Compilation. Our input 
is two unreleased tracks from 
Medictation & Roach Squad, 
featuring on vocals Dan 
Goatham f rom Spoilers, Graeme 
Philüskirk and Prankie 
Stubbs on guitar. 

Compiled by Wayne Elüot who’s 
punk radio show the album 
is named af ter. This is not 
released digitally. 


Oakhearts are f rom Montreal, 
Quebec. This is their stunning 
debut album. 

The album has been co- 
produced, engineered and 
mixed in Montreal at BBR 
Studio by Ryan Battistuzzi 
(Malajube, We Are Wolves, 
Medictation, Yesterday’s Ring) 
and mastered by Dan Coutant 
(Jawbox, Forgetters, War on 
Women, Coliseum) at his Hew 
York State Sun Room Studio. 


A LITTLE ROCKET RECORDS 

www.llttlerocketrecords.co.uk 



J AR ADA - s/t LP 


Raw, fast, angry- and negative RC/Punk from Tel Aviv 


EOSPIB.ITMAILOB.DER. DE 
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von Koyaanisqatsi zu 
Dortebeker: 

Interview mit Henne. 

Ich kenne Henne von der Bremer Punk-Band dortebeker als 
aktiven Konzertveranstalter und Bandmacher seit den 90er 
aus unserer gemeinsamen Zeit in Leverkusen. Er spielte bei 
legendären Bands damals im Rheinland mit, zum Beispiel 
bei Strange Fruit aus Langenfeld (zwischen Leverkusen und 
Düsseldorf gelegen), von denen gab es u.a. eine tolle Split-LP 
mit Peace of Mind. Das legendäre Langenfelder JUZ Fröbel- 
straße gibt’s, glaube ich, immer noch, es war ein cooler Ort 
in den 90er für Konzerte und Parties, ich weiß es nicht genau, 
ob Henne da auch mitmachte, wahrscheinlich ja. Später 
gab es dann auch die sau gute Crust-Band Ngutukiro, dort 
spielte Henne Schlagzeug und am Gesang waren Marcel und 
Britta. Marcel wiederum sollte später als Sänger lOOblumen 
in Düsseldorf gründen. Deren Gitarrist ist übrigens Chris und 
Chris wiederum spielte vor lOOblumen mit Henne am Bass und 
Gesang und Mitch am Schlagzeug bei der Leverkusener Band 
Koyaanisqatsi mit. Und um euch jetzt komplett zu verwirren: 
der frühere Schlagzeuger von Strange Fruit, Malte, trommelt 
heute auch bei lOOblumen, er spielte zwischenzeitlich aber 
auch noch bei den local heros von Silly Encores mit, Strange 
Fruit hatten den mega geilen Song „Warum hast du Angst?“, 
derweil Silly Encores mit ihrem 

„9 to 5“ („Not for money, not for goooold“) mich auch (live) 
total begeistern konnten. Und es gibt noch weitere Schnitt¬ 
stellen von Strange Fruit zu dortebeker, aber dazu mehr im 
Interview. 

Anyway, Koyaansqatsi kennt ihr sicher noch. Sie waren eine 
sehr geile und wichtige politische Punk-Band aus Leverkusen, 
so überzeugend wie es zum Beispiel Muff Potter bis inklusive 
der zweiten LP waren. Mitch brachte sich 2005 um, die Band 
sah ich dann später nochmal im AJZ Metzgerstraße in Hanau, 
wo sie eine kurze Tour machten. Ein gutes altes Koyaanisqatsi- 
Interview findet ihr auch auf der Seite von Kink Records und 
ihre Diskografie natürlich auf Discogs. 2017 coverten lOOblu¬ 
men mit Chris am Gesang den Koyaanisqatsi-Song „Oktober“ 
für eine Single, bei dem Song besorgten Henne und Turbostaat 
den Background-Gesang. 

Ich wollte mit Henne schon lange ein Interview machen, das 
klappte jetzt glücklicherweise. Er musiziert seit einigen Jahren 
als Bassist/Sänger bei der Bremer DIY-Punk-Band dortebeker 
und wohnt schon lange in Bremen, er ist somit genauso wie 
ich Leverkusen-Flüchtling. Checkt dortebeker mal aus, auf der 
Homepage gibt es auch Texte und Downloads. Mitte 2014 war 
übrigens ihr erster Auftritt in der Friese in Bremen. 

Henne hat viel erlebt und ist immer noch aktiv mit dabei, so 
begleitete er zuletzt zum Beispiel die Kumbia Queers aus Süd¬ 
amerika auf ihrer Tour als Tontechniker, dort traf ich ihn auch 
in Kiel beim Konzert in der Alten Meierei wieder und wir be¬ 
gegneten uns erfreulicherweise auch in Bremen im Schlacht¬ 
hof bei einer Geburtstagsparty oder auch beim Rattengold- 
Konzert in der Lila Eule... Zum Zeitpunkt der Finalisierung 
dieses Interviews im Mai 2018 (dessen Anleiern aber natürlich 
schon Monate vorher begann) gaben Koyaanisqasti wieder 
einige Konzerte, mal sehen, was die Zukunft noch so bringt... 

Hey Henne, wie kamt ihr auf euren Bandnamen DORTEBEKER, 

hat der eine tiefere Bedeutung? Ich lese online, dass ihr noch 

Alternativen hattet, Doerthe Bäcker, Giraffenstillstand oder 

Fiasko 404 

Natürlich hat der eine tiefere Bedeutung, deshalb waren die 
Alternativen auch ganz schnell wieder vom Tisch. Wichtig 
ist vor allem ohne h und nicht mit ck. Es heißt ja auch nicht 
Störtebecker, sondern eben beker. 

Könnte es sein, dass ihr musikalisch mit einem dezenten 

Hauch Rachut arbeitet? 

Mhhh... Also wenn, dann sind Ähnlichkeiten sicher nicht mit 
Absicht „erarbeitet“. Das Wort „arbeiten“ ist, glaube ich, in 
dem Zusammenhang bei Dortebeker ohnehin ziemlich fehl 
am Platz. Aber es ist ja nun häufig so, dass Bands Musik ma¬ 
chen, die sie selber mögen und von der sie geprägt wurden. 
Das ist ja auch gut so - und das ist bei uns sicher mit den alten 


Bands von Jens Rachut über viele Jahre der Fall gewesen. 

Der Text zu eurem Song „Mal 0, mal 1 “ ist echt der Hammer 

„Das Fixie ohne Bremse, endlich wieder im Büro. Leerlauf, 

Runterschalten war nie unser Ding. Den Chef duzen, das ist 

unsere Rebellion. Die Luft schön schwer vom Testosteron“. 

Aber arbeitet ihr nicht selber alle in so coolen Agenturen, mit 

Tisch-Kicker etc.? 

Hier ist es ja nun auch so, dass die Texte zu Themen, mit denen 
du dich auskennst, oft am griffigsten werden. Unser Sänger 
Peter hat daher extra ein mehrwöchiges Praktikum in so einer 
Software-Bude gemacht, um für den Text zu recherchieren. Es 
freut mich, wenn dir das Ergebnis gefällt! Mir übrigens auch. 
Und das mit dem Chef duzen und den Tisch-Kickern hat ja 
auch immer mehrere Seiten. In dem Text geht es aber auch 
darum, dass Menschen sich eben mit ihrer Arbeit irgendwo 
über-identifizieren, nicht runter-schalten, die Nacht im Büro 
verbringen und sich am Ende eben doch für die Interessen der 
Chefinnen oder der Firma abschuften. Da lassen diese dann 
auch mal ’ne Kiste Mate oder ein gemütliches Sofa springen. 
Ich denke, in den allermeisten Arbeitsbereichen ist das aber 
nicht die Norm. Viel Leute müssen beschissene Jobs für ’ne 
beschissene Bezahlung machen, haben ganz wenig Möglich¬ 
keiten zur Mitbestimmung oder Kreativität. Und andere haben 
es ja auch geschafft, sich Arbeitsstrukturen ohne Chefinnen 
aufzubauen, haben sich in Kollektiven oder als Netzwerk 
organisiert. Da ist es ja auch immer interessant, sich positive 
Beispiele anzuschauen, die funktionieren - und voneinan¬ 
der zu lernen. Wir arbeiten alle, mehr oder weniger, in ganz 
unterschiedlichen Bereichen. Aber generell nimmt das Thema 
Arbeit schon einen größeren Bereich im Alltag ein, als es das 
noch vor zehn bis 15 Jahren getan hat. Ich selber arbeite auf 
Konzerten, im Theater und in Kulturzentren als Tontechniker; 
außerdem bei einer NS-Gedenkstätte. Da geht es dann eher 
darum, Gäste und Besucher*innengruppen zu betreuen und 
sich mit diesen über das Thema Nationalsozialismus und 
Zwangsarbeit auseinander zu setzen. Das sind letztlich alles 
Bereiche, mit denen ich mich schon sehr lange beschäftigt 
habe, bevor ich sie als Arbeit bezeichnet hätte. Und die mir 
folglich etwas bedeuten. Da bin ich im Grunde ganz froh 
drüber, das hat aber auch Vor- und Nachteile. 

Wie kam es, dass (das Düsseldorfer Label) Raccone Records 

euer Tape rausbrachte? 

Rikk ist ein alter Wegbegleiter von fast all unseren früheren 
Bands. Er war auf unserem ersten Konzert und schlug vor, 
ein Tape mit uns rauszubringen. Das passte alles gut und die 
Sache war schnell klar. 

Komm, das ist doch ’nen Witz oder habt ihr wirklich als Merch 

eine Nackenrolle und ’ne Schlafbrille gehabt? 

Ne, kein Witz! Und ich sag dir, die Dinger sind sehr praktisch 
und gingen weg wie warme Semmeln. Da machen sich Jahre 
des Reisens bei einigen von uns bemerkbar. Und du als alter 
Hase im Musik-Business und Journalist weißt ja: es wird immer 
schwieriger für Bands, sich durchzuschlagen. Die Plattenver¬ 
käufe laufen nicht mehr so wie früher, auch das Live-Geschäft 
wird immer härter. Die Merch-Einnahmen nehmen heute einen 
immer größer werdenden Stellenwert ein. Da sind kreative 
Lösungen gefragt, und ich bin froh, dass wir eine Abteilung 
haben, die sich um so etwas kümmert:-). 

Wie ist das, wenn man ein Konzert mit euch machen will, 

Spritkohle, Essen, Bier, Penn-Plätze? Oder braucht ihr gar nicht 

Anfragen von „draußen“, weil ihr alle über die Jahre eure 

Szene-Netzwerke gebildet habt? 

Naja, du schreibst uns oder sprichst uns an und wenn es passt, 
dann machen wir ein Konzert zusammen. Einige wichtige Pa¬ 
rameter dafür hast du schon selber genannt. Aber Spritkohle, 
Essen und Penn-Plätze sind ja an den meisten Orten Europas, 
die ich innerhalb der Punk/HC Szene kenne, kein Problem. 
Getränke sowieso nicht... Und natürlich gibt es auch ein „Sze¬ 
ne-Netzwerk“ aus Kontakten, die teilweise schon viele Jahre 
halten. Aber hey, die meisten Leute aus „unserem“ Netzwerk 
sind ja nun auch keine 25 mehr und verbringen den Großteil 
ihrer Zeit damit, sich unbekannte Bands anzuhören, diese mit 
ihrer Konzertgruppe zu ihrem nächsten Konzert einzuladen, 
um dann zwei Tage zu kochen, aufzubauen, die Leute zu 
verpflegen und zu putzen. Geht mir ja selber auch so. Also, 
ich mache das noch regelmäßig, aber eben nicht mehr so oft. 
Und die Leute, die das heute machen, kommen ja nun nicht 
unbedingt als erstes darauf, ausgerechnet uns einzuladen. 

Wir haben nicht mal ’ne Facebook-Seite... Mit Dortebeker 
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haben wir aber auch leider gar nicht so viel Zeit für Konzerte, 
wir spielen echt selten und mussten Einladungen oft ausschla- 
gen. Aber natürlich sind wir auf Anfragen und Einladungen 
angewiesen und freuen uns darüber. Ohnehin hat sich ja die 
DIY-Punk/HC Konzert-Struktur schon ziemlich verändert im 
Vergleich zu den 90er. Klar, es gibt mega viele coole Leute 
und Konzertorte, aber dieses Netzwerk von Konzertgruppen, 
die in jeder kleineren Stadt regelmäßig gemeinsam Sachen 
veranstalten, zu denen dann auch noch jede Menge interes¬ 
sierte Leute kommen, das scheint mir nicht mehr überall so 
zu sein, und wenn, dann nun auch nicht unbedingt HC-Punk. 
Überhaupt braucht es ja erstmal den Ort, an dem du kosten¬ 
günstig was veranstalten kannst. Das JUZE, das Squat, den 
Wagenplatz, das AZ... eben diese Orte, an denen wir, glaube 
ich, in all den Jahren 95 Prozent unserer Konzerte gespielt und 
veranstaltet haben. Es gibt noch viele solcher Orte, aber sie 
werden nicht unbedingt mehr und es gibt eben auch so viele 
andere Sachen zu organisieren als Punkkonzerte. Und heute 
haben ja auch viele Bands, die ihre erste Platte machen, 
gleich irgendeine Agentur, die wiederum ihre Kontakte zu 
einzelnen Läden oder einzelnen Veranstaltern hat, wo es dann 
schnell in so einen Semi-Profi-Bereich geht, in dem erst mal 
diverse offizielle Dokumente hin und her geschickt werden 
und weniger über persönliche Kontakte. 

Lass uns kurz auf deine alte Band Koyaanisqatsi und noch 

einige andere Fragen zu sprechen kommen, für ein paar Kon¬ 

zerte gab es euch ja irgendwie doch noch oder? 

Ja. Also. Naja. Nach dem Verlust von unserem Freund und 
Schlagzeuger 
Mitch war 
natürlich alles 
anders als vor¬ 
her. Wir waren 
wie im Schock 
und tiefer 
Trauer. Es war 
klar, dass die 
Band ohne ihn 
nicht mehr so 
sein kann wie 
vorher, aber 
es war auch 
eine komische 
Vorstellung, 
seinen Tod als 
das finale Ende 
der Band zu se¬ 
hen. Wir haben 
uns in der Zeit 
viel ausge¬ 
tauscht mit 

Freundinnen, auch mit anderen Bands und Projekten, in de¬ 
nen eine Person gestorben war, wie die so damit umgegan¬ 
gen sind. Zusammen weiter Musik machen war ein wichtiger 
Part, um mit der ganzen Geschichte umzugehen. Wir haben 
uns teils für mehrere Tage auf dem Land mit Freundinnen ge¬ 
troffen und Musik gemacht. Daraus ist ein Abschiedsabend für 
Mitch entstanden, an dem wir nur Lieder gecovert haben, die 
Mitch mochte, die uns verbunden haben oder die zu unserer 
Situation gepasst haben. Das war einerseits eine zusätzliche 
Trauerfeier, anderseits auch eine große Selbst-Hilfe. Eine 
schreckliche Zeit und gleichzeitig eine wertvolle Zeit. Denn 
wir hatten das große Glück, einige Menschen zu haben, die 
für uns auch irgendwie zur Band gehört haben, auch wenn 
sie kein Instrument in der Hand hatten, von denen einige mit 
uns dann zusammen noch mal auf eine knapp drei-wöchige 
Abschiedstour gegangen sind. Mattes hat die Trommeln 
übernommen, Luz eine zweite Gitarre und Aga, mit der wir ja 
auch schon mal eine Single zusammen aufgenommen hatten 
und die schon bei unserem allersten Konzert dabei war, hat 
noch mitgesungen. Wir wussten im Vorfeld nicht, wie das dann 
so wird mit der Tour, aber letztlich war es eine tolle, besondere 
Tour. Wir waren zu fünft auf der Bühne statt zu dritt, es war neu 
und anders und gleichzeitig vertraut und die alten Lieder, die 
damals teilweise noch gar nicht so alt waren, weil Mitch nur 
ein paar Monate, nachdem die „weiter"-LP rauskam, gestor¬ 
ben ist. Danach war klar, dass wir irgendwie weiter zusammen 
Musik machen. Wir haben MAKIA gegründet, mit Aga am 


Gesang, drei oder vier Konzerte unter diesem Namen gespielt, 
und dann ging es leider auch mit der Band nicht mehr weiter. 
Zwei Jahre später sind wir dann noch mal zu dritt mit Mattes 
als Schlagzeuger auf kleine Frankreich- und Schweiz-Tour 
gegangen und haben bei dem ein oder anderen besonde¬ 
ren Event, zu dem wir eingeladen wurden, auch noch mal 
gespielt, zuletzt, glaube ich, bei den Abschiedskonzerten 
von Schneller Autos Organisation aus Hamburg. Aber wir 
selbst haben nicht noch mal ein spezielles Abschiedskonzert 
gemacht. Erstens war uns nicht nach Abschied und zweitens 
haben wir auch nicht gesagt, dass wir nie wieder spielen. Wir 
leben einfach alle mehrere hundert Kilometern auseinander 
und haben alle viel um die Ohren. Das Wichtigste ist, glaube 
ich, dass alle geile neue Bands gemacht haben. Chris ist bei 
100 Blumen, Mattes macht Nervous Assistent, Aga macht 
Herculines, Luz macht noch Daddy Longleg und The Evil Bad. 
Alles tolle Bands! 

Der Trommler, der zuletzt bei euch spielte, der ist heute bei 

Nervous Assistent oder? 

Siehe oben, haha. Ja, als Sänger (und das wird jetzt vermut¬ 
lich nur dich interessieren, denke ich: Mattes hat auch vor 
Koyaanisqatsi schon am Ende bei Strange Fruit getrommelt, 
als Malte (heute bei 100 Blumen) von Strange Fruit aus von der 
internationalen DIY-Bolzplatz-Liga in die dritte Amateurliga zu 
Silly Encores gewechselt ist, haha). 

Du hast ja eine lange Karriere an geilen Bands, schon damals 

in Langenfeld, Dreckfleck und die großartigen Strange Fruit 

wolltest du immer in ’ner Band spielen, Sex, Druqs and Rock- 

nRoll? Oder 
hat dich immer 

eine linke ae- 

sellschaftskriti- 

sche Message 

angetrieben? 

Puh. Also 
Karriere würde 
ich das nicht 
nennen, haha. 
Also, ich denke 
nicht, dass das 
eine das ande¬ 
re ausschließen 
muss. Aber die¬ 
ses rein stumpfe 
Rock’n'Roll- 
oder Mucker- 
Ding war 
bestimmt nie 
meins. Und ich 
würde schon 
sagen, dass 

mich immer eine Message angetrieben hat. Ich denke, als 
Teenager mit den ersten Band ging es auch schon viel darum, 
was aktives Gemeinsames zu machen, dem Alltag zu entflie¬ 
hen, ein Ventil für die ganze Wut zu haben. Punk-Rock eben. 
Und darum, rauszukommen, loszufahren, andere Orte und 
Menschen zu erleben. Und das Motiv ist ja bis jetzt geblieben, 
auch wenn du inzwischen schon ein paar Dinge gesehen 
und erlebt hast. Es ging aber auch immer viel um Austausch. 
Irgendwo hin fahren, Leute kennenlernen, bei denen feiern, 
diskutieren, pennen und frühstücken. Um sie dann irgendwann 
zum Gegenbesuch bei sich zu Hause zu haben. Viele Freund¬ 
schaften und Kontakte rühren aus dieser Zeit des Unterwegs¬ 
sein. Das kann aber auch als Freund, Fahrer oder Tontechniker 
sein. Hauptsache, die Message stimmt und es wird auch mal 
’ne ordentliche Fete gefeiert zwischendurch. 

Denkst du, wir erleben von deiner aktuellen Band mal ’ne 

Coverversion von Koyaanisqasti? 

Ne, ich denke eher nicht. 

Und letzte Frage zu dem Thema, das wollte ich dich immer 

schon mal fragen: ist der Film nicht eigentlich total reaktionär, 

weil dort wird die menschliche Zivilisation generell als Problem 

dargestellt, aber es ist doch eigentlich das kapitalistische 

System? 

Mhhh. Ist das so? Das Wort Koyaanisqtsi bedeutet ja in der 
Sprache der Hopi so viel wie: „Ein Lebenszustand, der geän¬ 
dert werden muss“. Das bringt es erstmal auf den Punkt und 
lässt natürlich auch viel offen. Die Band ist eher, wie der Film 


Hierarchien sehen wir längst nicht mehr. 

Alles Augenhöhe, den Tunnelblick haben alle hier gemein. 
Lego ohne Schwerkraft, unser Code regiert. 

Mate hält uns wach, keiner hier will heim 
Alltag/Arbeit/Arbeit/Freizeit: Entgrenzung freut den Boss 

Hackathons und Coding Nights: Mal 0, mal 1 
Feierabend nichts als Spiesserscheiss 

Das Fixie ohne Bremse, endlich wieder im Büro. 
Leerlauf, Runterschalten war nie unser Ding. 

Den Chef duzen, das ist unsere Rebellion. 

Die Luft schön schwer vom Testosteron. 
(Dortebeker - Mal 0, mal 1) 
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auch, danach benannt als nach dem Film. Die Idee ist also 
eher geklaut. Und Bandnamen sind ja eh ’ne sehr schwierige 
Sache, ich kenne nur sehr wenige, die ich richtig gut finde... 
Ich habe den Film, ehrlich gesagt, viele Jahre nicht gesehen. 
Zunächst mal ist es aber auch ein ganz großer künstlerischer 
Dokumentarfilm, der ein ganzes Genre geprägt hat. Ganz 
ohne Worte und dabei total ausdrucksstark. Aber schont er 
das kapitalistische System? Habe ich nicht so in Erinnerung. 

Es werden viele Kontraste gezeigt, zwischen Armut und Reich¬ 
tum, Zusammenhänge von Industrie und Zerstörung... Der 
Film hat auch viel Verstörendes und wirft Fragen auf, ohne ’ne 
konkrete Lösung zu präsentieren. Und ich meine, also, dass 
der Planet durch Industrie und menschliches Verhalten zerstört 
wird und welche negativen Folgen das hat, das ist doch top 
aktuell und damit liegt der Film ja nun mal nicht so falsch. 

Wir kennen uns ja recht lange, du warst immer ein sehr 

politischer Mensch, in den 90er in Leverkusen war es ja so ein 

bisschen so, dass wir im JUZ Bunker mehr die Fun- und Saufen- 

Fraktion und ihr in der Kolberger Straße die politischen Leute 

wart, das fand ich damals schon blöd, weil es auch nicht 

stimmte trotzdem, würdest du sagen, du bist PC? 

Also, wir hatten auch Spaß und haben auch gesoffen. Mit 
dem Begriff PC konnte ich noch nie was anfangen. Als PC 
habe ich mich bestimmt nie bezeichnet. Ich verstehe darunter 
eher, anderen dogmatisch etwas aufzudrücken zu wollen. 

Das wäre nicht mein Ansatz. Politisch = PC geht für mich nicht 
auf. Entweder der Begriff wurde in der Szene von so hyper¬ 
korrekten Leuten verwendet, um anderen ein vermeintliches 
Fehlverhalten vorzuwerfen oder von politisch uninteressierten 
Leuten, um politisch aktive Leute als Spaßbremsen darzustel¬ 
len. Albern. Ich finde, es ging und geht darum, ’ne politische 
Haltung zu entwickeln, zu diskutieren und die Stimme zu 
erheben und nicht, sich als „was Besseres“ von anderen 
abzugrenzen. 

Du warst ja mit in der Gründungscrew vom Kulturausbesse¬ 

rungswerk in Leverkusen, wie findest du den Laden heute? Da 
ist ja viel auch an non-Punk-Veranstaltungen, zum Beispiel Ka¬ 

barett; und manche sagen, dass man dafür nun nicht gerade 
gekämpft hatte. 

Gibt es wirklich Leute, die so etwas sagen? Das fände ich sehr 
unpassend... Im KAW gab es schon immer auch viele andere 
Sachen als Punk. Das heißt ja nicht, dass sie Mainstream 
sind, ganz im Gegenteil! Das KAW ist ein selbstorganisiertes, 
unkommerzielles, politisches Kulturzentrum. Und es haben 
von Anfang an Leute mitgewirkt, die andere Sachen als Punk 
gemacht haben oder zumindest nicht unter dem Label, die 
haben sich ja nicht in einen Punk-Laden reingesetzt und 
gesagt „ab jetzt nur noch Theater“. Und eben auch andere 
Generationen, die schon Häuser besetzt haben und sub¬ 
kulturell und politisch aktiv waren, bevor es Punk in der Form 
überhaupt gab. Diese ganze Kabarett-Crew zum Beispiel hat 
schon lange vorher Freiräume in Leverkusen betrieben, in 
denen auch schon so lange ich mich erinnern kann Platz für 
Antifa und andere wichtige Dinge war. Im KAW sitzt zum Bei¬ 
spiel auch der Flüchtlingsrat, der total wichtige Arbeit macht. 
Und an einem Tag gibt es dort Theater, dann ein Reggae- 
Konzert und dann wieder ein Deutsch-Punk-Konzert. Ich finde 
das KAW großartig! Und dazu muss mir nicht alles an dem 
Programm dort gefallen. Viele Orte könnten sehr froh sein, so 
einen tollen Laden zu haben, in dem zudem nicht nur eine 
Sub-Kultur-Schiene ihr Süppchen kocht, sondern mehrere und 
unterschiedliche - und das oft gemeinsam. 

Warum ist das wunderschöne, schon von OHL besungene, 

Leverkusen nicht so geil wie Bremen? Du meinst doch nicht 

im ernst, dass die Haake-Plörre besser ist als das gute Früh- 

Kölsch? 

Du meinst doch nicht im Ernst, dass ich mich auf ein Gespräch 
über Bier-Sorten einlasse... haha. Es gibt, ehrlich gesagt, ein 
paar Stadtteile von Bremen, die durchaus an Lev erinnern, 
wenn du mal aus der schnuckeligen Innenstadt rausgehst. 
Aber vor allem hat Leverkusen den geileren Fluss. 

Du liebst ja auch die erste Hosen, warum? Damit wird man 

einfach im Rheinland sozialisiert, wa! 

Also ich fürchte, ich muss dich enttäuschen. Die erste Hosen ist 
gar nicht mein Favorit, ich finde, bei der Band kannst du nicht 
sagen: umso älter, umso besser! Auf der „Opel-Gang" sind 
auch scheiß Songs. Ich finde, jede Hosen-Platte bis heute hat 
ein paar echt gute Lieder und ein paar echt schlechte Lieder 


und ein paar ziemlich mittelmäßige Lieder. Ich habe mir mal 
so ’nen Mix gemacht, mit meinen persönlichen drei bis vier 
besten Liedern von jeder Platte, der ist der Hammer, den gebe 
ich dir mal! Das beste Album zum komplett hören ist für mich 
immer noch „Ein kleines bisschen Horrorshow“. 

Was sind deine drei Punk-HC-Scheiben für die Insel, vielleicht 

magst du es etwas ausführen, warum 

Also, das ist echt schwer. Ich würde wahrscheinlich das Schiff 
verpassen, weil ich mich nicht entscheiden könnte. Oder 
einen vollgestopften MP3-Player mitnehmen und ein solarbe¬ 
triebenes Auflade-Gerät. Aber ich sag jetzt mal: Econochrist - 
Trained to serve. Einfach eine großartige Scheibe! Das Zusam¬ 
menspiel, das Ausgekotzte, die Energie. Dazu Erinnerungen 
an geile Konzerte. Mein T-Shirt von einer der Touren wurde mir 
leider mal geklaut, sonst würde ich das gleich auch mit auf 
die Insel nehmen. Post Regiment - Czarly. Für mich eine der 
besten Punk-Platten. Tolle live-Band, tolle Leute, tolle Begeg¬ 
nungen, Erinnerungen, gemeinsame Konzerte... Nur die Texte 
flüssig mit zu singen habe ich bis heute nicht hinbekommen. 
EA80 - Schauspiele. Einfach eine schöne Platte. Vielleicht wür¬ 
de ich aber auch was neueres einpacken und vielleicht auch 
eher ein live-Album. Denn auf der Insel mangelt es womöglich 
an Konzerten und es gibt ja unglaublich gute live-Alben. Das 
neuste Album von The Notwist: “Superheroes, Ghost-Villains 
and Stuft”. Großartige Platte, mit alten und neuen Liedern 
in klasse live-Versionen. Und es ist eine Doppel-LP, auch 
praktisch für die Entscheidungshilfe. Oder das live-Album „Big 
Guitars in Little Europe“ von Justin Sullivan, das müsste schon 
mit. Und dann noch ein Konzertmitschnitt von den KUMBIA 
QUEERS aus Argentinien. Tolle live-Band!! Ein live-Album gibt's 
noch nicht, aber ich war ein paar Mal mit ihnen auf Tour und 
wir haben einige Konzert-Aufnahmen gemacht. Ich finde, es 
sollte einelLive-Platte geben, aber falls es nie dazu kommen 
sollte, dann nehme ich eben die Festplatte mit den Aufnah¬ 
men mit auf die Insel.... 

Kurze Fragen und Antworten am Ende noch. NOFX oder Bad 

Religion? 

Bad Religion - wegen der „Suffer“-LP. 

Toxoplasma oder Inferno? 

Toxoplasma. Tatsächlich auch nur wegen DER LP und wegen 
subjektiv sehr aufregenden Konzerterlebnissen bei Toxoplas¬ 
ma in früherer Jugend. 

The Doors oder Jerry’s Kids? 

Ich habe keine Ahnung, muss ich mich enthalten. 

Zitronen oder Rachut? 

Also, das ist eine wichtige Frage, die lässt sich unmöglich 
kurz beantworten, haha. Die Zitronen, weil ich sie mit allen 
Veränderungen und Facetten immer gemocht habe, wegen 
ihres politischen Anspruchs, der einfach da ist und ausge¬ 
drückt wird, ohne ihn als Image vor sich her zu tragen und für 
souverän sein, ohne sich selbst zu ernst zu nehmen. Und auch, 
weil ich sie mehr als Kollektiv wahrnehme, was mir eher liegt. 
Und wegen dem Blick weit über den Tellerrand von Deutsch¬ 
land und von Punk-Rock hinaus. Bei Rachut gibt es auch so 
viele Songs, die mir was bedeuten, und vor allem Dackelblut 
und Angeschissen. Wenn du mich nun aber fragen würdest: 
„Kampfstern Mallorca dockt an“ oder „Blumen am Arsch 
der Hölle“, dann „Blumen am Arsch der Hölle“ wegen dieses 
genialen Albums. Wenn du mich fragen würdest: „NRFB“ oder 
„Fuck You“, dann sage ich wieder „Fuck You“. Unterm Strich 
also: Zitronen. 

AC/DC oder KISS? 

Musikalisch AC/DC. Aber, ich weiß, das können nun ganz vie¬ 
le nicht nachvollziehen, mir bedeuten beide Bands überhaupt 
nichts. 

Danke für deine Zeit, lieber Henne! Hast du noch einen Gruß 

an unsere zehn Leser? 

Danke dir, lieber Jan. Danke liebe Leserinnen und Leser. Stay 
free! 

Nach Fertigstellung des Interviews erfuhren wir, dass Dortebe- 
ker sich aufgelöst haben. Sehr schade, aber vielleicht wird es 
ja so laufen wie mit Koyaansqatsi, die ab und an wie neulich 
auch mal hier und da wieder auftreten, es ist also vielleicht 
noch nicht ganz vorbei... 

Interview: Jan Röhlk 
Kontakt: doertebeker.net 
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„ Da ist es mir lieber, mit wenigen Statements 

auszukommen - manchmal sogar am liebs¬ 

ten. gar keine zu haben - und mir meine 
eigenen Gedanken über eine Band zu ma¬ 

chen. gerne die Gefahr in Kauf nehmend, 
etwas ganz anderes in sie hineinzulesen. 

als die Künstler selbst darin sehen. Das hat 

nichts mit mangelndem Respekt gegenüber 

den Ausführenden zu tun - im Gegenteil: 

jede Interpretation zollt einer Sache mehr 

Ehre, Mühe und Einfühlungsvermögen als 

bloß ein Interview zu führen. “ 

Kaum läuft SCHWERE - das neue Album von 
MATULA - zum ersten Mal, ist dieses Gefühl 
da, zu wissen, warum ich diesen Scheiß - 
SCHREIBEN - über Sachen, die wichtig sind, 
mir wieder und wieder antue. Ich nicht 
damit aufhören kann und meine Euphorie, 
in Wörter gepackt, teilen muss. Obwohl ich 
mit dem Versuch die Musik von MATULA zu 
beschreiben nur scheitern kann. Trotzdem 
(oder gerade darum) macht sich das Gefühl 
breit, alleine durch das Hören dieser Platte, 
Teil etwas Großem zu sein. 

Es entsteht der Wunsch, ein Interview mit 
MATULA zu führen. Die Band steht nach der 
Kontaktaufnahme prinzipiell zur Verfügung. 
Ich erbete mir Zeif, um SCHWERE angemes¬ 
sen zu würdigen, mir Gedanken zu machen 
und Fragen zu notieren. Das Releasedatum 
verstreicht, ein weiterer Monat zieht un¬ 
bemerkt vorbei, das Album packt mich, 
wächst, wird immer besser, ich beginne die 
nachfolgende Einleitung zu schreiben, aber 
die richtigen Fragen wollen mir nicht einfal¬ 
len. 

Vor vier Jahren, als zwischen den Feiertagen 
die Promo von AUF ALLEN FESTEN eintrudelte 
und ich die CD endlich am 4. Januar hör¬ 
te, legte ich mich an diesem Tag in meiner 
Review fest und bezeichnete die Platte als 
Album des Jahres. Eine mutige Aussage so 
früh im Jahr. Ich sollte dabei bleiben, das 
Musikjahr 2014 brachte kaum Alben hervor, 
die es mit AUF ALLEN FESTEN aufnehmen 
konnten. Im Laufe der Zeit wuchs die Musik 
sogar noch. Je mehr ich verstand, desto ge¬ 
nauer hörte ich zu. Trotzdem blieb manches 
verschlossen. Das ist nicht weiter schlimm, 
macht das gerade den Reiz aus. Nun also 
SCHWERE - das Album danach. 

Die Überraschung ist nicht mehr ganz so 
groß, wie bei AUF ALLEN FESTEN, das sowohl 
textlich und musikalisch, als auch produkti¬ 
onstechnisch, eine Weiterentwicklung zum 
Vorgänger BLINKER darstellte. Die (Fort-) 
Schritte fallen nun kleiner aus, wohl wurde 
aber an einigen Stellschrauben gedreht. So 


wirkt SCHWERE noch ausgereifter als sein 
Vorgänger, welches sich thematisch kritisch 
mit einem Überangebot der Möglichkeiten 
und den Umgang damit auseinandersetzte. 
Auf dem Album gab es das Stück IN EI¬ 
NEM KRIEG, der sich mir nie ganz erschloss 
und unter dem ich einen Scheidungskrieg 
verstand. Nun folgt mit SCHWERE vielleicht 
so etwas, wie die Fortsetzung. Don’t call it 
Konzeptalbum. Call it Wiederauferstehung! 
Oder ist es gar eine Comeback Story? 

Ganz greifen kann ich SCHWERE auch nach 
mehrmaligem Hören nicht. Die Frage, ob 
ich mir alles einbilde oder zwanghaft jeden 
Song, jeder Text in diese Idee packen will, 
kann ich nicht beantworten. Sicherlich passt 
nicht jede Zeile, jeder Satz auf SCHWERE in 
diese Idee. So einfach ist das Leben nicht. 
Neben einer gescheiterten Beziehung be¬ 
steht weiterhin die Dringlichkeit den Alltag, 
mit Job, Freunden, Hobbys, Ansprüchen und 
so weiter, zu schaffen. 

Mit jedem Durchlauf des Albums, verfes¬ 
tigt sich jedoch der Ursprungsgedanke. 

Da mögen die bereits veröffentlichten und 
teilweise von der Band auf Facebook ge¬ 
teilten, Interviews und Kritiken etwas ande¬ 
res vermuten lassen. Wie lange die Promo 
vorab lief, kann ich nicht sagen. Allerdings 
ist es vielleicht ein Vorteil keinen Termin¬ 
druck für diesen Text zu haben. Im Gegen¬ 
teil, ich kann mir alle Zeit der Welt nehmen, 
dieses Album wird so oder so die Jahre 
überdauern, da kommt es auf ein paar Tage 
mehr oder weniger nicht an, und ich werde 
SCHWERE wieder und wieder hören, bis ich 
es verstanden habe. 

TEAM ist der Titel des Eröffnungsstücks. Ein 
Team besteht gemeinhin aus mehreren 
Personen, mindestens aber aus zwei Men¬ 
schen, einem Duo oder einem Paar. Und 
schon sind wir im Thema. Im Song heißt es: 
„ Zwischen all den Jahren war diese Stadt 

schon immer kalt. “ Würde die Zeile lauten; 
Zwischen den Jahren - wäre wohl der Jah¬ 
reswechsel gemeint, der Sprung von einem 
Jahr ins Nächste. Der Text geht aber; zwi¬ 
schen all den Jahren ... war es kalt. Dem¬ 
nach war es früher kalt und jetzt muss es 
wieder kalt sein. In der Zeit dazwischen hin¬ 
gegen war es warm. Oder vielleicht anders 
ausgedrückt, gemütlich, behaglich, schön 
oder gar beglückend. Genau zwischen all 
diesen Jahren ist aber etwas passiert und 
davon erzählt SCHWERE. 

Der zweite Track führt uns auf den Rummel, 
eventuell den Hamburger Dom. Vielleicht 
bringt ein Ausflug etwas Ablenkung, den 
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Kopf freikriegen, mal wieder etwas erleben, 
den Tag vergessen, nicht immer in der Bude 
hocken, sonst droht der völlige Zusammen¬ 
bruch. Der Alltag läuft schließlich weiter, 
zerrt an einem und lässt nicht los. Am Ende 
bleibt die Einsicht „ Dein Platz ist hier! Sollen 
sie doch versagen. “ Die anderen Idioten 
können ihre Beziehung in den Sand setzen. 
Du und ich doch nicht - wir sind anders. 
Oder? Leider mitnichten. Du und ich - wir 
waren höchstens anders. 

Wie es wirklich um den Zustand des Al¬ 
bumhelden steht beschreiben BRACHLAND 
SONNENUNTERGANG und VERLETZTES TIER. 

In BRACHLAND wird zunächst die Vergan¬ 
genheit beschwört, schließlich war das alte 
Leben nicht schlecht. 

Jetzt gilt es „ raus aus 
der kleine Ecke “ zu 
kommen „ und dann 
neu aufbauen “, denn 
„ es ist nicht schön 

hier allein. “ Wenn 
das so leicht wäre. Es 
gab mal Pläne und 
Vorstellungen vom 
Leben. Wie sollen die 
nun (alleine) in die 
Tat umgesetzt wer¬ 
den? Wie ein VER¬ 
LETZTES TIER wild um 
sich beißt, nimmt der 
Verlassene angebo¬ 
tene Hilfe nicht an. 

„ Das ist kein Lauf der 

Dinge, das hier ist 
falsch. " (Andererseits 
könnten einige Zei¬ 
len, ein Kommentar 
zum gesellschaftli¬ 
chen Klima darstellen 
- schnell verbanne 
ich den Gedanken aus meinem Kopf, ich 
will mittlerweile, dass die Story passt.) 

Die zuletzt zitierte Zeile wird in EINZELHAFT 
gleich darauf wiederholt. Das Stück bildet 
vielleicht das Kernstück des Albums. Das 
Hab und Gut des Paares wird aufgeteilt. Er 
haut aus der Wohnung ab, um sich den Mist 
nicht anzusehen. Unweigerlich springt die 
Szene aus dem Film/Buch High Fidelity in 
den Kopf, als der Held (Rob) eine ähnliche 
Situation beschreibt und die angesprochene 
Musikerin Marie de Salle einen ihrer Songs 
erwähnt, der davon handelt, wie sie sich 
mit ihrem Ex die Plattensammlung aufteilt. 
EINZELHAFT könnte eine Coverversion die¬ 


ses Stückes sein. „ Diese Heimat ist falsch, 
solang du noch da bist und die Wohnung 

voll ist. “ Dabei findet in EINZELHAFT ein 
anderer Film (bzw. Buch) Erwähnung. „ Die 
Brücken am Fluss stürzen ein und jetzt muss 

ich schwimmen. “ Dies ist einer der wenigen 
Lieder auf dem Album, in dem auf die erste 
Person Singular als Erzähler zurückgegriffen 
wird und ganz eindeutig im Vordergrund 
steht. Häufig bedienen die Texte sich der 
zweiten Person, entweder weil jemand 
angesprochen wird oder als Mittel, um eine 
Distanz zum Erzähler zu wahren. Ein Indiz für 
eine größere emotionale Distanz zwischen 
Autor und Wirklichkeit?! 

Zeitlich dürfte VERHANDLUNGSBASIS, (die 

Eröffnung der zweiten 
LP Seite) vor EINZEL¬ 
HAFT angesiedelt sein 
„ Grenzen werden 

verhandelt “ und in 
den Lyrics ein wei¬ 
terer Film erwähnt - 
Zurück in die Zukunft 

- dass gibt das Hand¬ 
lungsmotiv vor. Ein 
Partner zieht in eine 
andere Stadt (Land?), 
schimmert durch den 
Text. Folgerichtig geht 
der Blick zurück in die 
Vergangenheit, in der 
die Dinge vielleicht 
geradegebogen hät¬ 
ten werden können. 
.. Hinfallen ist wie an¬ 

lehnen, nur später. “ 
Sicherheit macht je¬ 
den Menschen träge, 
die Handlungen und 
Gesten von gelieb¬ 
ten Personen werden 
schnell als selbstverständlich hingenom¬ 
men. Schleichend investieren wir weniger 
in eine Sache, als wir sollten. Wir lehnen 
uns zurück, geben uns weniger Mühe und 
bemerken unsere Fehler erst, wenn wir auf 
die Schnauze fallen. Meistens ist es dann zu 
spät. 

SCHÜTZENGRABEN beginnt mit einem 
abgebrochenen Aussagesatz: „ Ich weiß 
nicht mehr. “ Was folgt, bleibt der Fantasie 
des Hörers überlassen. Weiter ? Ob alles 
noch Sinn hat ? Warum wir das machen ? 
Alles Möglichkeiten, wir erfahren nur, dass 
in der Zwischenzeit ein Jahr vergangen ist, 
aber nichts besser geworden ist. „ Du musst 
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verstehen, dass der Schmerz nie endet. “ Das 
Stück zeigt eine weitere Parallele zu den 
vorherigen auf, ein Motiv, welches bereits 
bei VERLETZTES TIER und EINZELHAFT ver¬ 
wendet wurde. Sicherlich nicht bloßer Zufall. 
In VERHANDLUNGSBASIS wurde noch über 
Grenzen verhandelt, nun heißt es: „ Wenn 
Namen Grenzen ziehen “, dann verläuft 
diese Grenze zwischen Dänemark und dem 
Eisass. „ Zu viel Wasser geschluckt, zu viel 
Sand in meiner Lunge. “ Wer (unter Wasser) 
zu viel Wasser schluckt oder Sand in seine 
Lunge bekommt, der wird, im wahrsten Sin¬ 
ne des Wortes, ertrinken oder anders ausge¬ 
drückt: untergehen. In diesem Fall geht der 
Alleingelassene unter oder hat zumindest 
das Gefühl nicht mehr weitermachen zu 
können. 

Ich gebe zu, an dieser Stelle verlässt mich 
meine Fantasie. Wie sehr ich mich bemühe, 
einen Zusammenhang zu finden, fällt mir 
zusehends schwerer. Ich weigere mich zu 
glauben, dass es keinen gibt. Wahrschein¬ 
lich bleibt mir das Offensichtliche verschlos¬ 
sen. Das macht nichts. Irgendwann, zu 
einem Zeitpunkt, an dem ich es am aller¬ 
wenigsten erwarte, werde ich die Bedeu¬ 
tung feststellen und mich ärgern nicht eher 
darauf gekommen zu sein. Bis dahin behelfe 
ich mir mit folgender Überlegung: 

Das Titelstück ist vordergründig eine Ge¬ 
schichte über eine verlorene Freundschaft. 
Vielleicht aber auch über eine Fehlentschei¬ 
dung, wenn sich jemand für Geld verkauft. 
SCHWERE kann in diesem Zusammenhang 
aber ebenfalls als Metapher für ein Schei¬ 
tern funktionieren und bleibt deswegen 
mysteriös und macht ratlos. Zumal die Teils¬ 
trophe: „ Mit der Idee gestartet und mit dem 
Studium geendet. Mach dir nichts draus “, es 

nicht ins Textblatt geschafft hat. Ein Verse¬ 
hen oder volle Absicht? Der Song könnte 
eine Wende symbolisieren, wenn die hinter¬ 
gründige Thematik wirklich Scheitern oder 
das Weiterleben mit einem Fehler, der nicht 
wieder gutzumachen ist, sein sollte. „ Mach 
weiter, bis die Schwere kommt. “ 

Mit DER MONARCH folgt der dritte Filmtitel 
auf dem Album - es handelt sich um einen 
Dokumentarfilm über einen Typen, der in 
den 70er Spielautomaten professionell ge¬ 
leert hat. Der Monarch verliert nie, heißt es 
in dem Film. Auf SCHWERE nimmt das Stück 
so etwas wie eine musikalische Wende ein, 
weil es der poppigste Song auf dem Album 
ist. „ Du tust alles, um den Kurs zu ändern, er 

muss wieder stimmen.“ 


DEN GANZEN REST VERGESSEN behält den 
leicht poppigen, eines ansonsten gegen¬ 
über seines Vorgängers deutlich schnelleren 
Albums, bei und deutet musikalisch und 
textlich den Übergang zurück in den Alltag 
an. Einkäufen, mit Bekannten rumhängen, 
zusammen kochen und schließlich: „ Die 
leeren Flaschen zum Container, alle Ängste 

hinterher. “ Die Ängste werden auf den Müll 
geworfen, um eben „ den ganzen Rest ver¬ 
gessen. “ Es geht zurück ins Leben. Natür¬ 
lich ist nicht alles gut. In MATULAs Texten ist 
eigentlich nie alles gut. Scheitern, Schmerz, 
Trauer und Ängste gehören zum Leben. Und 
diese Seite besingen MATULA. Doch am 
Ende bleibt stets ein kleiner Lichtblick. Es 
lohnt sich weiterzumachen. 

An dieser Stelle verlassen MATULA die Hörer 
und lassen sie mit einem offenen Ende 
zurück. Wie es weitergeht, ob es überhaupt 
weitergeht, bleibt abzuwarten. 

Ist das jetzt ein Haufen Mist, den ich verzapft 
habe? Ich überlege Teile des Textes zu neh¬ 
men, der Band ein paar Fragen zu schicken, 
um aus den Antworten einen neuen Artikel 
zu stricken. Vielleicht bin ich übers Ziel hin¬ 
ausgeschossen und einfach over the top - 
was maße ich mir an, Dinge zu behaupten, 
die ich gar nicht belegen kann, der Band 
quasi unterstelle? Dann schicke ich MATULA 
den Text und bitte um einen Kommentar. Ein 
paar Tage passiert nichts und dann kommt 
die Antwort: 

„ Wenn sich Leute dermaßen Mühe geben. 

über etwas zu schreiben, dass man selbst 

gemacht hat und dann dabei noch das 

Kunststück schaffen, sich mehr Gedan¬ 

ken und Interpretationen dazu einfallen 
zu lassen, als man selbst es getan hat. 

macht mich schon ein wenig Stolz. Das ist 

ja deutlich mehr, als man überhaupt er¬ 

warten kann. Ich meine, ich wäre ja schon 
glücklich, wenn ein paar Leute sich das mal 

genauer anhören würden. Wenn Du dann 

sowas vor den Latz geknallt bekommst. 

hast Du echt das Gefühl, dass es die gan¬ 

ze Arbeit und Zeit wert war, die Du daran 
zugebracht hast. Und man hat dann auch 

irgendwie das Gefühl, tatsächlich etwas 

gegeben zu haben, das Leute gebrauchen 

können. Also ist man doch nicht so unnütz, 

wie man manchmal denkt. Großes Tennis. “ 

Text: Claas Reiners 

Eingangszitat: Martin Büsser aus TRUST #81 
Ausgangszitat: Stefan von Matula per Mail, 
30.09.2018 
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Interview mit John Sox 
von The FUs 

Lassen Sie mich es so formulieren: die FUs waren nicht unumstrit¬ 
ten (in den 80er). Besonders als Kritiker der Band hervorgetan 
hat sich Tim Yo vom Maximum RocknRoll Fanzine, der der Band 
damals vorwarf, rechtsgerichtet zu sein. Wie es dazu kam? 
Beginnen wir von vorne. 

Die Quelle im weiteren Verlauf ist die Bandgeschichte auf der 
offiziellen FUs-Facebook-Seite, es sei denn, es werden andere 
Quellen genannt. Es erschien mir zudem notwendig, hier in der 
Einleitung einige historische Fakten noch aufzuführen, wenn 
also eine Zahl in Klammern wie zum Beispiel (X) erscheint, dann 
bedeutet dies eine Anmerkung, die ihr am Ende des Interviews 
findet. 

Die FUs kamen aus Boston und gründeten sich 1981. Die Kern- 
Besetzung war John Sox (Gesang, anfangs noch Bass), Steve 
Grimes (Gitarre) und Schlagzeuger Bob Furapples. Die Idee 
für den Bandnamen - eben die Fuck You's - kam John Sox 
beim Fernsehen. Er sah ein Interview mit Plasmatics-Sängerin 
Wendy O. Williams, sie wurde gefragt, warum sie Fernsehgeräte 
zerstören würde und sie sagte dazu: „It’s a great way to say ,F 
U‘ to society“. Die ersten Beiträge der FUs waren 1982 auf dem 
legendären „This is Boston, not L.A.‘‘-Sampler und der „Unsafe at 
any speed“-Single. Im gleichen Jahr veröffentlichten sie auch 
ihre Debüt-LP auf X-Claim-Records, „Kill for Christ“. (1) 

1983 gab es die Nachfolge-LP „My America“, ebenfalls auf X- 
Claim und hier fing das Ärgernis an. Wikipedia meldet: „Insbe¬ 
sondere „My America" fiel durch für die Punkszene ungewöhn¬ 
liche politische Statements auf: Die Band sprach sich auf der 
Platte wie auch in mehreren Interviews für Patriotismus aus“. (2) 
Die FUs dazu in ihrer History-Rubrik auf Facebook: „Their second 
LP (...) was wrought with controversy due to a rush to judgement 
by the Humorless Hardcore Punk Elite that the band had be- 
come instant right wing jingoists due to its over the top patriotic 
artwork and one patriotic song by the same name. The „Rambo 
band“ tag was unjustified however. A quick read of the lyric 
sheet teils the reader that behind the flag waving looms a very 
critical look at the dark underbelly of modern American life. 

The band used a stock album sleeve... featuring a sentimental 
American landscape on the front, and George C. Scott as Ge¬ 
neral Patton, in front of an American flag, on the back“. (3) 

Der Ruf der Band gründete sich vielleicht auch auf ihren 
ungewöhnlichen „kontroversen“ Coverversionen: sie spielten 
„The Bailad of the Green Beret“ und „We’re an American Band“ 
nach. (4) 

1984 kam dann die „Do We Really Want To Hurt You?“-Platte 
(kleine Anspielung auf Culture Club’s „Do you really want to hurt 
me?“). (5) 

Die FUs verwandelten sich dann so langsam in die ebenso 
genialen Straw Dogs. Diese wiederum brachten ihrerseits auch 
so einige Platten raus (die „Your own worst nightmare“ von 1990 
und die Platte auf Lost and Found Records namens „Under the 
hammer“ liebe ich sehr) und waren auch auf Tour in Europa. Es 
wurde dann still...(6) 

2010 erschien die „All Ages: The Boston Hardcore Film“-Doku- 
mentation (großer Film!) über die frühe 80er Boston-HC-Punk- 
Szene und die FUs reformierten sich für ein Konzert zur Premiere- 
Feier des Films (die Original-Mitglieder John, Bob und Steve 
waren mit am Start). Und so wurde es dann 2017, als die FUs auf 
ihre erste Europa-Tour gingen, sie spielten auf dem Rebellion 
Festival und auch in Deutschland, zum Beispiel in Essen und Ber¬ 
lin. Ich habe sie leider verpasst, ich hoffe, sie kommen wieder. 
Mit Sänger John Sox wollte ich mich nun über ein paar Dinge 
austauschen, also, da melden wir uns doch mal in Boston. 

Ach so, ja, die Musik der FUs, wie klingt die? Na einfach super! 
Metalfreier HC-Punk (mit einem ganz leichten rockigen Touch), 
ebenso wie es sein sollte, diese Pionier-Band baute einfach die 
Blaupause für schnellen HC-Punk mit. (7) Sehr geil: bei der „The 
Origin of the Straw Dogs“-Platte war ein Textblatt dabei. Den Text 
zu dem Song „FU“ habe ich mir aber damals aus dem Textblatt 
ausgeschnitten für meine Wand mit schlauen Sprüchen jetzt für 
die Interview-Überschrift fehlte mir der Text, hey, einfach John 
Sox kurz fragen, danke Internet (bzw. fand ich dann selber in 
einer Straw Dogs-Platte den Text). 

John, danke für deine Zeit für unser Gespräch. Wenn du zurück¬ 

blickst auf die FUs in den 80er, was kommt dir da als erstes in 
den Sinn? 

Es entstehen zwei Bilder. Das eine ist der Schwung. Wie schnell 


die Szene aus dem Nichts wuchs, das war erstaunlich. AI Barile 
war der erste Typ, der DIY-Shows machte und Bostons erstes 
HC-DIY-Label X-Claim kreierte! Steve von FUs mietete auch 
VFW-Hallen und Kirchenkeller für DIY-Shows. Also kamen die 
Kinder aus dem Westen, Mass., Rhode Island und gelegentlich 
NY und Quebec, Kanada. Ich glaube, sie waren alle so erstaunt 
wie ich. Ein oder zwei Jahre zuvor dachten alle, sie und ein paar 
der Freunde wären die einzigen Leute außerhalb von London, 
New York und Los Angekles, die Punk hörten. Ich meine, die 
Leute sagten schon 1979 „Punk ist tot“. Aber das ist der Ursprung 
des Begriffs Hardcore Punk. Das heißt, das ist keine Modeer¬ 
scheinung. Das ist UNSERE Musik. U2 spielt 1982 zum ersten Mal 
im Paradise Theatre in Boston. Ich war stolz, eine Show im selben 
Club gespielt zu haben, wo ich Stift Little Fingers, Plasmatics, 
Undertones, Ultravox und viele andere gesehen hatte. In einer 
Band namens The FUs zu sein und eine sehr unterirdische Art von 
Musik in einem Mainstream-Club zu spielen, in dem U2 in den 
ersten Tagen gespielt hatte, das gab mir wirklich ein gutes Ge¬ 
fühl. Steve hat mir sogar gesagt, dass ich mit einem sehr nicht- 
HC-artigem großen Grinsen herumlaufen soll. Peer Police rule! 
Bist du immer noch stolz oder glücklich darüber, dass ihr Teil des 

„Boston not L.A.‘‘-Samplers gewesen seid? 

Natürlich sind wir immer noch stolz und glücklich. Da sind viele 
tolle Bands drauf. Als wir 2015 beim Punk Rock Bowling spielten, 
flog ein Mann aus Sydney, Australien, seine Frau und ihre Freun¬ 
de nach Las Vegas „um die beste Band, mit den besten Texten, 
auf der besten Compilation zu sehen, „This is Boston not LA“. Es 
mag primitiv und ein wenig naiv klingen, die meisten von uns 
Bands waren da noch nicht sehr lange zusammen, aber diese 
rohe jugendliche Energie, die war schon da. 

Hast du eigentlich jemals Tim Yo vom Maximum RocknRoll 

(MRR) Zine live getroffen, warum war er von euch so angepisst? 

Wir waren bei ihm zu Hause, als wir durch Kalifornien tourten. 

Er wollte, dass wir ein Radio-Interview fürs MRR machen. Sein 
Radiostudio war im Keller. Er lud uns in sein Wohnzimmer ein 
und war zunächst sehr gastfreundlich. Er brachte eine Kiste Bier 
heraus und bat uns, uns zu bedienen, was wir eifrig taten, rück¬ 
blickend vielleicht nicht die beste Entscheidung, wie du noch 
sehen wirst. Auf jeden Fall, er ging zu jedem von uns hin und 
fragte uns, worüber wir reden wollten und wir alle sagten auf un¬ 
sere eigene Art, wir mögen es, die Dinge spontan zu halten. Um 
ehrlich zu sein, ich dachte, es wäre eine ziemlich dumme Frage. 
Wir waren eine Band, die für ein Album wirbt, auf Tour war und 
für ein Musikmagazin interviewt wurde. Band, Album, Tour. Ist 
es nicht das, worüber du bei diesen Dingen redest? Schließlich 
beginnt seine Show und er startet mit einem langen Monolog 
über die amerikanische Wirtschaftshegemonie und die schlim¬ 
me Dinge, die Nestle in Afrika tat, und er dröhnte in diesem 
tiefen, weichen, monotonen Ton wie Carl Fucking Sagan weiter, 
während wir vier um einen Tisch saßen, immer noch sein Bier 
tranken und uns gegenseitig und die Uhr ansahen und uns frag¬ 
ten, ob es überhaupt ein Interview geben würde. Um fair zu sein, 
es waren gute Informationen und das hätte wahrscheinlich ein 
gutes Segment im öffentlichen Radio abgegeben. Dann wird er 
plötzlich lebendiger, stellt uns schnell vor und erschlägt uns mit 
seiner ersten Frage, und ich meine trifft uns echt damit. So etwas 
wie „Du hast also ein neues Album namens „My America?“ und 
dann mit einem sehr anklagenden Ton sagte er „Wie ernst ist da 
der Patriotismus?“. Ich wurde aus dem Gleichgewicht gebracht, 
ich meine, was ist denn mit „Hallo! Willkommen in Kalifornien! 
Wie läuft die Tour?". Nun, nachdem wir so eingeführt und auf 
den Punkt gebracht wurden, gingen wir sofort in einen arro¬ 
ganten Klugscheißer-Modus über - und genau das taten wir, 
Punkt. Der Rest ist eine Frage der öffentlichen Aufzeichnungen. 
Wir fühlten uns danach benutzt, aber wenn wir zurückblicken, 
schuf es eine Menge kostenlose Werbung. Und nachdem wir 
zu den Straw Dogs wurden, war er viel netter zu uns. Vielleicht 
weil Straw Dogs ein paar Anzeigen in seinem Magazin gekauft 
hatten, hahaha. 

Würdest du im Nachhinein einige Sonqtexte oder Plattencover 

ändern oder ist alles gut so, wie es eben war? 

Warum sie ändern, das würde sich unehrlich anfühlen. Außer¬ 
dem zeigt jede Platte die FUs und in geringerem Maße den 
Zeitgeist der damaligen Bostoner Hardcore-Szene auf. Alle Plat¬ 
ten haben ein etwas anderes Gefühl und eine unerschiedliche 
Intensität. Ich bin dankbar, denn wir haben es vermieden, eine 
schlechte zweite Platte zu machen, also, wir hatten sozusagen 
keinen Kurseinbruch im zweiten Highschool-Jahr. Viele Bands 
in jedem Genre leiden oft darunter, dass ihre zweite Platte wie 
eine verwässerte Version der ersten klingt. Wenn überhaupt, 
dann war „Kill for Christ“ ein Schlag ins Gesicht, während „My 
America“ eine weglaufende Dampfwalze war. 

Warum habt ihr „We’re an American Band“ von Grand Funk Rail- 
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road und „Green Beret“ von Sergeant Barry Sadler gecovert? 

Die Grand Funk-Nummer hat einfach Spaß gemacht. Es war wie 
musikalisches Cock-Rock-„Cosplay“ (Anmerkung JR: eine Art 
Rollenspiel). Wenn du ein Vorstadtkind in den frühen Siebzigern 
warst, dann hattest du ein Grand-Funk-Album. Punk, wie wir 
ihn heute kennen, gab es damals kaum. „Green Berets" war 
eine satirische Version von „The Ballad of the Green Berets" von 
Sadler. Die meisten Texte wurden von Steve neu geschrieben. 
Wir sind sehr froh, dass die echten Green Berets einen Sinn für 
Humor haben. Sie kennen über hundert Möglichkeiten, einen 
Mann zu töten, hahaha. 

Warst du anaepisst, dass die Dead Milkmen die FUs in ihrem 

Song „Tiny town“ erwähnten („We hate blacks, and we hate 

jews, and we hate punks, but we love the F.U.’s“)? 

Ja, ich war sehr angepisst, weil ich nicht sagen konnte, ob sie 
unserer Witz verstanden, immer 
den hässlichen Amerikaner 
zu spielen oder ob sie uns 
etwas vorwarfen. Als sie im 
The Rat Laden (Anmerkung JR: 
legendärer Konzertladen in 
Boston) spielten, verkündete 
ihr Sänger „Wir möchten den 
F.U.’s für ihren Humor danken!“. 

Ich schätze, das Universum hat 
versucht, mir so eine kosmische 
Lektion zu erteilen. Nämlich, 
wenn man lustig ist, dann wird 
es nicht jeder verstehen und 
einige Leute werden sehr ne¬ 
gativ darauf reagieren. Es hat 
mir großen Respekt in Bezug 
auf die Stand-up-Comedians 
gelehrt. Besonders jetzt, wo 
jedes Thema tabu ist. 

Warum habt ihr eigentlich die 

„My America‘‘-Platte auf X- 

Claim gemacht? 

Lass mich zuerst etwas erklä¬ 
ren. Die kurze Version ist: X- 
Claim! ist ein Label. Die lange 
Version ist: X-Claim! ist kein 
Label. AI Barile hatte eine sehr 
kluge Idee. „Lass die Bostoner 
Bands DIY-Platten machen 
und den Namen X-Claim! 
verwenden, damit die Vertriebe 
die Platten nicht nur als lokale 
Gruppen abtun“. Ähnlich wie 
bei Dischord Records, aber 
anstatt von einem lan McKaye 
oder einem AI Barile geleitet zu 
werden, ist jede Band für ihre 
eigene Aufnahme, ihr eigenes 
Artwork, ihren eigenen Vertrieb 
und die damit verbundenen 
Kosten verantwortlich. Wir ha¬ 
ben viel Zeit und Geld in unsere 
eigenen Aufnahmen investiert, 
aber wir hatten auch das letzte 
Wort. Wir hatten die volle Kont¬ 
rolle über Inhalt und Preise. Das 
Einzige, was problematisch und 
gelegentlich komisch war, war 
die Annahme der Plattenkäu¬ 
fer, dass hinter X-Claim! eine 
zentrale Autorität steckte, aber 
jede Platte hatte ihre eigene 
Adresse. Also bekamen wir Bestellungen für Jerry’s Kids Platten 
und umgekehrt. 

Culture Club sind geil, oder? 

Yeah, klar, wie auch immer. 

Gibt es eine FUs-Platte, die dir nicht mehr so zusagt? Ich habe 

mich immer darüber gewundert, wie ihr mit dem deutschen 

Label Lost & Found Records in Kontakt gekommen seid, die 

brachten ja dann Platten von den FUs und Straw Dogs raus. 

Lost and Found wusste, dass die Straw Dogs eine Europatour 
planten. Ich bin mir nicht sicher, ob sie uns kontaktiert haben 
oder ob Ute von MAD Productions uns mit ihnen in Kontakt ge¬ 
bracht hat. Jedenfalls sagten sie, dass es das Beste wäre, wenn 
wir europäische Veröffentlichungen unserer Sachen hätten, be¬ 
vor wir dahin kommen und wir stimmten zu, so dass wir am Ende 
eben Platten hatten, die wir dort promoten konnten. Wir haben 


zwei Europatouren mit den Straw Dogs 1990 und 1991 gemacht. 
Hey, dieser Straw Doqs-Sonq „Texas“ ist so großartig, ist der Text 

eigentlich wahr bzw. in echt passiert? 

Man müsste Steve fragen, ob er jemals einen zeitreisenden 
Cowboy im wirklichen Leben getroffen hat, aber das Konzept 
wurde von einem ehemaligen Nahost-Freund von Steve inspi¬ 
riert. Er sprach über Terrorismus und Instabilität zu Hause und 
wie es im Grunde ein Polizeistaat war, denn überall, wo man 
hingegangen ist, gab es einen Polizisten, einen Soldaten oder 
einen Wachmann mit einem Maschinengewehr. Er sagte, dass 
überall Waffen waren, „Just like Texas!“. 

Euer Straw Doqs-Cover von Queen’s „Tie vour mother down“ ist 

so krass geil, wer hatte die Idee dafür? 

Ich erinnere mich wirklich nicht. Ich glaube, es war Steve Mar¬ 
tin, der eine Zeit lang Leadgitarre bei den FUs und Straw Dogs 
spielte, bevor er zu Agnostic 
Front ging. Ich war total dafür. 
Ich mag es, wie wir es mit Res¬ 
pekt vor dem Original gespielt 
haben, aber eben mit einer 
Turboaufladung. 

Du erwähntest schon die Euro¬ 

pa-Touren der Straw Dogs, an 
was erinnerst du dich? Neben¬ 

bei gesagt, euer „FU“-Cover ist 
nqtürlich absolut großartig. 

Danke, aber wenn die Straw 
Dogs das Alter Ego der FUs 
wären, ist das dann wirklich 
ein Cover? Vielleicht eher eine 
aktualisierte Version. Ich liebte 
diese Touren. Die erste liebte 
ich, weil wir sowohl hinter dem 
Eisernen Vorhang als auch in 
Westeuropa spielten. Wir haben 
während der Revolution in der 
Tschechoslowakei gespielt! Wir 
sollten in Belgrad spielen, aber 
es war zu gefährlich. Wir hatten 
eine gute Zeit in Ljubljana. 
Nachdem die Show vorbei war, 
ging ich auf den Bürgersteig, 
weil die Leute hupten und 
„Slowenien“ riefen! Das war der 
Name, den die Einheimischen 
beschlossen, ihrer Region zu 
nennen, da Yugoslawien in 
kleinere Länder zerbrach. Bei 
der zweiten Tour supporteten 
wir The Freeze. Es war ziemlich 
cool, mit vertrauten Gesichtern 
zu touren. Besonders Bill Close, 
der ziemlich komisch ist und 
meine Hobbys Karten spielen 
und essen teilt. Wir wussten 
es damals nicht, aber unsere 
letzte Show als Straw Dogs 
war unsere „Welcome Back 
to Boston“- Show im Januar 
mit The Freeze im The Rat. Als 
Freeze fertig waren, baten 
sie uns zu einem Jam, d.h. 
eine improvisierte Version der 
alten R’n’B-Nummer „Nobody 
but Me“ zu wiederholen. Wir 
wiederholten etwas, das wir 
spontan in Hamburg gemacht 
hatten. Wir groovten also so vor 
uns hin, derweil Cliff und ich Zurufe und Antworten improvisieren, 
um das Publikum zum Singen zu bringen und wer kommt dann 
bis zur Vorderseite der Bühne, völlig locker... der Schauspieler 
Keanu Reeves. Er gab mir den Daumen nach oben und sah aus 
wie sein Charakter in Bill and Ted’s Big Adventure. Slade, der 
damals für uns die Lead-Gitarre spielte, hatte mir vorher gesagt, 
dass Reeves in der Bar oben gewesen war, weil er in der Stadt 
war, um seine Schwester an der Bostoner Uni zu besuchen; und 
die Mädchen wurde echt gaga, weil er da war. Es machte unser 
letztes „Hurra“ noch unvergesslicher. 

Warum haben sich die FUs und die Straw Dogs aufgelöst? 

Wir haben uns gehasst. Nein, nur ein Scherz. Die FUs haben sich 
jetzt nie grundsätzlich getrennt. Wir haben nur unseren Namen 
geändert. Die Straw Dogs trennten sich hauptsächlich, weil Ste¬ 
ve auf seine Promotion hinarbeitete und zur Uni Austin in Texas 


„Anarchy for Peace“ has been put in a box, watch the 
porridge eating goldilocks. This song used to be a happy 
song but you wouldn’t fucking sing along. Now „anarchy“ 
is on the run, you had the will but they had the guns - 
Fuck you (FU)! Last year you were full of passion, last year 
you were young and alive, then you let go of all your 
ideals, you don’t think now you merely survive. And next 
to you l’m just a slob, your existence is summed up by 
your job - FU! Remember when we used to rule this city? 
Remember when we had all the fun? Remember when 
we were totally wired? But look at you look what you’ve 
become, you’re scared to go against the grain and now 
you’ve petrified your brain - FU! 

(FUs - FU, von der Kill for Christ-LP 1982; ohne Gewähr, 

Text selbst abgetippt von der Textbeilage der „Your own 
worst nightmare“-Straw Dogs-LP von 1992 auf Lost & Found 
Records; die Straw Dogs coverten den Song dort) 

“I was traveling down the line, just an ugly American 
killing time. Seen the world by my own two feet as I 
traveled down a dirty Street. But it seems like everywhere 
l’ve gone, your life ain’t worth a plug nickle, son. To some 
trigger-happy son-of-a-bitch, better hit the dirt betöre 
his fingers itch. Now the whole world’s like the frontier 
before, speaking out of a barrel of a fourty-four. And it’s a 
sad, sad sound if they don’t miss, yeah, the whole damn 
world’s like Texas. 

Been in Ireland, fair and green, prettiest place you’ve ever 
seen. 

Crossed by wars that never cease, yeah, „someday soon 
she’ll be at peace“. But all the folks back in the States 
watched „high noon“ until their eyeballs ached. And they 
sent the guns and all the rest 

now Belfast is the wild wild west. And every day, in some 
shithole town, from Beirut to Boston another one shut- 
down. Met a friend in Lebanon, said that he came from 
my hometown. Billy D. was a drinking machine on his off 
time from the U.S. Marines. But they were all just sitting 
ducks when some Shiite gang said „what the fuck“. When 
I heard how Billy and his buddies died, I drank a few and 
I had to cry“. 

(Straw Dogs - Texas, von der „Your own worst nightmare“- 
Platte,1992; auch ohne Gewehr. Vgl. Inlay der Lost & 
Found-Platte) 
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gehen wollte. Er war der Hauptsongwriter und Gitarrist und ohne 
ihn wäre es nicht Straw Dogs und das war’s. Ich bekam zum ers¬ 
ten Mal in meinem Leben einen professionellen „9-5 Job“ und 
es ging mir recht gut. Ich dachte, ich hätte den Gesang völlig 
aus meinem System verbannt. 

Wart ihr seitdem dann aus der Szene draußen? 

Komplett. Zum Glück musste ich mich nicht damit auseinan¬ 
dersetzen, wie gewalttätig die Szene Ende der achtziger Jahre 
bis in die neunziger Jahre hin geworden war. Wir sollten uns 
zusammenschließen, nicht gegeneinander kämpfen. 

Warum gibt’s die FUs wieder? Geld? Rebellion-Festival? 

Wenn es um Geld ging, dann haben wir versagt, hahaha. Wir 
haben uns 2010 für die Boston HC-Reunion reformiert und das 
Live-Material für den „All Ages“-Film gedreht. Das Rebellion Fes¬ 
tival fand erst sieben Jahre später statt. Aber es war großartig. 
Das einzig bedauerliche war, genau zur gleichen Zeit wie die 
(UK) Subhumans gespielt zu haben. Ich wollte sie wirklich zum 
ersten Mal sehen. Ich liebe ihre Platten. 

Bist du eigentlich mit dem „All Ages“-Dokumentationsfilm 

über die Boston HC-Szene der 80er zufrieden? Ganz allgemein 

gefragt, denkst du, dass die FUs den „richtigen“ Platz in der 

Punk-Geschichte haben? Ich meine, NOFX hatten auf einer 

ihrer Platten das „Civil Defense“-lntro gecovert, von daher, es 

gibt also schon einige Leute, die sich an euch erinnern (mich 

natürlich eingeschlossen)? 

Nein, ich glaube nicht, dass die FUs den richtigen Platz in der 
Punk-Geschichte haben. Besonders, wenn man uns und The 
Freeze in der Enzyklopädie des Punks betrachtet. Der Narr, der 
es geschrieben hat, sagte nichts über uns, außer dem Zitat von 
den Dead Milkmen, das uns wie der KKK ausschauen lässt. Ich 
bin mir ziemlich sicher, dass er gesagt hat, dass The Freeze ein 
Straight Edge-Band sind. Was für ein Idiot! Verdammt, jetzt bin 
ich wieder sauer auf die Dead Milkmen! Ich denke, der Film ist 
ein Schritt in die richtige Richtung. Viele Leute denken, dass Bos¬ 
ton von dieser amerikanischen Hardcore-Sache gedisst wurde. 
Vielleicht ist es das Beste, dass der „All Ages"-Film Boston eine 
Chance gab, seine eigene Geschichte zu erzählen. Jede Stadt, 
die eine HC-Szene hat, hat ihren eigenen Stil und ihre eigene 
Atmosphäre. Aber unsere ist halt einfach die Beste, hahaha! 
Welche Musik magst du noch neben Punk und HC noch so? 

Ich höre viel Rockabilly, Motown, psychedelic Garage und 
NWOEHM (Anmerkung JR: New Wave of American Heavy 
Metal). 

Plant ihr neue Songs mit den FUs? Oder eine neue Platte? 

Ja, wir haben einen Haufen neuer Songs. Wir haben einige in 
unseren Live-Sets drin, zwei oder drei auf einmal. Die Resonanz 
war großartig. Wir planen, bis zum Jahresende eine Platte zu 
veröffentlichen. 

Was wäre dein Ratschlag an junge Kids, die eine provokative 

Punk-Band starten wollen? Danke für deine Zeit! 

Danke für diesen lustigen Spaziergang auf der Memory Lane. 
Mein Rat an die unruhigen, kreativen, jungen Leute ist ähnlich 
dem, was viele Schriftsteller zu aufstrebenden Schriftstellern 
sagen. Wenn sie dazu bestimmt sind, werden sie es tun. Und 
nichts, was ich oder jemand anders sagt, wird das ändern. 

Wenn sie zu viel Zeit damit verbringen, nach Rat zu suchen oder 
ihr Handwerk zu perfektionieren, dann werden sie es verpassen. 
Prost aus den Vororten! Dein Kumpel, John Sox, Peace out! 


Kontakt: facebook.com/TheFUsBand 
Interview: Jan Röhlk 


Anmerkungen 

(1) Das Intro zum ersten Stück „Civil Defense“ mit dem Alarm- 
sirenen-Sound und dem gesprochenen „This is not a test of the 
emergency broadcast System. This is the Real Thing!!!“-Einsatz 
coverten übrigens NOFX für den Beginn ihres Songs „Dinosaurs 
will die“ auf der „Pump up the valuum“-LP von 2000. Das Art- 
work für die FUs-Platte war übrigens von Pushead. 

(2) Laut Wikipedia spielten die Dead Milkmen auf diesen Um¬ 
stand später in ihrem aus der Sicht eines Rednecks geschriebe¬ 
nen Song „Tiny Town“ (auf ihrer (genialen) Debüt-LP „Big lizard in 
my backyard“ von 1985) an, in dem die Zeile „We hate blacks, 
and we hate jews, and we hate punks, but we love the F.U.’s“ 
enthalten ist. 

(3) Ich befragte in Trust # 182 den Boston-Szene-Veteran AI 
Quint zu den FUs, hier meine Frage an ihn: „Ich vermute, du hast 
die FUs oft live gesehen, wie waren sie? Hatte denn das MRR 


recht, sie als rechts zu bezeichnen?“ und AI antwortete: „Die 
F.U.’s waren eigentlich eine ziemlich schlechte Live-Bands, zu¬ 
mindest am Anfang. John Sox spielte Bass und sang. Sie wurden 
um einiges besser, als Wayne am Bass anfing. Ich denke, sie 
hatten auch eine bisschen mehr Humor als die anderen Bands. 
Sie waren NICHT rechts, aber sie wussten, wie man einige Leute 
provozieren konnte. Tim war definitiv von ihnen angepisst. Es 
war aber sarkastisch bzw. satirisch gemeint. Meiner Meinung 
nach war ihr einziger Punkt der: die Leute sollten es nicht alles 
wortwörtlich nehmen, was Bands so sagen, sie sollten nicht 
zu Bands wie zu Helden aufblicken, sie sollten vielleicht eher 
lernen, für sich selber zu denken. Ihr erster Song auf der „My 
America“-Platte (sie ist zusammen mit der „Is this my world“- 
Scheibe meine Lieblings-Boston-HC-Platte) hieß „What you 
pay for" und der Refrain lautet „giving nothing, asking nothing, 
promising nothing, delivering nothing.“ John und Steve von 
F.U.’s sind beide links“. 

(4) „The Bailad of...“ ist ein pro-Army-Song von Ende der 60er, 
gesungen von dem sehr patriotischen Staff Sergeant Barry 
Sadler, enthalten ist das (sehr geile) FUs Cover davon auf dem 
„Boston-not-LA“-Sampler. Laut Wikipedia war Sadler Berufs¬ 
soldat und Vietnamveteran. Seine Erfahrungen bei den Green 
Berets setzte er musikalisch um. Als die Single 1966 veröffent¬ 
licht wurde, verkaufte sich innerhalb von nur vierzehn Tagen 
eine Million Mal. Freddy Quinn coverte übrigens den Song auf 
Deutsch als „100 Mann und ein Befehl". Auf der „My America"- 
Platte der FUs ist der Grandfunk Railroad-Coversong „We’re an 
American Band" drauf. Man könnte dazu eventuell sagen, dass 
es vielleicht ein etwas prolliges „Wir sind die geile Band aus 
U$A"-Lied ist (beides, das FUs-Cover und das Original, sind sehr 
geil!). Wobei, auf Wikipedia wird der Hintergrund des Original- 
Stücks so kolportiert: „According to rock critic/writer Dave 
Marsh () Grand Funk was touring with the British group Humble 
Pie in early 1973. After one performance, the two groups were 
drinking in a bar when they began arguing over the merits of 
British versus American rock. Grand Funk drummer Don Brewer 
stood up and after bragging about American rock heroes such 
as Jerry Lee Lewis, Fats Domino, Little Richard, and Elvis Presley, 
proudly announced, „We’re an American band!“. Thus inspired, 
he wrote the song the next morning; by late 1973, it was the top- 
selling song in the world“. 

(5) Diavolo Rosso coverten auf ihrer „Never follow"-LP das FUs 
Stück „Do we really want to hurt you“. Und auf dem Power-it- 
Up-Release des Demo-Tapes von Inferno kann man im Bocklet 
lesen, dass zumindest für ein Band-Mitglied (mit selbst gemalten 
FUs Logo auf dem Shirt) die Band nicht unwichtig war. 

(6) By the way: Lost & Found Records war ein umstrittenes Label, 
so viel wissen wir. Was wir aber auch wissen: die frühen Releases 
der Wedemarker Firma waren geil, denn sie stellen US-HC-Punk 
einer ganz neuen jüngeren Bezugsgruppe (Anfang der 90er) 

dar. Und so kaufte auch ich mir die Doppel-LP „The Origin Of 
The Straw Dogs“ der FUs auf dem Label in den 90er, ebenso ein 
Shirt der Band und Material der Straw Dogs. Auf der FUs-Platte 
enthalten ist die Debüt-LP „Kill for Christ", die Tracks vom „This 
is Boston Not L.A."-Sampler und ein geiler live-Gig von 1984 in 
guter Qualität. Gott, in den 90er war eines meiner Lieblingstapes 

das, wo auf der A-Seite FUs („My America“- und die „Do we re¬ 
ally want to hurt you“-LPs) und auf der B-Seite NOFX, Operation 
Ivy und Murphys Law drauf waren. Es gibt natürlich den „Straw 
Dogs“-Song der Stiff little Fingers, der dürfte eventuell eine Rolle 
bei der Bandnamensfindung gespielt haben. Wobei: vielleicht 
auch der krasse Film „Straw Dogs - Wer Gewalt sät“ von Sam 
Peckinpah von 1971. Oder nannten die Fingers ihren Song nach 
dem Film? 

(7) Die FUs selber sagen übrigens auf ihrer Facebook-Seite zu 
den Bands, die sie geil finden u.a. Jerry’s Kids, Mighty Mighty 
Bosstones, DYS, Slapshot und Gang Green und als Einflüsse ge¬ 
ben sie u.a. an: Clash, Misfits, D.O.A., The Dictators, Bad Brains, 
Minor Threat, Adolescents, Descendents. 
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In unseren Texten geht es 
darum, sich eine eigene 
Meinung zu bilden, gut 
zu seinen Mitmenschen 
zu sein und zu seinem 
Wort zu stehen. Du kannst 
Veränderungen auch in 
deinem Freundeskreis 
injizieren, also versuch 
eine positive Person zu 
sein und positive Verän¬ 
derungen anzustossen. 

Ich denke, den älteren TRUST-Lesern müssen TOXIC REASONS 
aus Dayton/Ohio, nicht näher vorgestellt werden, denn die 
Band tourte während den 80ern und 90ern mehrmals durch 
die europäischen Hallen, Clubs und besetzten Häuser. Selbst 
in meiner Stammkneipe, dem Kemptener Ritterkeller (früher 
auch Star Club genannt), spielten Toxic Reasons anno 1985, 
zwei Tage hintereinander und von diesen Konzerten, reden 
heute noch einige Leute mit funkelnden Augen. Auch Dolf 
schrieb mir, dass er bei jenem Konzert anwesend war. Ich 
selbst hätte Toxic Reasons zehn Jahre später (vermutlich zu 
ihrer letzten Tour), beinahe mal in Isny (Baden Würtenberg) 
sehen können... Aber zu jener Zeit war ich dummerweise nur 
auf Deutschpunk fixiert und verließ nach der Vorband K.G.B., 
den Ort des Geschehens und verbrachte während dem Gig 
von Toxic Reasons, lieber die Zeit draußen mit saufen und 
schwätzen. So etwas nennt man dann wohl im wahrsten 
Sinne des Wortes, eine Jugendsünde. Denn nur ein paar 
wenige Jahre später, lernte ich Toxic Reasons hochgradig 
zu schätzen und zu lieben und ich könnte mir heute noch in 
den Arsch beißen, wegen meiner damaligen Ignoranz. 

Was Toxic Reasons unter anderem, zu solch einer heraus¬ 
ragenden Band machte, waren ihre mit Leidenschaft und 
idealistischer Überzeugung vorgetragenen Songs / Hits. 

Toxic Reasons schafften es mit einer spielerischen und 
begnadeten Leichtigkeit, nicht nur herausragende, für 
immer im Gedächtnis haftende Songs zu schreiben, sondern 
sie übermittelten auch ein kritisches, aufbegehrendes und 
kämpferisches Lebensgefühl, das für den Punk mindestens 
genauso wichtig war und ist, wie die Musik. Selbst als Zu- 
Spät-Geborener, hinterließen sie für mich ein Gefühl des 
Zusammenhalts, als wäre man eben in den 80ern und frühen 
90ern, ein Bestandteil einer großen und wichtigen Szene 
gewesen. Trotz der starken Präsenz gerieten Toxic Reasons, 
seit ihrem Bandsplit etwas in Vergessenheit. Dabei halte ich 
ihre Frühwerke für genauso wichtig und qualitativ hochwer¬ 
tig, wie die Klassikeralben von z.B. den Adolescents, T.S.O.L., 
D.O.A., Social Distortion usw.. 

Bereits ihre Debüt-LP „Independence" von 1982, verbindet 
mit großen, enthusiastischen Eifer, alten UK und Oi-Punk 
mit der ursprünglichen, rohen Kraft, des amerikanischen 
Hardcorepunk. Obwohl für meinen Geschmack, der UK- 
Punk-Anteil, darauf fast schon etwas zu hoch ist. Weswegen 
mir ihr zweites Album „Kill By Remote Control“ noch besser 
gefällt, weil hier Toxic Reasons mehr auf treibende, schnei¬ 
dende, harte aber dennoch melodische HC-Parts setzen. 

Und ich liebe / vergöttere, ihre ins Hirn sägenden Gitarren¬ 
läufe, welche auf „Within These Walls“ noch mehr an Gestalt 
annehmen und zu leicht poppigen oder Hardrocklastigen 


Nuancen durchbrechen. Puristen werden „Within These 
Walls" vermutlich als zu lahm oder soft definieren, aber 
gerade diese von Sehnsucht und Verzweiflung geprägte, 
bittersüßliche Melancholie, reißt mich immer wieder in sei¬ 
nen Bann. Für mich persönlich, einer der unterschätztesten 
Ami-Punk-Scheiben ever! Auf „Bullets For You“ besinnen sich 
Toxic Reasons wieder mehr auf ihren melodisch, treiben¬ 
den Hardcoresound zurück und lieferten vorerst ihr letztes 
großartiges Album ab. „Dedication 1979-1988“ sorgt vom 
Titel her, erstmal für Verwirrung, indem man meinen könnte, 
es handle sich hierbei um ein Best Of-Album. Dabei ist es ein 
normales Studioalbum, bei dem Toxic Reasons von ihren Gi¬ 
tarren, schon leicht ins Metalgefilde abrutschten. „Anything 
For Money“ frönt noch mehr den Metalklängen und „In The 
House Of God" empfinde ich als zu berechenbar und solide. 
Erst mit ihrem letzten Album „No Peace In Our Time“ von 
1994, gelangten Toxic Reasons wieder mehr zu ihrer alten 
Stärke zurück. 

Für die jüngeren bzw. all den Lesern, die Toxic Reasons noch 
nicht kennen sollten, gibt es hier an dieser Stelle noch ein 
paar persönlich, auserwählte Songs ihrer frühen Alben, die 
du mindestens einmal in deinem Leben hören solltest, bevor 
du das zeitliche segnest. 

„Independence“ 1982 

> War Hero > Ghost Town > White Noise 
„Kill By Remote Control“ 1984 

> Destroyer > Revolution? > No Pity > Break the Bank 
„Within These Walls“ 1985 

> It’s so Silly > Party’s Over > Dreamer 
„Bullets For You“ 1986 

> We’re The Revolution > Never Give In > Gotta Believe 

Seit ein paar Jahren sind Toxic Reasons nun wieder spora¬ 
disch aktiv und spielten mehrere Konzerte in Nordamerika. 
Aus der geplanten Europatournee, wurde leider nur eine 
kleine Tour auf den größeren Punk-Festivals in England. Doch 
Toxic Reasons sind nach wie vor heiß darauf, eine weitere 
Europatournee in Angriff zu nehmen. Bei Interesse könnt ihr 
J.J. Pearson oder Tufty Clough, auf Facebook anschreiben. 
Außerdem ist die Band derzeit beschäftigt, ein neues Album 
aufzunehmen. Das Releasedatum steht noch in den Sternen 
und ich konnte in dem Interview, auch keine näheren Infos 
entlocken, in welche Richtung das Album gehen wird. Und 
um ehrlich zu sein, habe ich auch keine großen Erwartungs¬ 
haltungen auf ein neues Toxic Reasons-Werk, das mich 
nochmal voll und ganz mitreißen wird, aber die aktuellen 
Liveauftritte ihrer älteren Songs, die ich bisher auf YouTube 
sehen konnte, waren meist immer noch enthusiastisch und 
kraftvoll. In dem Sinne: Lasst uns Toxic Reasons nach Europa 
holen! 

Hallo JJ wann bist du bei TOXIC REASONS einaestieqen? Und 

hast du davor schon in anderen Bands gespielt? 

Ich habe bei TOXIC REASONS im Juli 1981 angefangen. Sie 
hatten gerade in meiner Heimatstadt Vancouver, mit DOA 
und DEAD KENNEDYS einen Auftritt, als Mark Patterson die 
Band verlassen hat. Der ursprüngliche Plan war, dass ich 
bei vier Konzerten, die sie an der Westküste spielen würden, 
vorübergehend aushelfe und dann wieder zurück nach 
Vancouver gehe. TOXIC REASONS wollten dann zurück nach 
Dayton (OH), um sich neu zu formieren. Die vier Konzerte an 
der Westküste waren mit den DEAD KENNEDYS in San Fran¬ 
cisco, in L.A. mit TSOL, und dann noch zwei weitere Konzerte 
in San Francisco, einmal mit BLACK FLAG, und einmal mit 
FLIPPER. Ich war überwältigt, wie toll die Konzerte waren und 
habe gefragt, ob ich in der Band bleiben kann. Ed meinte: 
„Sicher". Bevor ich zu TOXIC REASONS gestossen bin, habe 
ich bei NO EXIT und BLUDGEONED PIGS in Vancouver ge¬ 
spielt und war Roadie für DOA. 

Wieso verließ euer Sänger Sänger Ed Pittman, bereits nach 

der ersten LP „Independence“ die Band? Und was hat Pitt- 

man danach gemacht? 

Ich weiss nicht was mit Ed damals los war. Er war unglücklich 
in der Band und beschloss sie zu verlassen. Wir haben uns 
dann entschieden, gegenseitig den Gesang zu überneh¬ 
men, anstatt einen neuen Sänger zu suchen. Nach Eds 
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Abgang war unser erstes Konzert mit den DEAD KENNEDYS 
im Elite Club in San Francisco. Nach unserem Set meinte 
Biafra „Well, J.J. wins the Ed Pittman sound alike contest“. 

Wir kamen auf den Entschluss, dass ich die Lieder singen 
würde, die Ed geschrieben hat und die anderen die neueren 
Songs, die sie geschrieben haben. Kurz darauf hatten wir 
einen Gig mit den UK SUBS und als wir gesehen haben, wie 
bei den ersten Song alle Bandmitglieder gemeinsam, in ihre 
Mikrofone geschrien haben, dachten wir uns, dass wir uns 
auch so anhören wollen. 

Nun singt Ed Pittman bei den NEW REGRETS und hat mit 

„Confrontation“ eine gute Platte herausgebracht. Steht ihr 

noch im Kontakt? 

Wir haben eine Art Reunionshow in Indianapolis gespielt, 
wo wir mit Ed als Sänger, das komplette „Independence"- 
Album spielten. Tony von den ADOLESCENTS kam extra aus 
L.A. und hat bei „God Bless America“ mitgesungen. Wir 
haben ihn dann noch überrascht und „Amoeba“ gespielt. 

Es war ein grosser Spass! Ich glaube Bruce hat immer noch 
Kontakt zu Ed. 

Ich habe das Gefühl, das eure Songtexte und euer dargebo¬ 

tenes Lebensgefühl auf einem freundschaftlichen Miteinan¬ 
der gutgebaut ist. Und ihr wart 
ja auch ein Bestandteil des 

großen Szene-Netzwerkes. 

Gab es auch mal herbe 

Enttäuschungen in all den 

Jahren? Und wie würdest du 

das Lebensgefühl von damals 

umschreiben? 

Nach „Independence“ waren 
wir ohne festen Ursprung. 

Keine Szene konnte uns 
beanspruchen, wie wir auch 
nicht sagen konnten, Teil 
einer bestimmten Szene zu 
sein. Wir haben unser eigenes 
Ding durchgezogen. Wir 
waren eine kleine Bande von 
Zigeunern. Wir versuchten 
nur, unser Wort zu halten. Na¬ 
türlich wurden wir auch mal 
enttäuscht, aber wir konnten 
die Welt bereisen und haben 
viele coole Leute getroffen, 
mit vielen von denen wir im¬ 
mer noch im Kontakt stehen. 

Ich denke, dass die Jahre 
in der DIY-Musikszene mich, 
und meine Brüder von TOXIC 
REASONS, zu gewissenhaften, 
produktiven, fairen, und net¬ 
ten Mitgliedern der Gesell¬ 
schaft gemacht haben. 

Ihr wart ständig auf Tour und 

bei „Party is over“ heißt es 

eindringlich J’m a Wanderer 
and i don’t have a home. I’m a Modern Dav Gvpsv not tied 

to anvone - Party is over, Now“. Wart ihr damals so kaputt 

von den ständigen Touren? Und was motiviert euch heute 

wieder auf die Bühnen zu steigen? 

Ich glgube Tufty wollte domit nur sogen, wie die Häufig¬ 
keit des Feierns ouf Tour ihn mitgenommen hot („I looked 
inside o drunken heod ond what I sow I didn’t like“, wie es 
in dem Text heißt). Wir mussten die Dinge besser plonen. 

Wir konnten nicht länger ein Houfen von Idioten sein, die 
ihre Songs roushouen und sich ständig betrinken. Bei den 
letzten Touren, hoben wir dorous eine richtige Wissenschoft 
gemocht. Wir hoben es nie ouf dos Niveou geschofft, wo wir 
ein Hous mit Fomilie haben konnten und gleichzeitig touren 
konnten, also haben wir uns 1995 dazu entschieden, mit der 
Band aufzuhören. Ich glaube der Grund, warum wir wieder 
Konzerte spielen, ist das immer mehr unserer alten Freunde 
sterben. Wir sind immer noch Freunde, wir sind immer noch 
bei mehr oder minder guter Gesundheit, und einige Leute 
haben (ein wenig) Interesse gezeigt, uns live zu sehen. Also 
haben wir uns gedacht, zum Teufel, lasst uns wieder Konzer¬ 


te spielen. Wir haben keinen grossen Plan, wir wollen einfach 
nur ein bisschen Spass haben. 

Wenn wir schon beim Thema Party sind, welche Rolle spiel¬ 

ten bei euch Alkohol und Drogen? Und hattet ihr manchmal 
das Gefühl, das sich die Szene nur noch mit Saufen und 

Drogen nehmen beschäftigte? 

Ich bin seit fost 12 Johren nüchtern und nehme keine Drogen 
mehr. Bruce und Tufty trinken ob und zu noch einen, ober 
nicht mehr exzessiv. Jetzt, da ich nicht mehr trinke und keine 
Drogen konsumiere, habe ich festgestellt, dass die Szene 
ganz ok ist. Sie scheint mir nicht das Gefühl übermitteln zu 
wollen, ständig zu gedröhnt sein zu. Die Kids scheinen das 
ganz gut handhaben zu können. 

In all den Jahren habt ihr mit unzählig vielen Bands gespielt. 

Gob es Bands die dir besonders Gut oder Schlecht in Erinne¬ 

rung geblieben sind? 

Ich konn nicht genug betonen, wie hilfreich für uns die DEAD 
KENNEDYS woren. IMMER. Wenn wir om Verhungern woren, 
hoben sie uns als Support für ein paar Konzerte gebucht. Das 
hat uns Geld und Aufmerksamkeit gebracht. Sie haben uns 
in ihren Hotels übernachten lassen, sie haben über Alterna¬ 
tive Tentacles sogar einige unserer LPs veröffentlicht. DOA 
waren uns auch sehr wichtig, 
denn sie waren unsere Inspi¬ 
ration, es einfach zu versu¬ 
chen. Die einzige Erinnerung, 
die ich an eine „schlechte“ 
Band habe (wobei sie nicht 
per se schlecht waren, ich 
habe den Hype einfach nicht 
verstanden), ist an WHITE 
ZOMBIE. Sie haben einmal 
für uns in Illinois ein Konzert 
eröffnet. Wenn du mir damals 
gesagt hättest, dass sie in 10 
Jahren riesig sein werden, ich 
hätte dich für verrückt erklärt. 
An welche Auftritte in Europa, 

erinnerst du dich besonders 

gerne zurück? 

Es gibt do so viele, ich konn 
gor nicht olle oufzählen! Aber 
hier eine kleine Auswohl: 
Epplehous in Tübingen, AJZ 
Bielefeld, Victor Chorlie in 
Piso, der 100 Club in London, 
Morktholle Homburg, Leon- 
cavallo in Moilond... 

Wie host du die Szene in den 

Staaten wohrgenommen und 

wos woren die größten Un¬ 

terschiede zur europäischen 
Szene? 

Ich gloube die omerikoni- 
schen Kids meinten es gut, 
ober ihr Leben wor nicht so 
hört, wie dos von einigen Kids 
in Europa. Generell gesprochen glaube ich, dass Europäer 
einen breiteren Horizont haben und besser informiert sind als 
Amerikaner. Wenn etwas nicht in ihrer kleinen Aufmerksam¬ 
keitsblase passt, interessiert es die Amerikaner nicht. Und 
das ist traurig und zugleich auch beängstigend. 

Für Leute, die euch noch nicht kennen. Wie würdest du eure 

Texte umschreiben, um was ging es in den Lyrics? 

In unseren Texten geht es darum, sich eine eigene Meinung 
zu bilden, gut zu seinen Mitmenschen zu sein und zu seinem 
Wort zu stehen. Du kannst Veränderungen auch in deinem 
Freundeskreis injizieren, also versuch eine positive Person zu 
sein und positive Veränderungen anzustossen. 

Mit „Revolution“ und „We’re the Revolution“ hattet ihr gleich 

zwei Texte über die Revolution. Hattet ihr damals das Gefühl, 

das so etwas wie eine Revolution in der Luft liegen würde? 

Wir brannten damals, unzufrieden mit dem, was wir für sozia¬ 
le und politische Ungerechtigkeit hielten, von den „Erwach¬ 
senen“ an der Macht kontrolliert. Wir wollten unsere Chance 
haben, die Dinge zurecht zu rücken. Ya, wir wollten schon 
eine Art Revolution. 
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Bezog sich „Ghost Town“ auf eure Heimatstadt Dayton, oder 

ist der Text allgemeingültig? 

In „Ghost Town“ geht es um NCR (National Cash Register) 
und andere Fabriken, die aus Dayton wegzogen und die 
Stadt in einem schlechten Zustand hinterlassen haben. 
Damals schien es nicht so, als habe Dayton eine blühende 
Zukunft vor sich. 

Was hatte die Szene in Dayton damals zu bieten? Und was ist 

heutzutage in Dayton angesagt? 

Ich will meine Freunde aus Dayton jetzt nicht beleidigen, 
aber während der Zeit, die ich in Dayton verbracht habe 
(eine sehr kurze Zeit, 6-10 Monate höchstens), konnte ich nur 
daran denken, wie ich aus der Stadt wieder weg komme. 

Das hat uns auch dazu gebracht, einen reisenden Lebensstil 
zu übernehmen. Wir sind nach Westen aufgebrochen, da wir 
uns dort ein besseres Leben erhofften. 

Was hat euch dazu gebracht nach San Francisco zu ziehen 

und wie war das Leben in SF? 

Wir sind ursprünglich nach San Francisco gezogen, um bes¬ 
ser mit unserem Label Risky Records zusammenzuarbeiten. 
Schliesslich wurde „Kill By Remote Control“ doch auf Sixth 
International, dem US-Label von Rough Trade, veröffentlicht. 
Wir dachten, dass wir durch unseren Umzug nach Kaliforni¬ 
en, ein grösseres Publikum erreichen könnten. Aber durch 
die hohen Lebenshaltungskosten hat es schliesslich dazu 
geführt, dass wir dauernd auf Tour waren... 

Mir hat mal ein regionaler Altpunk erzählt, das einer von 

euch, ihm ein Stapel eurer LP „Within these Walls“ für günsti¬ 

ges Geld verkaufen wollte, weil sich die Platte anscheinend 
so schlecht verkauft hatte. Ich finde „Within these Walls“ 

zählt zu euren besten Tonträgern. Hat sich die Platte wirklich 

so schlecht verkauft? 

Ich glaube es ist wahrscheinlicher, dass wir kein Geld hatten 
und die Platten daher verkaufen mussten. Niemand von uns 
hat sich gerne ums geschäftliche gekümmert und wir hatten 
auch keine konstante Ansprechperson, die sich um solche 
Sachen kümmert. Wir wollten die Platten wahrscheinlich nur 
loswerden. Ich kann mich nicht daran erinnern, dass sich 
„Within These Walls“ schlecht verkauft hätte. 

Auf eurer 89er Scheibe „Anythinq for Monev“ habt ihr wie so 

viele Bands zu jener Zeit, deutlich mehr nach Metal geklun¬ 

gen. Was war der Grund für diesen Stilwechsel? 

Diese Frage ist für mich schwierig zu beantworten, da ich in 
dieser Zeit eine „kleine Auszeit“ (Ende 88-92) genommen 
habe. Ich wurde gerade Vater, und dachte es sei an der 
Zeit, sesshaft zu werden. Mark Cutsinger von ZERO BOYS 
hat damals bei Toxic Reasons gespielt. Ich muss zugeben, 
dass die Platte etwas metallischer ausgefallen ist, als es mir 
gefällt, aber es war keine schlechte Platte. 

Welche Platten empfindest du im Nachhinein als besonders 

gelungen, und welche weniger? 

„No Peace In Our Time" und „Kill By Remote Control“ sind 
meine Favoriten. „Independence“ mag ich auch ganz ger¬ 
ne, weil es mein erstes Album war. Ich glaube unser grösstes 
Problem war, fehlendes Geld. Wir schrieben die Songs, 
konnten sie einigermassen spielen, wenn wir ins Studio 
gingen, haben das Album dann in einer Woche aufgenom¬ 
men und sind gleich wieder auf Tour gegangen. Nach der 
Hälfte der Tour herrschten wir die Songs viel besser, als auf 
dem Album. Wir waren eine Liveband, wir gaben alles auf 
der Bühne. Wir haben geblutet, gekotzt und sind ohnmäch¬ 
tig geworden auf der Bühne, weil wir während 2 V 2 Stunden 
alles gegeben haben. Du kannst vieles über uns sagen, aber 
du musst zugeben, dass wir eine hart, arbeitende Liveband 
waren. 

Aus welchem Grund habt ihr euch damals aufgelöst? 

Century Media hat uns 1994/95 angeboten, „Indepen¬ 
dence“ und unsere neue Platte „No Peace In Our Time“ zu 
veröffentlichen. Wir hatten bereits eine Europatour gebucht, 
also hat Century Media für uns eine US-Tour mit THE BUSINESS 
aus England organisiert, (die gerade einen ähnlichen 
Vertrag mit Century Media unterzeichnet hatten), und einer 
anderen Band, an deren Namen ich mich nicht erinnern 
kann, die aber auch gerade einen Vertrag mit einem 
Majorlabel Unterzeichneten. Wir waren als Opening Act 
geplant. Bruce und ich haben uns gedacht, dass wir die Tour 
machen sollten, da wir in den Jahren zuvor nur durch Europa 


tourten, und das eine Chance für uns wäre, in den Staaten 
wieder bekannter zu werden. Tufty hat gerade ein Geschäft 
eröffnet, und konnte nicht so lange weg, als dass er den US- 
Teil der Tour hätte spielen können. Also haben Bruce und ich 
uns gedacht, dass wir noch eine Europatour machen, und 
danach aufhören... 

Hast du die Punkszene in den letzten Jahren verfolgt, gehst 

du noch auf Konzerte und hörst oder kaufst du aktuelle 

Platten? 

Ich sage es nur ungerne, aber ich habe mich aus der Szene 
zurückgezogen. Ich habe meine Soloband JJ PEARSON&THE 
WEAPONS OF ASS DESTRUCTION, wo ich Gitarre spiele und 
singe. 2008 haben wir ein Album veröffentlicht - „Only One 
Reason“, und eine kleine Tour in Europa und dem Mittleren 
Westen der USA gespielt. Tufty spielt mit Danny von SLOPPY 
SECONDS in einer Band namens BIGGER THAN ELVIS. Bruce 
hatte Probleme mit dem Gehör, also hat er mit der Musik 
für einige Zeit pausiert. Wir haben ihn aber dazu überreden 
können, eine mögliche Taubheit in Kauf zu nehmen und mit 
uns einige Shows zu spielen. Wir gehen ab und an noch auf 
Konzerte, aber wenn du erst mal über 50 bist, hast du nicht 
mehr die Kraft und Motivation, dauernd auf Konzerte zu 
gehen. 

Nun wollt ihr eine neue Platte aufnehmen. Wie weit seid 

ihr in dem Entstehunqsprozess und in welche musikalische 

Richtung wird die Platte tendieren? 

Wir neigen definitiv dazu, neue Songs aufzunehmen, aber wir 
haben keinen festen Plan. Ich habe einige Songs geschrie¬ 
ben, und ich bin sicher, dass es Bruce und Tufty ebenso 
geht. Momentan haben wir einfach nur Spass und spielen, 
was uns gerade in den Sinn kommt. Wir sind Freunde fürs 
Leben, die es geniessen, miteinander Spass zu haben. 
Welche Themen verarbeitet ihr aktuell in euren Texten? 

Ich kann da nur für mich sprechen. Meine Texte drehen sich 
um Erfahrungen, wie Vaterschaft und den Erwartungen, dem 
nicht gerecht zu werden, Dinge die das Leben halt so mit 
sich bringt. 

Wie stehen die Chancen für eine Europatournee und an wen 

muss man sich wenden, um mit euch Kontakt aufzunehmen? 

Wir würden gerne zurückkommen. Wir haben den gröss¬ 
ten Teil unserer Zeit als Band (1984-95) dort verbracht, und 
wir würden sehr gerne unsere alten Freunde aus Europa 
Wiedersehen. Du kannst jeden von uns kontaktieren, wir sind 
auf Facebook. Schreib uns einfach und wir sehen was sich 
machen lässt. 

Euer trinationales Bandloqo repräsentiert die Flaggen der 

Vereinigten Staaten, Kanada und Großbritannien. Das 

Symbol repräsentierte nicht nur eure trinationalen Wurzeln 

(Pearson aus Kanada, Clouqh und Luciak aus England und 

Stuckev aus USA), sondern symbolisierte auch die Vielfalt 

eures Sounds, der schnellen Hardcore-Punk mit UK-Punk 

und Reggae vermischte. Nenn mir doch jeweils deine fünf 

Lieblinqsbands, aus den: 

USA: Dead Kennedys - Fresh fruit for rotting vegetables, Di- 
ckies - Incredible shrinking Dickies, 7 Seconds - Skins, Brains 
and Guts 7", Black Flag - Jealous Again, Circle Jerks - Wild 
in the streets 

KANADA: DOA - Something Better Change + Hardcore 81 
+ War on 45, Young Canadians - Hawaii, Personality Crisis - 
Creatures for a while, Subhumans - Incorrect Thoughts 

UK: U.K. Subs (any), Motörhead (any), Generation X - first 
album, Stiff Little Fingers - Inflammable Material, Undertones 
(any), GBH - City Baby Attacked by Rats 

Noch ein abschließendes Wort oder Lebensmotto. 

Wir sind einfach glücklich, immer noch Freunde zu sein, 
Konzerte spielen zu können und einigen Leuten, so eine 
Freude zu machen. Das Leben ist kompliziert. Ich bin einfach 
sehr glücklich, meine Freunde zu haben, mit denen ich mich 
treffen und eine grossartige Zeit haben kann. 

Übersetzung: Marco Bechtinger 
Einleitung, Fragen: Bela 


ON 















































Interview mit Jesse 
Townley* bezüglich der 
924 Gilman Street in 
Berkeley 

* früherer Gilman-Aktivist bzw. Gilman Fundraising- 
Komitee-Mitglied, momentaner Status: einfacher 
Supporter 

In der Trust-Ausgabe # 184 vom Juni/Juli 2017 inter¬ 
viewte ich zwei Mitglieder des Punk-HC-Kollektivs 
vom New Yorker „AJZ“ ABC NO RIO. In der dortigen 
Einleitung kündigte ich schon ein Interview mit der 
924 Gilman Street in Berkeley in der Bay Area an. Wir 
erfuhren ja vom ABC NO RIO, dem neben der 924 
Gilman Street zweibekanntestem AJZ der USA, schon, 
dass das ABC NO RIO langsamer in deren historischer 
Entfaltung und von der Aktivisten-Masse kleiner als 
die 924 Gilman Street ist (übrigens, der Name ist ein¬ 
fach nur die Adresse des Ladens in Berkeley). 

Es war einmal 1986 gründete das Maximum RocknRoll 
(MRR)-Fanzine um den damaligen Herausgeber Tim 
Yo das „AZ“ 924 Gilman Street in Nord-Kalifornien. 

Über die ersten Jahre entstand um die drei Instituti¬ 
onen 924 Gilman Street, MRR Fanzine und Lookout 
Records ein eng verzahnter Kosmos: Operation Ivy 
4 bzw. Downfall bzw. Rancid und Green Day begannen 

ihre ersten Erfolgsschritte in dem Laden, diese Bands 
G waren auf Lookout und das MRR berichtete dann 

! darüber (das MRR war allerdings 2016 Teil der Boykott- 

^ Szene gegen das Gilman-Projekt, wir kommen darauf 

Ä kurz zu sprechen). Manche erinnern sich auch an die 

N Power Violence-„Fiesta Grande“-Festivals von Slap-a- 

ham Records Gründer Chris Doge in den 90er, es gab 
Y auch die Geek-Szene in der 924 Gilman Street und bis 

p heute finden Konzerte und Parties Freitags, Samstags 

E und Sonntags statt. Übrigens gab es im Januar 2017 

I sogar eine Feier mit alten, extra reunierten, Bands zum 

- 30jährigen Lookout Records-Gründungsjahr 1987 in 

der Gilman Street. 

Auf der Gilman-Webseite sind einige zentrale Prinzi¬ 
pien des AZs festgehalten (übersetzt von mir): „924 
Gilman ist ein DIY-non-Profit Laden für Musik, Kunst 
und Community-Veranstaltungen, eine kulturelle Insti¬ 
tution seit 1986, die kontinuierlich ähnliche Orte global 
inspiriert, es ist ein All Ages-Laden, der von Freiwilligen 
betrieben wird, es ist ein Drogen- und Alkohol-freier 
Ort, ein mehrere Generationen umfassendes unab¬ 
hängiges Projekt, ein Ort für junge Leute, die koope¬ 
rativ zusammen arbeiten“. Finanziert wird sich über 
die Einnahmen von der Tür, Fundraising und Spenden. 
Die regelmäßigen Treffen der Freiwilligen sind immer 
noch das Entscheidungszentrum des Clubs. Man 
kann bei Veranstaltungen eine Stunde vor Türöffnung 
kommen und helfen und muss dann nix zahlen, wenn 
man eben Tätigkeiten wie Kasse oder nach dem Gig 
aufräumen verrichtet. Um ein Konzert zu besuchen, da 
muss man erstmal eine jährliche Membership Karte 
in der Höhe von $2 an der Kasse erwerben, warum 
eigentlich? Laut Homepage (wieder übersetzt von 
mir): „Der Grund, warum jeder Mitglied werden muss, 
ist der, dass du so unsere Community-Atmosphäre 
kennenlernst und mit deiner Unterschrift dich mit 
unseren Regeln, die wir am Eingang des Clubs ver¬ 
öffentlicht haben, einverstanden erklärst“. Und eben 
diese legendäre Regeln sind auf einem Schild vor der 


Tür niedergelegt und geben in aller Kürze nochmal 
folgende Auskunft über diesen all ages Laden und 
seinen Prinzipien: kein Alk, keine Drogen, keine Ge¬ 
walt, kein Stage-Diving, keine Hunde, kein „fucked- 
up behaviour“ (und das wird dann so ausgeführt: kein 
Rassismus, keine Misogynie/Sexismus, keine Homo¬ 
phobie und „no transphobia“). 

Wir können hier im Interview unmöglich die komplette 
Geschichte der Gilman wiedergeben, es kann nur 
ein Appetizer für euch sein. Glücklicherweise gibt es 
schon Dokumentationen zur Entwicklung des Ladens: 
es existiert ein Buch und ein Film, ein zweiter Film dazu 
erschien Mitte 2017. Also, wenn ihr euer Wissen vertie¬ 
fen wollt, dann empfehle ich euch erstmal das Buch 
„924 Gilman: The story so far“ von Brian Edge (2004). 

Dort wird chronologisch und mit viel Liebe zum Detail 
die historische Entwicklung beschrieben. Dolf rezen¬ 
sierte das Werk im August 2005 im Trust mit folgenden 
Worten (Übersetzung von mir): „Das Buch dokumen¬ 
tiert ein großartiges Projekt in der Bay Area... Mehr 
als 400 Seiten voll mit Stories von den Leuten, die bei 
diesem Konzertladen seit Beginn mitmachen... Es gibt 
zudem über 200 Fotos und zahlreiche Faksimiles von 
Flyern, Protokollen und anderer Gilman-Infos... Am 
Ende des Buches gibt es eine Liste mit ALLEN Konzer¬ 
ten und allen Bands, die dort stattfanden...Wahnsinn... 

Ich war 1987 da, hab viel zu viel Treffen mitgemacht 
und half bei der Gründung dieses Fuckers mit. Hab’ 
immer noch meine Mitgliedskarte, erste Auflage, 
ausgestellt am ersten Januar 1987. Long live Gilman!“. 

Dolf, dieser Arsch, der war also in den 80er schon 
da... Aber seinem Review möchte ich mich anschlie¬ 
ßen und euch das Buch sehr ans Herz legen. Dann 
haben wir noch das cineastische Werk, die Doku¬ 
mentation „924 Gilman Street: Let’s Talk about Tact 
and Timing“ von 2007. Der Filmemacher Jack Curran n 

interviewte dazu zahlreiche bekannte und weniger 
Bekannte zum Sujet, darunter zum Beispiel Jello Biafra y 

(dem 1994 in der Gilman das Bein gebrochen wurde ^ 

von Punks, die ihn als „rieh rock star“ und „seilout“ e 

beleidigten), Spitboy, Sweet Baby, Flith, Operation e 

Ivy, Lookout Records, Jawbreaker, The Offspring, lan I 

McKaye, Lars Fredericksen und Matt Freeman, es gibt 
Gespräche mit Gilman-Aktivisten und auch unser 
Dolf war zu sehen und zu hören. Darüber hinaus gibt 
es da viel geiles Archiv-Material und Ausschnitte von 
Konzerten vor Ort zu sehen von u.a. Pinhead Gunpow- 
der, Citizen Fish, Screeching Weasel, Operation Ivy, 

Ted Leo & The Pharmacists, Pansy Division, Screeching 
Weasel, Against Me! und Jawbreaker. Ich fand’s ’nen 
geilen Film (in dem nur das MRR irgendwie fehlte)! 

Und wenn ihr jetzt wirklich noch mehr wissen wollt, 
dann greift auf das massive online for free zu findende 
Dokument „924 Gilman Street. Cultural Heritage Site 
Management Plan“ des Fachbereiches Anthropologie 
der legendären progressiven Hippie-Uni von Berkeley 
zurück (hier zu finden: https://tinyurl.com/y 6 vurotc). 

Diese 30 Seiten lassen nun wirklich keine Fragen mehr 
offen. Mitte 2017 erschien ein neuer Film namens „Turn 
It Around: The Story of East Bay Punk“. In diesem Film 
geht es auch um die Gilman Street respektive die dort 
stattgefundene Szene der East Bay. Der Name des 
Films stammt von dem Sampler „Maximumrocknroll 
presents Turn It Around! The Gilman Street Project 
Double 7”-Compilation - 12 S.F. Bay Area Bands“ von 
1987, mit u.a. Sweet Baby Jesus, Isocracy, No Use For 
A Name, Crimpshrine, Operation Ivy und Stikky (auf 
Discogs steht dazu: „Benefit Compilation released to 
Support the Gilman Street Project). Ich habe den Film 
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noch nicht gesehen, kann auch also nix genaueres 
dazu sagen. 

Es war nicht ganz einfach, den Kontakt zu einem Inter¬ 
view-Partner in der Gilman Street herzustellen. Meine 
wiederholten Anfragen bei der Booking- und allge- 
meinen-E-Mail-Adresse von der offiziellen Gilman- 
Homepage blieben unbeantwortet. Wir fragten dann 
den Web-Koordinator vom Maximum RocknRoll Zine, 
Paul Curran (der früher bei Crimpshrine Bass spielte), 
ob er weiterhelfen kann und jemand vom Kollektiv 
kennt. Paul meinte, dass Jeff Armstrong der „head of 
booking“ der Gilman wäre, eine E-Mail-Adresse habe 
er allerdings nicht, aber wir könnten doch mal Jesse, 
General Manager bei Alternative Tentacles Records, 
fragen, der machte auch bei der Gilman mit und war 
im Fund-Raiser-Komitee bis neulich. Und so landete 
ich also bei Jesse, der unsere Interview-Anfrage an 
besagten Gilman Head-Booker Jeff Armstrong (übri¬ 
gens der Bruder von Tim Armstrong bzw. Lint von Ope¬ 
ration Ivy bzw. Downfall bzw. Rancid) weiterleitete. Da 
sich nach einer längeren Zeit Jeff auch nicht zurück 
meldete, fragte ich dann nochmal Jesse, ob nicht er 
Lust hat, über die Gilman Street zu plaudern. Er willigte 
ein mit folgender Ansage: „Sure, no problem! As long 
as it’s clear that l’m not speaking FOR Gilman, just as 
a long-time volunteer about my own experiences“. 
Jesse Townley (der auch bei Blatz, The Criminals und 
the Frisk mitspielte) ist jetzt nicht mehr bei Alternative 
Tentacles Records, er fungiert nun als der Production 
Manager bei Fat Wreck Chords in San Francisco. Wie 
gesagt, dieses Interview soll einfach nur einen geilen 
Laden würdigen und kann nur als Appetizer dienen, 
wenn ihr mehr wissen sollt, dann checkt das Buch und 
die zwei Filme aus. Was Jesse als genau in der Gilman 
machte und wie es dem Laden sonst so geht, das 
erfahrt ihr jetzt! 

Hi Jesse, könntest du uns zu Anfang beschreiben, 

was du in der Gilman Street machst und seit wann du 

dabei bist? 

1989 kam ich zur Anarchisten-Versammlung nach San 
Francisco. Es gab während des Treffens ein Konzert 
in der Gilman Street mit MDC, den Yeastie Girlz, 
Political Asylum und noch einigen anderen und ich 
bin im Grunde genommen für ein paar Jahrzehnte 
einfach nicht mehr weggegangen. In den nächsten 
zwei Jahrzehnten arbeitete ich auf jeder Position bis 
auf den Toningenieur, also als Stage Manager, Tür, 
Gig-Koordinator und als bezahlte Security. Ich war 14 
Jahre lang der Sekretär des Kollektivs, das bedeutete, 
dass ich dafür verantwortlich war, dass die gemein¬ 
samen Treffen stattfanden und von jedem Treffen 
Notizen gemacht wurden. Im Allgemeinen bedeutete 
dies auch, dass ich die Meetings leitete, es sei denn, 
ich war 14 Jahre lang mit meinen Bands auf Tour. Ich 
habe viel gelernt! Nach einer Weile nahm ich weniger 
am Tagesgeschäft des Kollektivs teil und besuchte 
immer seltener die Meetings. Um das Jahr 2010 herum 
habe ich dabei geholfen, die Statuten neu zu schrei¬ 
ben und dann meine Schlüssel - d.h. jede verantwor¬ 
tungsvolle Position - für ein paar Jahre abgegeben. 

Als das Kollektiv seinem langfristigen Ziel, ein offizieller 
gemeinnütziger Verein zu werden, näher kam, wurde 
ich gebeten, mich an den gemeinnützigen Spen¬ 
denaktionen zu beteiligen, da ich Erfahrung mit dem 
Sammeln von Geld für gemeinnützige Organisationen 
und für politische Kampagnen an der Basis habe 
(einschließlich meiner eigenen erfolgreichen Wahl¬ 
kampagnen für das Berkeley Rent Board). Ich war Teil 


des ersten Gilman-Fundraising Komitees und war von 
2013 bis 2017 dabei. Wir haben zehntausende an Dol¬ 
lar gesammelt und Fundraising-Strukturen aufgebaut. 
Ich habe eine Reihe von Fundraising-Veranstaltungen 
außerhalb von 924 Gilman gebucht, darunter Film¬ 
veranstaltungen und Live-Shows. Ich war Teil der sehr 
erfolgreichen Hommage von Green Day‘s „Dookie“ 
im Fox Theater in Oakland und Offspring's einmaliger 
Benefizshow im Cornerstone in Berkeley, die beide 
$20 000 bis $40.000 für Gilman einbrachten. Ende 2017 
schied ich aus dem Fundraising-Komitee aus, weil 
sich einfach mein Zeitplan geändert hatte. Ich bin 
derzeit nicht offiziell mit Gilman verbunden, außer als 
Supporter und Bandmitglied. 

Wie viele Leute sind heutzutage im Projekt involviert? 

Es gab immer einen Kern von so um die 20 bis 30 
Leuten (plus einige Dutzende mehr), die die Freiwilli¬ 
genarbeit machen. 

Gibt es eine regelmäßige Erneuerung in der Aktivis¬ 
tenrunde oder sind die meisten kontinuierlich seit 1986 
dabei? 

Es gibt ein paar Leute, die schon lange dabei waren, 
aber Pat Wright ist vielleicht der Einzige, der durchge¬ 
hend da war - aber die meisten von uns langjährigen 
Unterstützern nehmen sich eben eine Auszeit und 
kehren später zurück. Es gibt immer frisches Blut und 
neue Ideen, weil sich eben die Zusammensetzung der 
Freiwilligen immer verändert. 

2015 traten Green Day in der Gilman auf, einige Leute 

waren gegen diesen Gig, warum habt ihr es dann am 

Ende trotzdem gemacht? 

Es war ein Benefiz für die Opfer des tödlichen Feu¬ 
ers in Oakland, das die Häuser vieler DIY-Punks und 
zwei DIY-Läden auffraß, das waren 1984 Printing und 
AK Press. Ich war dafür, dass es aus Sicherheits- und 
Fundraising-Gründen an einem größeren Ort statt¬ 
findet. Und ich persönlich denke immer noch, dass 
Green Day’s Weg zu einem Major-Label eine schlech¬ 
te Geschäftsentscheidung ist, aber dieser Kampf wur¬ 
de vor 25 Jahren mit Green Day sozusagen „abge¬ 
schlossen“. Das Konzert war wunderbar. Ich hatte das 
Glück, dabei zu sein und dieser Sinn für Gemeinschaft 
und Zusammenhänge bzw. Verwandtschaften... ich 
hatte echt Tränen in die Augen. Trotz ihrer geschäft¬ 
lichen Entscheidungen sind und waren sie immer 
ein Teil unserer Gemeinschaft. Die Erkenntnis dieser 
Tatsache war einfach klasse und ich bin wirklich froh, 
dass das alles aus einem sehr menschlichen Grund 
geschah. 

Könntest du uns auf den aktuellen Stand der Boy¬ 

kott-Situation gegen Gilman bringen? Es gab ja die 
Diskussion bezüglich der Booking-Politik (Konzerte 

„nicht-okayer“ Bands wie Oppressed Logic, Mentors, 

Fang und Slapshot Boston fand statt), dann gab es die 

Sache, dass der Zusatz „No Transphobia“ zu dem Re¬ 

gelwerk ergänzt werden sollte und die Toiletten Gen- 
der-neutrale Schilder bekommen sollten. Online sehe 

ich, dass der Zusatz mit „No Transphobia“ gemacht 

wurde, war das eine Folge der Boykott-Aktionen? Wie 

ist eigentlich so das Verhältnis zwischen dem Maxi¬ 

mum RocknRoll Fanzine und Gilman zurzeit? 

„No Transphobia“ steht seit drei Jahren an der Haus¬ 
tür, bevor der „Boykott Gilman“ begann. Das war Teil 
einer Beschwerdeliste, die bis ins Jahr 2010 zurück¬ 
reicht. Einer der Protagonisten, über den man sich 
beschwerte, war ein früherer Head-Booker, der aber 
seit Jahren keiner mehr war, doch seine Beharrlich¬ 
keit, frauenfeindliche Bands wie The Mentors (die das 
Kollektiv bereits 2010 genehmigt hatte) zu buchen. 
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wurde halt so thematisiert, als ob es ein aktuelles 
Thema wäre. Es war alles in allem eine sehr spaltende 
und manchmal unlogische Anstrengung. Die Leute 
wechselten auf diese oder jene Seite, ohne nachzu¬ 
denken. Die Boykottseite hat alle anderen in einen 
Topf geworfen und viele Brücken zerstört. Wir sind 
alle auf der gleichen Seite - um Toleranz und Krea¬ 
tivität zu ermöglichen - aber als Kollektiv haben wir 
unterschiedliche Meinungen darüber, wie wir diese 
Ziele erreichen können. Die Boykottseite sagte im 
Grunde, „es ist unser Weg oder gar keiner“, was in 
einem kollektiven Umfeld nicht funktioniert, weil wir 
eben alle eine Stimme haben. Ich könnte jetzt lange 
weitermachen, aber ich höre hier auf. Gilman hat 
kürzlich (wieder) auf versöhnliche Art und Weise mit 
dem Maximum RocknRoll Zine und den Boykottleu¬ 
ten kommuniziert. Wir werden sehen, wie die Antwort 
lautet. Wie auch immer. 

Auf Wikipedia stand, dass früher die Gilman-Miete $ 

2000 monatlich war. Ist das immer noch so? Ich weiß 

nicht, ob der Teil von Berkeley, in dem sich Gilman 

befindet, von der Gentrifizierung betroffen ist, hattest 

du nie Angst, dass Gilman mal geräumt werden 

könnte? 

Die Miete ist jetzt mindestens doppelt so hoch. Wir 
haben fantastische Konditionen mit dem Vermieter, 
dem der Caning-Shop (Anmerkung JR: 926 Gilman 
Street, ein Laden für Gourd Crafting, Chair Caning 
und Korbflechterei) nebenan gehört. Auch hier sei 
nochmal ganz klar gesagt: ich bin KEIN Vertreter von 
Gilman und war schon lange nicht mehr an diesen 
Diskussionen beteiligt, also weiß ich nicht, wie die 
aktuelle Situation ist. Der Vermieter ist älter und hat 
sich in den 2000er Jahren ein paar Mal refinanziert, 
so dass die Immobilie sozusagen „unter Wasser“ ist, 
d.h. er schuldet mehr, als sie wert ist, deshalb sind wir 
etwas besorgt, dass er die Immobilie verkaufen will. 
Manchmal haben wir in den letzten Jahren mit ihm 
über den Kauf des Gebäudes oder eines anderen Ge¬ 
bäudes gesprochen, um sicherzustellen, dass Gilman 
weitermacht. 

Macht ihr eigentlich Konzerte mit Bands, die eine feste 

Summe im Vorfeld verlangen oder gibt es nur „Tür“- 

Gigs? 

Ja zu beiden. 

Warum bezahlt ihr die Security? 

Letztendlich ist es der gefährlichste Job in der Gilman. 
Aus meiner Zeit als bezahlter Sicherheitsdienst weiß 
ich, dass ich jedes betrunkene Kid als mögliche 
Bedrohung ansah. Ich wurde mit Messern und Ketten 
bedroht. Ich wurde geschlagen. Ich musste die Leute 
körperlich zurückhalten. Wir sind sehr vorsichtig darin, 
dass wir Leute, die wir wegen Schlägereinen oder 
drinnen saufen rausschmeißen, NICHT verprügeln, 
aber per Definition müssen wir eben Hand an diese 
Leute legen, um sie aus dem Raum zu bekommen. 
Jetzt ist ja vor einiger Zeit der Film „Turn it around“ 

über die Easy Bay Punk-Szene (um Gilman herum) 

erschienen, was können wir von dem Film erwarten? 

Hoffentlich schafft er es in eure Gefilde. Es ist ein sehr 
intensiver Film mit jeder Menge Informationen und 
vielen Menschen. Ich fand ihn total klasse, aber ich 
bin auch voreingenommen! 

Also, ich trinke gerne Alkohol, könnte man nicht Wod¬ 

ka in einer Wasserflasche füllen oder wurden wirklich 
alle Tricks bezüglich Alk-in-den-Laden-schmuggeln 

versucht? 

Natürlich, und das geht ja auch bis heute immer 
weiter. Die Leute versuchen immer diese Idiotien. Die 


Sache ist, es ist viel einfacher, zur Gilman-Brauerei 
buchstäblich nach nebenan zu gehen (sie sind Freun¬ 
de des 924 Ladens) oder sich in irgendjemandes Auto 
einen Block weiter weg zu setzen. Wenn man beim 
Trinken erwischt wird, dann wird man für den Abend 
und vielleicht auch für immer rausgeworfen, je nach 
konkreter Situation. Das ist es nicht wert, aber dumme 
Menschen tun eben dumme Dinge. 

Was war das beste und das schlechteste Konzert, das 

du in der Gilman Street gesehen hast? 

Bestes Konzert? Unmöglich, das zu sagen. Ich hatte 
das Glück, unglaubliche Bands zu sehen, bei denen 
oft einige meiner besten Freunde mitspielten, die tolle 
Musik machten und uns Auftritte boten, die von schlau 
und subversiv über körperlich gefährlich und geistig 
herausfordernd bis hin zu atemberaubend reichten. 
Schlechtestes Konzert? Jede Show in dieser Kategorie 
ist auch irgendwie wie eine Art beste Show, weil es 
eine lustige Geschichte oder eine interessante Pers¬ 
pektive auf die ganze Lage mit einigem Zeitabstand 
sein kann bzw. ist. 

Bezüglich dem Verhältnis zu eurer Nachbarschaft fand 

ich ein Zitat aus einem Interview mit dem Gilman- 

Aktivisten Smitty, er sagte: „Viele unser Nachbarn 

sehen, dass wir unser Bestes tun, das wir uns anpassen 

möchten, wir entfernen zum Beispiel Graffitis in der 

direkten Umgebung, viele der Nachbarn unterstützen 

den Laden“. Ist das immer noch so? 

Soweit ich weiß, ja. In der Vergangenheit haben wir 
proaktiv das Graffiti übermalt, normalerweise ist das 
nicht von unseren Vermietern - es gibt eine Gang in 
der Nachbarschaft, die das meiste davon macht und 
alles mit den Nachbarn kommuniziert. 

Kommen eigentlich die ganzen berühmten Punk- 

Leute aus der Bay Area wie Jesse Michaels, die 

Rancid-Leute, Jello und Fat Mike, immer noch zu den 

Konzerten? 

Jesse lebt in Los Angeles, also ist er selten in der 
Nähe. Aber sonst, ja. Kommt halt auf das Konzert an. 
Ist die Besucherschaft eher aus den umliegenden 

Gegenden oder macht sich wirklich die Mehrheit 

dann immer aus San Francisco auf die Reise nach 

Berkeley? 

Auch das hängt immer von dem jeweiligen Konzert 
ab, aber ich würde sagen, die meisten Stammgäste 
kommen aus der East Bay. 

Wenn Kids ihre eigene Gilman Street in ihrer Stadt ha¬ 

ben wollen, was wäre dein Ratschlag für sie? Wie sieht 
die Zukunft von Gilman aus? 

Für eine Gilman Street an anderen Orten nur ein Tipp: 
mach es legal. Das ist echt der einzige Grund, warum 
wir mehr als 30 Jahre lang durchgehalten haben: wir 
hatten vom ersten Tag an „unpunkige“ Dinge wie 
Versicherungen, Bankkonten und staatliche Nutzungs¬ 
genehmigungen gehabt. Wenn du in deinem Land 
von Beginn an gemeinnützig oder als non-profit-Ding 
starten kannst, dann mach das. Die Leute WOLLEN 
echte Kunst und Musik von der Basis unterstützen, 
auch wenn sie nicht viel von der Musik mögen. Gib 
ihnen die Möglichkeit, mitanzupacken. Die Zukunft für 
Gilman sieht gut aus. Es ist nie hundert Prozent sicher, 
aber ich denke, dass die derzeitige Crew die Dinge 
auf eine wirklich positive Art und Weise macht, die für 
die Gilman-Zukunft Gutes verheißt. 

Kontakt: 924gilman.org, facebook.com/924Gilman, 

helpgilman.org/about 

Interview: Jan Röhlk 
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Fuck with my head. 

Tony Cortez erklärt uns 
ILL REPUTE 

Ganz kurz gesagt: Oxnard liegt nördlich von Los Angeles. III 
Repute ist eine Band aus Oxnard, die Anfang der 80er ent¬ 
stand (unterbrochen durch Ruhephasen existieren sie immer 
noch). Sie erfanden den sogenannten „Nardcore“, also 
Hardcore, der aus Oxnard stammt. Gemeint ist sehr schneller 
Skate-HC-Punk-Thrash aus den frühen 80er aus Südkalifor¬ 
nien, der die Urzelle für den dann in den 90er so beliebten 
Skate-Punk wurde, allerdings eben in der Urform in sehr 
rauer und total geilen Pionier-Form. Unser Gastschreiber Dr. 
Skaterock schrieb in Trust #104 auch schon über die Band, 
nun ja, ich schätze, dass ihr gerade nicht diese Ausgabe 
zur Hand habt und deswegen erzähle ich euch doch noch 
’nen bisschen was zu III Repute. Sie änderten übrigens ihren 
Sound Ende der 80er bzw. Anfang der 90er hin zu einem 
mehr melodischen Punkrock und bisweilen bestanden sie 
nur noch aus dem Original-Gitarristen Tony Cortez, der auch 
mal dann der (alleinige) Sänger war, aber schlussendlich 
wieder mit den alten Mitgliedern zum Ursprungssound zu¬ 
rückkehrte. Natürlich musste ich mit Tony Cortez sprechen, er 
war ja in allen Phasen von III Repute dabei. 

Clean Cut American Kids 

Es gibt auch eine total geile Doku-DVD inklusive Buch 
namens „Clean Cut American Kids: The Story Of III Repute“ 
von 2014, benannt nach einer ihren frühen Hits (der zuerst 
auf dem „Rodney on the ROQ“-Sampler erschien). In dem 
Film werden total ehrlich und authentisch auch die nicht so 
schönen Phasen im Leben der Band erzählt. Die Los Angeles 
Times formulierte es so, dass der Film „von den Heldentaten 
einer Band erzählt, die sehr weit unter dem Mainstream- 
Radar ihren rohen Rock-Lifestyle exerzierte: Aufnahmen in 
kleinen Studios, Band-interne Rivalitäten und dann von ihren 
Touren im ganzen Land ohne die Hilfe eines Privat-Jets“. 
Anzumerken ist, dass es in der Dokumentation auch um 
externe Rivalitäten geht, zum Beispiel zu Agression, einer 
anderen legendären Nardcore-Band, deren Klassikerplatte 
ist natürlich die legendäre „Don’t be mistaken“-Scheibe. Und 
es geht auch um die unsägliche Gewalt auf Konzerten im 
Großraum von Los Angeles. In der Orange County Weekly 
wurde berichtet, dass III Repute’s erster eigene Song der 45 
Sekunden Opus „Fuck with my head“ war und zum Film sag¬ 
te Tony Cortez: „Ich war am Anfang der Filmaufnahmen et¬ 
was besorgt, weil die anderen Dokumentationen und Bücher 
über Bands eben von so fantastischen Erlebnissen erzählen, 
da geht’s um Drogenmissbrauch und das Leben auf der 
Straße... das war bei uns alles nicht der Fall. Ich hoffe, dass 
der Film eine inspirierende Geschichte über Leute genau wie 
du und ich darstellt, die einfach hier und da etwas mehr als 
das Gewöhnliche erlebten und einen drauf setzen". Und der 
Filmemacher ergänzte: „Es ist schon lustig, ich bekam von 
einem Freund die E-Mail-Adresse von Fat Mike von NOFX 
und schickte ihm den Trailer des Films und er antwortete mit 
„Fuck, yeah, das ist geil!“. 

Looking back: The story of the Repute 
1981 haben sich III Repute gegründet. Ihr erster bezahlter 
Gig war auf einer Neujahrsparty der örtlichen Anonymen 
Alkoholiker-Gruppe („Sie hassten uns“, so kommentierte 
die Band). Eigentlich fast alle ihrer Aufnahmen in den 80ern 
erschienen auf dem berühmt-berüchtigten Mystic Records 
Label und wurden dann auch im Mystic-Studio in Los Ange¬ 
les für kleines Geld aufgenommen. Da stand ich sogar extra 
mal davor, 2008 auf der 6277 Selma Avenue in Hollyowood, 
leider war das Wand-Graffiti mit der Studio-Aufschrift bzw. 
dem Logo, das auf einem Foto im Netz zirkuliert, nicht mehr 
da, ich glaube, es war ein Supermarkt drin gewesen, yeah. 
Nardcore war und ist halt so wichtig für mich (gewesen) und 
wenn man schon mal da ist, sonst gibt es da ja nix zu sehen, 
haha! 

What happens next? 

Die Klassiker-Platte von III Repute ist wahrscheinlich die 
„What happens next“-Scheibe, sie haben aber auch viele 
Singles und Sampler-Beiträge veröffentlicht und es gibt 


einige CDs, die ihr Thrash-Oeuvre auf circa 50 Songs zusam¬ 
menfassen. Wie bereits erwähnt, es ist sehr rauer Skate-HC, 
total geil und schnell, aber auch wiederum kein Grindcore, 
sondern eben einfach... Nardcore! Tja, auf Wikipedia und 
auf Discogs findet man sehr detaillierte Informationen zu 
ihrer Diskographie, ich nenne hier mal die aus meiner Sicht 
wichtigsten Veröffentlichungen und Sampler-Beiträge: 
„Oxnard - Land of No Toilets“-Single auf Mystic Records 
(1983), „It Came from Slimey Valley“-Samplerbeitrag (1983), 
„Rodney on the Roq: Volume 3“- Samplerbeitrag auf Posh 
Boy Records (1983), „We Got Power - Party or Go Home“- 
Samplerbeitrag auf Mystic (1983, legendärer Sampler, 
enthält auch die allerersten NOFX-Aufnahmen, ich bestellte 
die Platte in den 90er bei Lost and Found, die Platte kam in 
der Mitte zerbrochen an, aber wenn man auf der einen Seite 
das mit Tesa klebt, kann man es sich anhören, ist nur doof 
beim Seite wechseln...), „Halloween Live at Mystic“-Single 
von 1984, „Mystic Super Seven Sampler“-Samplerbeitrag 
von 1985, „Transition“-LP auf Mystic von 1989 (hier versuchte 
man einen methodischeren Stil als das Gethrashe vorher, 
das Publikum buhte die Band bei der Plattenpräsentation mit 
Gewalt von der Bühne in Los Angeles), „Big Rusty Balls“-Plat- 
te auf Dr. Strange Records von 1994 (sehr geil! anders, aber 
geil!), „Positive Charged“-CD auf Grand Theft Audio von 1997 
(circa 50 Songs aus der früh-Phase, völlig unglaublich, und 
das aus so was mal dieser glatte auf Hochglanz polierte Fat- 
Wreck-Millencolin-Soundtrack für den Abiturjahrgang 1997 
entstehen würde!), „We’ll Get Back at Them“-Compilation 
auf Indecision Records von 1999 (andere Zusammenstellung 
ihrer 80er-fast-core-Hits), „Nardcore - 30 Years Later“-Samp- 
lerbeitrag auf Burning Tree Records von 2009... 

Auflösung und Reunion: immer noch gegen Gewalt und 

Rassismus 

In den 2000er löste sich die Band nach einer Tour in Hawaii 
auf, man reformierte sich kurze Zeit später aber wieder und 
spielt munter bis heute Konzerte, hauptsächlich in Süd-Kali¬ 
fornien. Manchmal werden III Repute auch als Straight Edge 
(-Pioniere) bezeichnet, das klingt auch in der Doku-DVD 
ein bisschen durch, ich weiß nicht, mal Tony fragen, aber 
Fakt ist, dass sie immer noch All Ages-Konzerte spielen, bei 
denen auch kein Alkohol verkauft wird, so berichtete neulich 
die Los Angeles Times. Dort wurde Tony auch mit folgen¬ 
den Aussage zitiert: „Wir sind sehr stark gegen Gewalt und 
Rassismus eingestellt. Einige Leute denken, dass wir so eine 
Art rassistische Skinheads waren und verbinden unsere Musik 
mit Gewalt und Hass, aber wir haben uns in unseren Texten 
immer sehr stark gegen Gewalt ausgesprochen“. Wie bereits 
erwähnt, sie hatten selber ziemliche Probleme mit Gewalt 
auf ihren Konzert im (Großraum) Los Angeles in den 80er. Auf 
jeden Fall, die Band gab’s mal wieder und dann mal wieder 
nicht in den 90ern, die Besetzung änderte sich vollständig 
(halt bis auf die Konstante an Gitarre/Gesang mit Tony) und 
seit den 2000er musizieren sie fast in Original-Besetzung 
wieder und spielen das, was sie am besten können: absolut 
schnellen gebreakten HC-Punk unter einer Minute. 

Die Erfinder des Skate-Punk-Epi-Fat-Wreck-Sounds 
Well, es ist ja schon „lustig“, etwas tragisch und vielleicht 
auch total scheißegal, aber: wir, die Millencolin-No-Fun- 
At-AII-Satanic-Surfers-Lagwagon-NOFX-Offspring-Epitaph- 
Fatwreck-Burning-Heart-Lookout-Youth der 90er, wir dachten 
doch Anfang der 90er, dass die eben genannten Bands 
das Skatepunk-Genre „erfunden“ hätten. Das war jedoch 
mitnichten so, aber das wussten wir damals eben noch nicht. 
Und klar, alle großen Skate-Punk-Bands der 90er hatten 
etwas eigenes, ihren Trademark-Sound, und natürlich, alles 
wäre ohne die „Suffer“ von Bad Religion, die Descendents, 
die Ramones und die „Energy“-Platte von Operation Ivy 
(Rancid!) sowieso ganz anderes gekommen. Doch die 
Wurzeln von diesem sehr schnellen, gleichzeitig aber auch 
sehr melodischen und von Breaks durchsetztem, HC-Punk 
aus Kalifornien, der ganze Gymnasien-Klassen in den 90er 
infizierte, der ursprünglich als Blaupause von den Nardcore- 
Bands bzw. von den zwei bekanntesten Protagonisten aus 
eben jener Szene konkretisiert. Und das sind neben RKL (die 
zwar aus dem benachbarten Santa Barbara kamen, aber 
immer dazu gezählt wurden) halt vor allen auch III Repute. Es 
war einfach Zeit, völlig anlassfrei und aus reiner Begeisterung 
meinerseits für III Repute, mit den Erfindern zu reden und so 
melden wir uns doch mal in Oxnard bei Tony Cortez... 
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Hey Tony, willkommen zum Interview. Wie würdest du deine 

Heimatstadt Oxnard Leuten beschreiben, die noch nie da 

waren? 

Bleib weg! Haha! Es ist jetzt überfüllt und durch. Was einst ein 
entspannter Surf-, Skate- und multikultureller Ort war, ver¬ 
sucht jetzt, eine Metropole zu sein, wie es scheint. Ansonsten 
ist es aber immer noch ziemlich cool. Viele gute Bands und 
die OG‘s spielen auch noch. 

Warum habt ihr die Stadt als „Land of no toilets“ beschrieben, 

das war irgendwie wegen eurem Proberaum oder so? 

Es gibt viele Gerüchte darüber und ich habe es immer 
genossen, die verschiedenen Ansichten dazu zu hören. Die 
Wahrheit ist eigentlich ein wenig enttäuschend, aber das 
kam durch einem Off-Kommentar, der mir gegenüber vor 
langer Zeit gemacht wurde. Ich kann mich nicht genau an 
den exakten Ort erinnern, wahrscheinlich haben wir in einem 
Club in L.A., in dem wir abhingen, einige andere Punks 
getroffen, die wir nicht kannten. Sie fragten uns, woher wir 
kommen. Als ich ihnen erzählte, dass wir aus Oxnard stam¬ 
men, da meinte ein besonders lustiger Typ: „Wo ist das, das 
Land ohne Toiletten?“ und wir haben uns kaputt gelacht und 
es blieb in meinem Kopf hängen. Er sagte im Grunde ge¬ 
nommen ja, dass es ein Ort war, von dem niemand je gehört 
hat oder wo niemand gehen wollte. Als wir unsere erste EP 
aufgenommen haben, „mussten“ wir das dann verwenden. 
Wie erinnerst du dich an Konzerte von Black Flag, Fear 

oder Circle Jerks im legendären Starwood? War das eher 

inspirierend oder mehr abstoßend, weil es so gewalttätig 

damals zuging? Diese gewalttätige L.A.-Szene in den 80er 

war ja dann auch bei euren Konzerten später vorhanden, 

nicht wahr? 

Diese Shows waren erstaunlich und haben mein Leben echt 
total verändert. Die Gewalt war damals für mich noch nicht 
so abstoßend. Es war einfach nur roh und energisch und war 
noch nicht so krass wie in den späteren Jahren. Meine erste 
Show in L.A. (nicht im Starwood): ich war so dermaßen fehl 
am Platz, ich erinnere mich, dass ich wahrscheinlich „New 
Wave“-mäßig aussah und ein wenig belästigt wurde, aber 
nichts konfrontatives. Doch schließlich kam ein Typ auf mich 
zu und stellte sich genau vor mein Gesicht, mit einer großen 
Meute hinter sich, um halt zu versuchen, etwas zu starten 
oder zu provozieren. Ich war aber nicht so dumm, ihm 
eine zu verpassen, ich wäre direkt zusammengeschlagen 
worden, die hätten den Scheiß aus mir raus geprügelt. Aber 
ich erinnere mich, dass ich einfach ihm meinen Mittelfinger 
zeigte und in sein Gesicht „Fick dich“ schrie und dann war¬ 
tete, was als nächstes passieren würde. Sie zogen sich dann 
einfach zurück zum slammen. Was für eine Erleichterung, ha- 
haha. Als uns mit ILL REPUTE die Gewalt in der Szene echt leid 
wurde und wir eine Pause einlegten, das war dann Ende der 
80er. Die Szene wurde von Menschen infiltriert, die sich nicht 
von der Musik angezogen fühlten, sondern von Gangs, die 
die Gigs als einen Ort ansahen, an dem man Stress machen 
konnte. Auch die Messerstechereien wurden häufiger. 

Ich hab eure Band durch den „Oxnard, you are not cooool“- 

Song kennengelernt, ich hab mich immer gefragt, ob 

damals Anfang der 80er diese schnellen Boston-HC-Bands 

wie Jerrys Kids oder frühe Gang Green auch ein Einfluss für III 

Repute waren? 

Häh, ich bin gar nicht mit diesem Song vertraut, aber der ist 
ja fantastisch, hahaha. Und ja, die Bostoner Szene war ein 
großer Einfluss. Der Klassiker „This Is Boston Not LA“ war bzw. 
ist der große Favorit gewesen. 

Wart oder seid ihr wirklich eine Straight Edge-Band? 

Ja und nein, wir haben die frühe SE-Szene mehr für die Musik 
als für ihre Philosophie geschätzt. Aber John und Carl (von IR) 
waren schon vorher „Straight Edge“. Sie haben einfach nie 
Drogen genommen oder Alkohol getrunken, gut, sie haben 
es ein- oder zweimal versucht, um es halt selbst mal auszu¬ 
probieren. Unsere Botschaften als Band waren eher verant¬ 
wortungsbewusst, „don’t drink and drive“, sei kein Hindernis 
für alle um dich herum, sei eben einfach kein Arschloch. 
Oxnard, Santa Barbara oder Goleta hatten ja nie so richtige 

Punk-Läden oder besetze Häuser wie das Masgue in Holly¬ 

wood oder The Cuckoo’s Nest in Costa Mesa, war das dann 
alles mehr so eine Hinterhof-Party-Gig-Szene oder liege ich 

da falsch? 

Nun, eigentlich hatten wir sehr gute Veranstaltungsorte. 


Golden Voice (Promoter aus Los Angeles) veranstalteten 
Punk-Konzerte in Goleta und Santa Barbara im „The Goleta 
Valley Community Center“ und „Casa De La Rasa“. Oxnard 
hatte einige magische Konzerte im „Casa Tropical“. Ventura 
hatte auch ein paar Plätze. Ich denke, das Problem war, 
dass das alles eben total kurzlebig war. Ein oder zwei Jahre, 
eher noch weniger, und wir mussten einen neuen Ort für 
Konzerte finden. 

Ich mag natürlich total eure Narcore-Ripper, aber ich liebe 

die „Big Rusty Balls“-Platte auch sehr, „She did it“ und be¬ 

sonders das „Three little birds“-Bob Marley Cover ist so toll, 
magst du die Platte immer noch? 

Das tue ich. Wenn wir jetzt dieser Tage spielen, dann ist 
normalerweise alles von „Land of No Toilets“ und „What 
Happens Next“-Platten. Da wir jetzt nur noch gelegentlich 
spielen, ist das eben auch das, was die Leute gerne hören 
wollen. Aber ich dachte immer, es würde Spaß machen, 
eine „Big Rusty Balls“-Jubiläumsshow zu spielen oder so. 
Stimmt das wirklich, dass nach der Platte euer Schlagzeuger 

auf einen Surf-Trip nach Frankreich wollte, die Band aber 

einen Gig in Oregon hatte, er bekam dann ein Ultimatum 

und entschied sich für Frankreich und war dann raus aus der 

Band? Irgendwie komisch. 

Das ist jetzt schwer, das nach so langer Zeit konkret festzu¬ 
machen. Es gibt verschiedene Versionen, je nachdem, mit 
wem du sprichst. Es war John, unser Sänger, der den Surf-Trip 
gemacht hat, und es hat die Band verändert, wir haben 
dann eine Weile ohne ihn weitergemacht. Aber wie und 
warum, das steht immer noch zur Debatte, auch zwischen 
uns allen. Wir sind entweder zu alt, um uns daran zu erinnern 
oder wir haben ein selektives Gedächtnis dafür. Ha! 

Viele Bands aus Los Angeles erzählen schlechte Sachen 

über Mystic Records, wie war eure Erfahrung, ich meine, 

man muss Doug Moody zugestehen, dass er dafür sorgte, 

dass viel passierte und realisiert wurde, oder? Ohne ihn hät¬ 

ten viele Bands niemals in ihrer frühen Phase was aufnehmen 
und veröffentlichen können? 

Nun, für mich persönlich: da denke ich, dass Mystic letztend¬ 
lich einfach nur falsch lagen. Ich hatte immer das Gefühl, 
dass sie magisch und eine große Kraft in der Punk-Rock- 
Szene hätten sein können, wenn sie nur ein wenig mit den 
Bands zusammengearbeitet hätten, anstatt einfach nur das 
zu nehmen, was sie wollten, und damit dann eben das zu 
tun, was sie wollten. Bis heute können wir nicht einmal unsere 
Originalaufnahmen für Filme und TV-Werbespots veröffentli¬ 
chen, also, da gab es halt Interesse. Mystic sind immer noch 
am Start und dabei, all diese Scheiße weiter zu machen 
und ohne unsere Zustimmung oder Wissen Kram von uns zu 
veröffentlichen. Das Argument ist nicht anders als wie das 
Argument bei „Pay to Play“-Promotern. Wäre es bei den 
Bands anders gelaufen? Schlimmer, besser? Wir werden es 
nie erfahren. 

Wie war eure Beziehung zu Dr. Strange Records? 

Großartig! Sie sind fantastisch. Eines der besten Labels auf 
dem Markt. Klasse, ehrlich und aufrichtig von Anfang an, 
transparent usw. Bill ist einfach auch eine tolle Persönlichkeit. 
Unsere Platte mit ihnen war kein riesiger Erfolg, es gab auch 
kaum Tourunterstützung durch uns und wir lösten uns auch 
recht schnell dann auf, dumm gelaufen. Aber Bill schickte 
uns immer alle Verkaufszahlen zu und bezahlte uns mehr 
Geld von dieser einen Veröffentlichung, als es Mystic jemals 
bei den vielen vielen Veröffentlichungen von uns auf ihrem 
Label gemacht haben. Und Verkaufszahlen von Mystic be¬ 
kommen? Ha, guter Witz. 

Freust du dich, als „Bürgermeister von Nardcore“ bezeichnet 

zu werden? 

Blöde Sache eigentlich, ich habe diesen Begriff mehr als 
jeder andere benutzt, aber diese Szene wurde von vielen 
großartigen Leuten hier mit aufgebaut. Zu viele, um sie zu 
erwähnen. 

Eure DVD und das Buch ist super, es wird eure komplette Sto¬ 

ry erzählt, auch eurer Versuch, einen mehr melodischen Stil 
mit der „Transition“-Platte Ende der 80er zu machen und wie 

das von eurem Publikum „goutiert“ wurde bist du mit dem 

Film und dem Buch zufrieden? 

Mit der „Transition“-LP bin ich überhaupt nicht mehr zufrie¬ 
den. Ich bin bei der Aufnahme zu dieser Platte tatsächlich 
aus dem Studio geflüchtet. Wir wollten wachsen und melodi- 
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scher werden, aber das war es einfach nicht. 

Stimmt das wirklich, dass einer der Original-Mitglieder von III 

Repute ein Priester wurde? 

Was? Ha, das ist ja toll. Ich möchte wirklich ja sagen, nur um 
das Gerücht am Laufen zu halten. Das einzige, woran ich 
denken kann, ist, dass Carl, der ursprüngliche Schlagzeu¬ 
ger, sehr religiös ist. Nirgendwo auch nur in der Nähe des 
Priestertums, aber er beendet seine E-Mails und Briefe mit 
einem Bibelzitat oder was auch immer. Andernfalls nervt er 
live damit nicht und versteht sich sehr gut mit Leuten, die 
nicht gläubig sind. Er muss es auch sein, weil er immer noch 
einer meiner besten Freunde ist und ich bin das Gegenteil 
und rede manchmal beinahe schon zu laut von meiner 
Verachtung für die Religion. Update: also, ich habe das 
meiner Frau gegenüber erwähnt, um sie zum Lachen zu 
bringen, und sie sagte: „Vielleicht denken die an John?“. Ah, 
ich verstehe. Die Geschichte ist also, dass unser Sänger kein 
Priester ist, aber er hat diese Lizenz bekommen, mit der man 
offiziell Leute verheiraten darf. Offiziell oder ordiniert, so was 
in der Art. Ich denke, du füllst einen kleinen Antrag aus und 
schickst 20 Dollar ein und kriegst dann ein gutes Gefühl (ich 
weiß wirklich nicht, wie es funktioniert). Aber es ist ziemlich 
cool, John hat die Hochzeitszeremonie von Dave Casillas 
(von Stalag 13 und NOFX) in Las Vegas während des Punk 
Rock Bowling-Wochenendes durchgeführt. Er hat das auch 
für Big Bob von Agression gemacht. Dieser war auf der Bühne 
während der tollen Nardfest-Show. Ich schicke dir ein Bild, 
wenn ich eines finden kann. 

Die städtische Behörde von Port Hueneme (dem Strand- 

Vorort von Oxnard) hat III Repute offiziell mit einem Zertifikat 

für euer „revolutionäres musikalisches Talent“ ausgezeich¬ 

net und III Repute wurde auch in die Ventura County Music 
Awards Hall of Farne (der Grossregion, in der Onxard liegt) 

aufgenommen. Tja, mehr kann man einfach nicht erreichen 

oder, haha? 

Ist das nicht verrückt? Total surreal. Alles, was ich je wollte... 
Ha, ich wollte das nicht, versuchte es nie oder erwartete es 
jemals. Aber es ist ziemlich cool, nachdem es passiert ist und 
wir haben das dann auch freundlich akzeptiert. 

Wie erinnerst du dich an die 80er, war damals alles besser? 

Knifflige Frage. Ist es besser, vor 60 Leuten zu spielen? 

Damals war das häufig eine große Sache und wir haben 
es geliebt. Heute wäre das eine gescheiterte Show. Aber 
ich vermisse die enge Verbundenheit in der Szene aus der 
Anfangszeit. 

Wieso habt ihr euch 2002 für den Benefiz-Gig für Mark Hickey 

wieder zusammengetan, wer war Mark? 

Mark Hickey war der Sänger von Agression. Agression war 
die echte ursprüngliche Nardcore-Band von hier. Sie waren 
ein paar Jahre älter als die meisten von uns und sie waren 
diejenigen, die wir alle auch sein wollten. The Rotters gab 
es schon vor Agression, sie waren also vor dem ganzen 
Nardcore-Ding schon da und eben solche Wegbereiter, die 
die meisten von uns erst dann später schätzen lernten. 

Was hörst du eigentlich neben dem ganzen Punk- und HC- 

Kram sonst noch? 

Ich habe mir immer so ziemlich alles angehört. Es gab eine 
kurze Zeit, als ich eben Punk zum ersten Mal „entdeckte“, wo 
alle andere Musik für mich bedeutungslos wurde, ich nahm 
meine riesige Plattensammlung und gab sie einfach weg! 

Ich bedaure das jetzt, ha. Es gibt einen Spoken Word-Teil, 
den Henry Rollins machte, der das perfekt auf den Punkt 
bringt. Aber ich höre hauptsächlich Proto-Punk, den härteren 
Ska-Punk wie The Interrupters, Rancid etc., Old School Rap, 
Foo Fighters, Radkey, ich weiß nicht, was auch immer. 

Worum geht es eigentlich bei eurem jährlichem Oxnard- 

Bowling-Turnier? 

Ah, das ist mein Baby, jetzt gerade machen wir die neunte 
Auflage des jährlichen Nardcore Turkey Toilet Bowl-Turniern. 
Also, nachdem wir ein paar Jahre lang zum BYO Punk Rock 
Bowling (PRB) in Las Vegas gegangen sind und gesehen 
haben, was für eine tolle Sache es für betrunkene Punks 
war, beschloßen wir, regelmäßig zu bowlen. Wir begannen 
jeden Sonntagmorgen, auf einer lokalen Bowlingbahn, die 
einer Dive Bar entsprach, zu bowlen. Es war großartig, die 
ließen uns tun, was auch immer wir wollten und wir durften 
auch unsere Musik spielen! Als es immer beliebter wurde, 
nahmen wir 2010 an unserem ersten Turnier dort teil, komplett 


mit Auftritten von ein oder zwei Bands, die dann direkt in der 
Lobby spielten. Es ist von Jahr zu Jahr gewachsen und macht 
einfach Bock. Wir sind nicht einmal in der Nähe der Größe 
des echten PRB, aber das triggerte uns eben alle an und es 
funktioniert, während wir auf das echte Turnier warten. 

Jemals überlegt, in Europa zu touren? RKL, Dr. Know und 

Stalag 13 haben es ja schon mal geschafft, über den Ozean 

rüberzukommen, kommt doch bitte auch mal! 

Wir wollen es, aber es kommt einfach nie in die Gänge. 

Wir sind zu beschäftigt (faul), um zu versuchen, eine Tour 
zu planen, aber wenn jemand eine zweiwöchige Agenda 
präsentieren würde, die bereits für uns geplant wäre, dann 
könnten wir es möglicherweise dann verwirklichen. 

Wie ist den eigentlich der Status der Band heutzutage? 

Wir spielen nur noch gelegentlich und in der Regel innerhalb 
eines Radius von zwei bis drei Stunden, bis nach Las Vegas 
und San Francisco. Musikalisch beschäftige ich mich mit 
meiner anderen Band, The Robot Uprising. „Unser“ Chuck 
trommelt für eine ganze Reihe von lokalen Bands hier in der 
Gegend, darunter Agression und The Loads. 

Ihr habt neulich den Support für die Dead Kennedys ge¬ 

macht, waren sie nett backstage? 

Die Show wor großartig. Aber wir haben nicht mit ihnen hinter 
der Bühne abgehangen, zumindest ich nicht. Ich bin kein 
„backstage-Typ“. Ich bin gerne vorne dabei und schaue mir 
die Bands an. 

Ich mag RKL ja auch total, wart ihr damals mit der Band 

befreundet? Sie zählen ja auch zur Nardcore-Szene, obwohl 

sie aus dem doch entfernten Santa Barbara und Montecito 

kamen, warum eigentlich? 

RKL waren unglaublich! So eine talentierte Band. Und Santa 
Barbara, was ja ein wenig weiter nördlich liegt, das war 
trotzdem immer zugehörig zu der Nardcore-Szene. Wir waren 
alle hungrig auf Punk, haben gefeiert und gingen zusammen 
auf Shows. Hier, da, wo auch immer. 

Ich denke, dass ILL REPUTE und RKL den Boden für die spätere 

Popularität von NOFX oder LAGWAGON bereiteten, in den 

90ern wurde der Skate-Punk-Sound aus Kalifornien ja sehr 

bekannt in Deutschland und ohne euch gäbe es diesen 

Sound nicht, bist du angepisst, dass die erwähnten Bands 

ihren Durchbruch schafften und ihr irgendwie nicht? 

Danke, dass du das sagst. Aber diese Bands haben wirklich 
hart dafür gearbeitet, um dorthin zu gelangen, wo sie jetzt 
sind. Das und die wahnsinnige Menge an Talent, die sie 
haben. Wenn ich von irgendetwas angepisst bin, dann wäre 
es nur in Bezug auf uns selbst, weil wir nicht die gleiche „De- 
dication“ hatten, die sie eingegangen sind. 

Leck mich am Arsch, ich sah im Netz das Lineup eines Nard- 

Fests vor einigen Jahren, gibt es all diese alten Bands wie 

Circle One, Agression, Stalag 13 und Rat Pack immer noch 

oder tun sie sich immer wieder zusammen dafür? 

Viele von ihnen spielen immer noch gelegentlich und einige 
wenige sind Reunions nur für diese jährliche Show. 

Macht ihr noch das jährliche Benefiz für Kinderspielzeug in 

Onxard? 

Nein, wir sind jetzt nicht dagegen, es zu tun, aber wir haben 
das über eine Freundin gemacht, die damals für die Zusam¬ 
menstellung der Bands zuständig war, und sie macht es nicht 
mehr. Wir haben oft auf anderen „Toys For Tots“-Events hier 
und anderswo gespielt. 

Tony, vielen Dank für deine Zeit. Hast du noch berühmte 

letzte Worte aus dem sonnigen Kalifornien ins regnerische 

Deutschland? 

Einfach Grüße an alle, die dieses Interview lesen, vielen 
Dank für euer Interesse. Wir würden es wirklich lieben, eines 
Tages zu euch zu kommen. Bitte verurteilt uns nicht wegen 
dem verantwortlichen Arschloch hier drüben, wir arbeiten 
daran, diesen Fehler zu korrigieren. Und genießt den Regen. 
Südkalifornien würde es lieben, ihn hier in unserer Dürrepe¬ 
riode zu haben, die kurz davor steht, ein wasserrationiertes 
Höllenloch zu werden. Auf Wiedersehen, Prost, Tony (ILL 
REPUTE & THE ROBOT UPRISING). 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: facebook.com/ILLREPUTE.NARDCORE/ 
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ABRASAX#! (JUNI 2018) 

Hamburg ist gerade auf jeden Fall Fanzine- 
Hauptstadt Nummer eins. Unangefochten! No 
Spirit, Mind the Gap, Kapeikenpost, She_malefo- 
cus, BROT, alltonah, letgomagic, blau ... in den 
letzten Monaten gab es kontinuierlich Nach¬ 
schub aus der Stadt, nicht immer reine Punkzines, 
aber immer auch der Musik und dem DIY- 
Gedanken zugewandt. Jetzt also ein neues Zine 
namens Abrasax. Das gefällt durch Interviews 
mit Morbid Mosh Attack und Boston Curtis. Gut 
hat mir der Bericht zur langen Nacht der Museen 
in Hamburg gefallen (bzw. „die lange Nacht 
des Museumsaufens“, wie es hier heißt) und das 
schöne Artwork, dass immer wieder ganze Seiten 
füllt. Leider viel zu schnell durchgelesen, aber 
dickes Kompliment, was ich las hat mich gut 
unterhalten. Bin gespannt auf weitere Hefte. 44 
A5-Seiten für € 2,50 plus Porto (mika) 

T. Frank, Oertzweg 51, 22307 Hamburg, Email: 
theabrasaxzine@riseup.net 

ALLEINER THREAT #6 

Ein neues Heft vom Kollegen Mika Reckinnen, 
diesmal mit dem Thema „Utopie / Dystopie“. 
Letzteres hat ja schon einen gewissen Hype, 
schaut man auf die Bestsellerlisten der letzten 
Jahre, bei dem Begriff „Utopie“ musste ich echt 
schmunzeln, keine Ahnung wann ich diesen 
Begriff das letzte Mal wirklich ernsthaft wahr¬ 
genommen habe. Nun gut, neben dem Fakt, 
dass Mika immer wieder darüber sinniert, dass 
kaum noch einer Fanzines liest und jene kurz 
vor dem Aussterben sind, hat er und ein paar 
Freunde unterschiedlichste Beiträge rund um 
das Thema verfasst, immer mit dem Blick, wie wir 
eine bessere Gesellschaft ermöglichen können. 
Dieser bunte Blumenstrauß ist sehr unterschied¬ 
lich von der Qualität der einzelnen Blüten, gibt 
es doch einige Gemeinplätze, aber auch viele 
spezifische Gedanken, z.B. rund um Erziehung, 
Feminismus, Veganismus oder Anarchismus. 
Dazwischen gibt es etwa ausgewählte Lyrik 
von Leatherface, einen Blick auf die möglichen 
Auswüchse im Jahr 2035 (an sich coole Idee, 
aber irgendwie zu langweilig ausgeführt, etwa 
wenn bei Utopie steht, die AFD sei aus allen Par¬ 
lamenten geflogen, und bei Dystopie, dass die 
AFD regiert) und eine eher minder ansprechende 
Optik. Irgendwie hat mich das Fanzine nicht so 
richtig überzeugt, zu bekannt waren dann doch 
viele der Themen und deren Darstellung. Nichts¬ 
destotrotz sollte für jeden was dabei sein und die 
Idee der Ausgabe finde ich auch ansprechend, 
nur bei der Ausführung habe ich mich auf unbe¬ 
kanntere, ja neuere, auch größere Gedanken¬ 
gänge gefreut. € 2,00, 56 DIN A5-Seiten (lars) 
mikareckinnen@gmx.de 

BRANDENBURG MUSS BRENNEN. DAMIT WIR GRIL¬ 

LEN KÖNNEN - Florian Ludwig 
Es ist bis weit nach Kreuzberg zu riechen: Bran¬ 
denburg brennt. Südwestlich von Zehlendorf 
steht im Sommer 2018 ein Wald auf einem alten 
Truppenübungsplatz in Flammen. Ob Florian 
Ludwig damit etwas zu tun hat, ist eigentlich sehr 
unwahrscheinlich, aber man wird es nie wirklich 
wissen. Zumindest als der Wald brennt ist sein 
Buch schon im Druck und liegt jetzt vor. Nach 
dem er mit „Fußfesseln bin ich nicht so flott“ im 
Jahr 2014 seine Zeit als mutmaßliches Mitglied 
einer Terrororganisation aufgeschrieben hat, 
seine Erfahrungen mit der Justiz und wie dies 
sein Leben beeinflusst hat, ist nun sein zweites 
Buch erschienen. Wieder werden episodenhaft 
Erlebnisse erzählt, die nicht immer in direktem Zu¬ 


sammenhang stehen, aber gut die Zeit Ende der 
1980er bis heute zusammenfassen. Aufgewach¬ 
sen in Brandenburg schreibt er über die Vor- und 
Nachwendezeit und das Erleben dieser Umbrü¬ 
che. Florian springt zwischen der Ich-Perspektive 
und die Geschichte des Punkrockers Berndte 
aus Rathenow, dem Geburtsort des Autors. 
Ähnlich wie bei Manja Präkel und ihrem Roman 
„Als ich mit Hitler Schnapskirschen aß“ kommt 
dieses Gefühl zwischen Hoffnungslosigkeit und 
Umbrüchen deutlich zu Tage, nur dass Florians 
Blick tiefer in die Subkultur geht, während Manja 
Präkel eher die dichtere zusammenhängende 
Geschichte erzählt. Zwischen zweit- bis nieder- 
klassigen Fußball, Punkkonzerten und besetzten 
Häusern schafft es Florian ein Gefühl für die 
Zeit zu vermitteln und was das mit der heutigen 
Gegenwart zu tun hat. Die 184 Seiten sich recht 
schnell verschlungen und die vielen Dialoge in 
lokalem Akzent wirken nicht aufgesetzt, sondern 
unterstreichen das absolut gelungene Buch. 

Nicht nur für (Neu-)Berliner, aber eben auch für 
diese. 184 Seiten für € 14,00 (mika) 

Satyr Verlag, Auerstr. 25, 10249 Berlin 
ISBN: 978-3-947106-12-7 

CARTOONS GEGEN RECHTS! - Dennis Metz (Hrsg.) 
Damit kann man nichts falsch machen und so 
ist es auch mit diesem Band. 21 Cartoonistinnen 
und Cartoonisten zeigen in über 120 Cartoons 
warum Rechte blöd sind und meist eben nicht 
„recht“ haben. Ein kurzes Vorwort von Andreas 
Hollstein und schon legen die Zeichnerinnen 
(u.a. Katharina Grewe, Michael Holtschulte, 
Kittihawk, Reiner Schwalme, Schwarwel, Gerhard 
Seyfried) mit ihren kritischen und dennoch 
oft lustigen Karikaturen los und stellen rechte 
Gedanken bloß. Eigentlich ist jeder einzelne 
Cartoon ein Volltreffer und sie unterscheiden 
sich nur in Nuancen in der „Lustigkeit“, denn 
eigentlich ist es ja gar nicht lustig. Aber, man 
darf auch bei diesem Thema seinen (kritischen) 
Humor nicht verlieren. Dies ist hier hervorragend 
gelungen, man wird gut unterhalten und es wird 
auch der ein oder andere Denkanstoß gegeben. 
Bis Februar 2019 werden die „Cartoons gegen 
Rechts!“ in der Havengalerie in Vegesack bei 
Bremen ausgestellt. 128 Seiten, gebunden, 14,00 
Euro (dolf) 

Lappan Verlag, Würzburger Straße 14, 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830335078 

CHELSEA'S CHOICE #4 + 7" UND FLEXI 
Das österreichische Streetpunk Fanzine Chelsea’s 
Choice geht in die vierte Runde. Im Inneren gibt 
es viele Interviews mit den obligatorischen Bands 
(Rejected Youth bzw. Concrete Jungle Betreiber 
Matze, Volxsturm, The Turbo AC’s), aber auch 
ein paar Bands, die mich dann doch überrascht 
haben. Spannend dabei vor allem das Ge¬ 
spräch mit Urban Waste und auch Negro Terror. 
Erstere sicherlich für ihren Song „Police Brutality“ 
bekannt, blicken auf Vergangenheit und Gegen¬ 
wart. In der Jetztzeit sind Negro Terror, die vor al¬ 
lem durch Cover von Skrewdriver Rechtsextreme 
provozieren, weil sie nicht in das Bild der weißen, 
arischen Rasse einiger Vollhorste passen wollen. 
Für Trust-Leser*innen sicherlich auch interessant, 
das Gespräch mit Dr. Strange Records, von der 
Musik wahrscheinlich weniger wohl das Interview 
mit Thali vom Caya Soundsystem. Der Autor von 
deutschen Skinhead-Romanen, Thorsten Dietze, 
wird vorgestellt und ein langer Text lässt die Karri¬ 
ere der Teenie-Band The Teens Revue passieren. 
Einige Texte sind eher reportagenhaft, was eine 


Auflockerung ist. Die übliche Kritik an Streetpunk 
bzw. Oi!-Punk-Heften würde ich stehen lassen, 
denn obwohl die Macher sich super deutlich und 
gut nach rechts abgrenzen, stolpert man doch 
immer wieder über Label oder andere Bands, 
die der Grauzone zu zuordnen sind. Frage mich 
wirklich, warum z.B. eine so politische Band wie 
Rejected Youth auf einem Label wie Bandworm 
veröffentlicht haben? Wäre sicherlich eine gute 
Interview-Frage gewesen. Da vermisse ich 
manchmal eine Konfrontation oder zumindest 
mal einen Hinweis. Aber okay, vor 15 Jahren 
hat man Perkele noch öffentlich kritisiert, heute 
ist das eine „normale“ Band. Zu dem insgesamt 
doch guten und spannenden Inhalt kommen 
500 Hefte mit Single, wohl alle Hefte mit Flexi. 60 
A4-Seiten für € 4,00 plus Porto (mika) 

Chelsea’s Choice, Lebzeltergasse 4/2, 2100 
Korneuburg, Österreich 

DER URSPRUNG DER LIEBE - Liv Strömquist 
Noch ein Werk von Liv Strömquist, diesmal ein 
Comic zum Thema Liebe. Graphisch im gleichen 
ansprechenden Stil wie schon ihr Werk „der 
Ursprung der Welt“ ist hier eine Analyse zum 
Thema Liebe aus feministischer Perspektive bei 
herausgekommen, welche so dermaßen schlüs¬ 
sig, humorvoll und zielsicher unter die Gürtellinie 
der Ewiggestrigen trifft, dass es ohne Pause, in 
einem einzigen Zug durchgelesen werden kann. 
Weil es Antworten auf Fragen gibt, die noch nicht 
oft gestellt wurden und die Leserinnen so stark 
in den Sog der Reise zur Geschichte, Gegen¬ 
wart und Zukunft eines der wohl am meisten 
beschriebenen, besungenen und verfilmten 
Themen überhaupt nimmt, dass diese überhaupt 
nur durch neues Teewasser aufsetzen (oder auch 
eine neue Flasche Wein entkorken) unterbrochen 
werden sollte. 

Es geht unter anderem um die Reproduktion 
patriarchaler Strukturen in Beziehungskonstel¬ 
lationen und wie diese in den Medien, z.B. in 
Sitcoms wie „Two and a Half Men“ oder die von 
mir leidenschaftlich gehasste Sitcom „Seinfeld" 
reproduziert werden. Und dass sich mit dem Bild 
von „die Ehe legt Männer in Ketten" nicht nur bis 
heute Millionen verdienen lassen, sondern wie 
diese Idee der in Beziehungen gezwungenen 
Männer und beziehungsabhängigen Frauen in 
realen Partnerschaften reproduziert wird und 
Beziehungen zwischen Männern und Frauen 
hierarchisiert. Wie und vor allem warum das 
Ganze funktioniert, beschreibt Strömquist genau¬ 
so anschaulich, wie die Entstehungsgeschichte 
der Monogamie, die Bedeutung der weiblichen 
Jungfräulichkeit, sowie aktuelle Ansprüche an 
die Liebe, die Dynamiken in Beziehungen, die 
vor allem für Frauen zu Nachteilen führen und 
Weiblichkeit mit der sorgenden, aufopfernden, 
beziehungsstiftenden und dennoch sexy Frau 
übersetzt und warum das Alles im Patriachart 
notwendig ist, um das System zu erhalten. Diese 
und noch viel mehr aufschlussreiche, empören¬ 
de und ermutigende Inhalte, immer wieder ge¬ 
spickt mit humoristischen Seitenhieben, werden 
hier verhandelt, gefolgt von der Schlussfolge¬ 
rung: Wo Macht ist kann es keine Liebe geben! 
Dieses Buch hat mich zu Tränen gerührt. Viel¬ 
leicht lag es am PMS. Aber wahrscheinlicher 
ist, dass Strömquist hier einen Nerv trifft, der 
aktueller kaum sein könnte. Eine feministische 
Lesart des Phänomens, das gern auch mit 
„Liebe“ umschrieben wird. Ein Thema, für das in 
feministischen Zusammenhängen aktuell kein 
breites Diskursfeld freigemacht wurde, vielleicht, 
weil es als Konzept zu stark von heteronormati- 




















ven Zusammenhängen vereinnahmt wurde. Aber 
da es alle irgendwie betrifft und oftmals großen 
Raum im Leben einnimmt, sollte es dringend 
theoretisch und politisch aufgearbeitet, diskutiert 
und dekonstruiert werden um der Frage auf den 
Grund zu gehen, die über all dem steht: What 
does Love mean? 136 Seiten, Softcover € 20 
(sabrina) 

Avant-Verlag, Weichselplatz 3-4, 12045 Berlin 
ISBN 978-3-945034-89-7 

DER URSPRUNG DER WELT - Liv Strömquist 
Die schwedische Politikwissenschaftlerin Ström¬ 
quist beschreibt in ihrem Comic die Entstehungs¬ 
geschichte der Vulva auf eine ganz eigene, 
humoristische und zugleich lehrreiche Weise. 
Angefangen mit der Feststellung, dass es nicht 
zwingend die Negation der Vulva, sondern auch 
das übersteigerte Interesse einiger männlicher 
Zeitgenossen war, was zu den absurdesten 
Phänomenen führte, wie z.B. die „Forschung“ 
von John Harvey Kellogg Q'a, der von den 
Cornflakes) die ergab, dass Frauen Krankheiten 
bekämen, wenn sie onanierten und er dem¬ 
entsprechend empfahl, dies zu unterlassen (im 
Zweifel mit etwas Säure auf die Klitoris geträufelt 
um die Lust abzutöten) oder aber die „Typen 
aus den Hexenprozessen“, die in der Klitoris das 
„Hexenmal" erkannten. Auch aktuelle Themen, 
wie z.B. der Wunsch nach kleinen Vulvalippen 
und worauf dieser eigentlich zurückzuführen 
ist, werden aufgegriffen. Wie die Vulva auch in 
aktuellen Biologiebüchern noch immer als die 
Ergänzung zum männlichen Geschlecht definiert 
wird, die Geschichte des weiblichen Orgasmus, 
die kulturgeschichtliche Abhandlung der Menst¬ 
ruation und so vieles mehr wird in diesem Comic 
geistreich und unterhaltsam präsentiert. 

Dieses Werk ist nicht nur eine feministische 
Nachzeichnung der Entstehung der Geschlecht¬ 
erhierarchien und der hiermit einhergehenden 
Abwertung von nicht-männlichen Personen, 
sondern zeitgleich ein konstruktiver Umgang 
mit der Geschichte der weißen (älteren) Herren, 
die jederzeit Frauen mit ihrer „Forschung“, ihrem 
„Glauben“ oder anderem Irrsinn, mit dem zur 
gegeben Zeit Definitionsmacht beansprucht 
werden konnte, abwerteten. Geschrieben mit 
entlarvender Logik und einem Faktenwissen, 
dass die weißen Herren so entblößend als die 
(machvollen) Trottel der Geschichte dastehen 
lässt, die sie waren (und sind). Schöne Grüße an 
Freud, Sartre, jeden Papst und all ihre Brüder im 
Geiste. Ich habe eine ganzen Satz Bücher in der 
Buchhandlung meines Vertrauens bestellt und 
verschenke sie zu gegebenen Anlässen an jede 
Person, mit der ich den Trost und den Mut, den 
dieses Buch gibt, teilen möchte. Witzig, bissig, 
tröstlich und spannend zugleich! 140 Seiten, 
Softcover € 19,95 (sabrina) 

Avant-Verlag, Weichselplatz 3-4, 12045 Berlin 
ISBN 978-3-945034-56-9 

DIE GRENZE - Was uns verbindet, indem es trennt, 
Marianne Gronemeyer 
Der Unteruntertitel des Buchs ist „Nachden¬ 
ken über ein Paradox der Moderne" und tief 
nachgedacht wird hier in der Tat. Das ist im 
ersten Kapitel auch dermaßen verkopft das ich 
nah dran war das Buch zu Seite zu legen... was 
ich aber zum Glück nicht gemacht habe. Denn 
der Rest des Buches ist wirklich sehr gehaltvoll. 
Wenn man sich mal dran gewöhnt hat das die 
Autorin gern mit den Worten spielt und der Sache 
auf den Grund geht anstatt nur oberflächlich zu 
kritisieren. Sie beschäftigt sich mit Worten und 
wie diese zu deuten sind bzw. wie Menschen sie 
benutzen und mit ihnen umgehen. Das ist dann 
doch ziemlich interessant und lehrreich. Und im 
Laufe des Buchs wird dann auch klar, was Ma¬ 
rianne Gronemeyer hier angreift - das System, 
dort natürlich in erster Linie den Kapitalismus, 
aber ihre Kritik greift noch tiefer, sehr tief- das ist 
sozusagen substanziell. Und auch wenn vieles 
von dem was sie da schreibt und aufdeckt völlig 
wahr und auch richtig ist, so ist es natürlich kaum 
umzusetzen - aber das ist ja wieder eine andere 
Problematik. Es gibt ein paar Punkte die ich so 
nicht unterschreiben würde, aber vielleicht hab 
ich die auch noch nicht ganz richtig verstanden? 
Natürlich geht es auch viel um Grenzen, was sie 
trennen und wie sie auch verbinden können, um 
Grenzwerte und deren Auslegung bzw. was das 
überhaupt soll, alles mit Zahlen zu messen um 
dann zu entscheiden wie gut oder schlecht es 
ist (und ja sowieso meist nicht für den Menschen 
sondern für die Wirtschaft bzw. den Profit). Das 
Grenzen auch gewahrt werden müssen damit 
bewahrt werden kann wird auch vermittelt. Es 
gäbe so viele schöne Sätze aus dem Buch zu 
zitieren, ich beschränke mich mal auf diesen 
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Absatz aus dem Kapitel „Grenzenlose Grenz¬ 
werte“ wo es unter anderem um den Unsinn der 
Grenzwertkultur geht. 

„Dies ist ein Dilemma, in das wir immer dann 
geraten, wenn die hehren Ziele, die angeb¬ 
lich verfolgt werden, in Wirklichkeit nur die 
Schauseite interessengebundener Zwecke sind. 
Dann nämlich entsteht das Doppelspiel zweier 
Agenden, einer offiziellen und einer heimlichen. 
Wobei die offizielle Agenda die Wirksamkeit der 
heimlichen, also der eigentlichen, dann am bes¬ 
ten fördert, wenn sie selbst sich der Kritik aussetzt, 
nicht effizient genug zu sein. Sie sorgt, indem 
sie alle Aufmerksamkeit auf ihre unzureichende 
Aufgabenerfüllung lenkt, dafür, dass, das Wirken 
der heimlichen Agenda dort stattfinden kann, 
wo es hingehört: im Schatten, der öffentlichen 
Wahrnehmung entzogen; während auf der 
öffentlichen Bühne Scheinkämpfe empörungsbe¬ 
reiter Kritiker ausgefochten werden." 

So was erwartet einen da, hoffe dieses Zitat zieht 
an und schreckt nicht ab. Nach einer Einleitung 
gibt es sieben Kapitel sowie viele Anmerkun¬ 
gen (das hin und her blättern nervt auch ein 
wenig....) und Literatur-Hinweise. Im Nachhi¬ 
nein gesehen ist das Buch auf jeden Fall eine 
Bereicherung. Nach dem ich es zu ende gelesen 
hatte dachte ich mir - das müsste man eigentlich 
nochmal lesen, das kam bisher noch nicht so oft 
vor. 230 Seiten, gebunden, 22,00 Euro (dolf) 
oeKom Verlag, Waltherstr. 29, 80337 München, 
www.oekom.de 
Isbn 978-3962380489 

GEGENDRUCK#! 

Gegendruck ist ein klassisches Cut-And-Paste- 
DIN-A5-Zine, das in seiner initialen Ausgabe 
Interviews mit Natur ist Terror, Nata Negra, 
Mercedes Jens sowie XSPIG bringt und zudem 
Text über Sexismus und sexualisierte Gewalt im 
Hardcore, Autorität, Freitod, Mode und Isolation 
beinhaltet. Und natürlich dürfen auch in einem 
Fanzine Reviews nicht fehlen. Janik macht sein 
Blatt mit Herzblut und ich fühlte mich dadurch 
beim Lesen dieses kleinen Heftes angenehm in 
die engagierten und aufregenden 90er zurück¬ 
versetzt. (Christian) 

J. Lottermoser, Große Johannisstraße 185, 28199 
Bremen 

GEHIRNDOPING MIT GEWÜRZEN - Sabine Paul 
Bei Gewürzen denkt man ja in der Regel 
zuallererst, oder sogar nur, an deren leckeren 
Geschmack und wie sie durch ihre Aromen 
Speisen verfeinern und noch schmackhafter 
machen. Wer weiß schon was die noch alles 
können - in diesem Buch wird es von Sabine Paul 
beschrieben. Auf der einen Seite wissenschaftlich 
fundiert, auf der anderen Seite sehr gut lesbar. 
Eine schöne Mischung aus Geschichten über 
und zu Gewürzen verbunden mit moderner Neu- 
rowissenschaft. Es ist wirklich erstaunlich zu was 
die ganzen Gewürze fähig sein können und was 
sie im Körper des Menschen bewirken können. 
Nach der Lektüre ist man um einiges schlauer 
und hat gelernt das man u.a. die Gehirnleistung 
steigern kann, die Stimmung aufhellen und 
Stressschäden abfangen kann. Das einzig und 
allein durch die Zugabe von Gewürzen! Ausführ¬ 
lich werden zwölf Gewürze (u.a. Bockshornklee, 
Ingwer, Koriander, Kreuzkümmel) vorgestellt 
sowie noch zehn weitere kleine Gewürzprofile 
(Fenchel, Muskatnuss, Zwiebel). Die Wirkung 
der Gewürze im Hirn und wie sie dahin kommen 
werden erläutert, es gibt Tipps zu den Mengen, 
wo man sich die Gewürze besorgen kann 
und wie man sie Zubereitet (am besten immer 
frisch mahlen und mörsern). Man lernt sieben 
der bekanntesten Gewürzmischungen (u.a. 
Madras Curry, Trikatu, Dukkah) aus der ganzen 
Welt kennen und es gibt Ideen für das tägliche 
Gewürz-Doping sowie ein Gewürz-Register. Teile 
des Buches sind auch eher als Nachschlagewerk 
geeignet und dabei sehr hilfreich. Angereichert 
ist das ganze mit einigen Rezepten, die aber 
leider meist nicht fleischlos sind. Aber dafür sind 
alle Gewürze vegan und wer nach der Lektüre 
nicht seinen Gewürzschrank auffüllt, dem ist 
auch nicht mehr zu helfen. Was will man mehr, 
Gesundheit die gut schmeckt. Ich werde zu den 
bereits ständig in Verwendung befindlichen Ge¬ 
würzen auf jeden Fall jetzt noch Bockshornklee 
sowie Koriandersamen besorgen. Außerdem ist 
es gut zu wissen das Kurkuma mit Pfeffer leichter 
die Blut-Hirn-Schranke überwinden kann, also 
im Duett besser wirkt als alleine. Das Buch lohnt 
sich für Leute die (noch) nicht würzen und auch 
für jene bei denen der Großteil der empfohle¬ 
nen Gewürze bereits in der Küche Verwendung 
findet. Spiee up your life! 192 Seiten, broschiert, 
mit Abbildungen. 19,80 Euro (dolf) 


Expert Verlag, Aachener Straße 172, 40223 Düs¬ 
seldorf, www.expert-fachmedien.de 
Isbn 978-3946010128 

GEPFLASTERT MIT GOLD - Thorsten Dietze 
Es gibt die Theorie, dass ein Autor sich literarisch 
nicht auf unbekanntes Terrain bewegen sollte. 
Warum Thorsten Dietze seinen Roman unbedingt 
in Newcastle und später in London spielen lassen 
musste und nicht in, sagen wir Bielefeld, ist nicht 
geklärt. Zwar reiht der Autor Straßennamen, U- 
Bahn Stationen und Namen von Pubs und Clubs 
aneinander, gaukelt damit Wissen vor, welches 
aber oberflächlich bleibt. Das ist schade. 

Die Geschichte ist schnell erzählt: Der junge Skin¬ 
head Sean Marshall hat genug vom Kleinstadtle¬ 
ben, sucht nach mehr und hofft in der Hauptstadt 
fündig zu werden. Im Weiteren herrschen auf 
knapp 250 eng beschriebenen Seiten, ohne nen¬ 
nenswerte Absätze, typische Skinheadthemen 
vor: Musik, (die richtigen) Klamotten, Konzerte, 
Fußball, Prügeleien, Liebe und Sex sowie die 
aufkommende Vereinnahmung der Skinhead¬ 
kultur durch Nazis. Seitenweise kommt es zu 
langweilige Hommagen an den Skinheadkult. 
Allerdings bleiben die (viel zu vielen) Personen 
im Roman blass, weil ihre Motivationen häufig 
lang und breit beschrieben werden, statt aus 
den Handlungen und Aussagen der Charaktere 
natürlich zu entstehen. Der Roman schleppt zu 
viel Ballast mit sich, jeder Gedanke und jede 
Situation wird ausformuliert. Ständig wendet sich 
jemand grinsend ab, hebt grinsend ein Bier, 
huscht ein Grinsen über die Lippen oder die 
Geschichtszüge. Das Buch hätte locker um 50 bis 
100 Seiten kürzer ausfallen können, ohne etwas 
Wichtiges oder gar die Verständlichkeit der 
Geschichte zu verlieren. 

Auch wenn prinzipiell nichts Neues zur Geschich¬ 
te der Entstehung der Skinheadkultur hinzugefügt 
wird, könnte der Roman, gerade für jüngere 
Leser, einen Einblick in die Anfangstage geben, 
als Punkrock und Oi noch Hand in Hand gingen 
und zwei Seiten einer Medaille waren. Immerhin 
will ich nach etwa der Hälfte des Buches wissen, 
wie es ausgeht, limitiert, 9,90 EUR (claas) 
Steeltown, Zur Feuerwache 4, 15890 Eisenhüt¬ 
tenstadt 

GIRLSPLAINING - Katja Klengel 
Klengel veröffentlicht hier einige ihrer Geschich¬ 
ten, die es auch schon im Online-Magazin 
BRODLAY zu lesen gab, als charmant gestaltete 
Printausgabe unter dem Titel „Girlsplaining“. 

Diese Wortneuschöpfung ist in Anlehnung an den 
Begriff „Mansplaining“ zu verstehen, ein Wort, 
das für eine herablassende, männliche Verhal¬ 
tensweise, Frauen ungefragt die Welt zu erklären 
in der Annahme, man wisse mehr darüber als die 
betreffenden Frauen, steht. In „Girlsplainig“ geht 
es jedoch um das Leben und Schreiben, sowie 
die Sozialisationsgeschichte einer weiblichen 
Person, geboren Ende der 1980er Jahre in West¬ 
deutschland und die hierbei erlebten Tücken und 
Fallstricke und den haarsträubenden Scheiss, 
den sie aufgrund ihrer geschlechtlichen Soziali¬ 
sation erleben musste und einer rückblickenden 
feministischen Aufarbeitung dieser Erlebnisse. Es 
geht aber auch um die Heidinnen der Kindheit, 
die es durchaus gab, bei Katja Klengel allen 
voran Sailor Moon. So arbeitet sie ihre Kindheit, 
Adoleszenz und auch ihr aktuelles Lebensalter 
kritisch, und immer mit einem kleinen Augen¬ 
zwinkern auf: Erste Menstruation, alltäglicher 
Sexismus, gesellschaftliche Erwartungen an Mäd¬ 
chen und Frauen bezogen auf den Umgang mit 
ihrer Vulva (unbekannte Leerstelle), ihren Haaren 
(wegrasieren!) und ihren Kinderwünschen (sollte 
ab Mitte 20 vorhanden sein), geschlechterspe- 
zifisch streng geteiltes Spielzeug für Mädchen 
und Jungen und Masturbationstabus. Soweit 
erstmal keine Themen, die nicht bereits in 
vielerlei Hinsicht in feministischer Theoriebildung, 
Wissenschaft und Kunst aufgearbeitet wurden. 

Das Besondere an diesem Werk ist die persön¬ 
liche Note durch den steten Bezug zur eigenen 
Biografie und die eigene Lebenswirklichkeit, was 
das Potenzial mit sich bringt, Frauen* anzuspre¬ 
chen, die sonst nicht unbedingt in feministischen 
Zusammenhängen unterwegs sind. Denn die von 
Klengel beschriebenen Dinge, werden von vielen 
Menschen gar nicht als sexistisch wahrgenom¬ 
men, eben weil sie tagtäglich passieren und 
damit Normalität geworden sind. 

Mich haben die Kurzgeschichten und Zeich¬ 
nungen angesprochen. Die verständnisvolle, 
rückblickende Kommunikation mit dem eigenen 
15-Jährigen Ich ist wirklich schön und bietet Ins¬ 
piration dafür, Mädchen, die uns heute begeg¬ 
nen, für ihren Mut und ihre Kreativität und nicht 
für ihr Aussehen zu loben, ihnen vorzuleben, dass 
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sie sich für ihren Körper nicht schämen müssen, 
sondern ihn erkunden und genießen können. 
Dass sie niemals, zu keiner Zeit, einer männlichen 
Person aufgrund ihres Geschlechts unterlegen 
sind. Und dass es ein großer Anlass zur Freude 
ist, ein Mädchen zu sein. Es bedeutet nämlich 
prinzipiell alles tun zu können. Viva la Vulva! 160 
Seiten, Hardcover, € 18 (sabrina) 

Reprodukt, Gottschedstraße 4, 13357 Berlin 
ISBN 978-3-95640-160-2 

KOCHEN OHNE KNOCHEN #32 
Eine größtenteils überzeugende neue Ausgabe 
gibt es vom KoK. Klar, die Optik ist weiterhin 
semi und erinnert an manchen Stellen an diese 
kostenlosen Hefte, die man bei dm an der 
Kasse bekommt, aber das finde ich nur halb 
so schlimm. Inhaltlich wird weit mehr geboten, 
etwa die Coverstory zu alten Kulturpflanzen, 
welche sehr interessant ist (Bayerischer Reis ist 
bestellt), oder das Interview mit der International 
Director von ProVeg International, welches sich 
mit dem Thema Veganismus zwischen Politik und 
Wirtschaft auseinandersetzt. Weniger lesenswert 
fand ich einen Messebericht aus Warschau 
(interessiert das wirklich jemanden, was dort für 
Stände waren?) und auch die Besprechung der 
Jackfruit als Fleischersatz finde ich fragwürdig. 

Die kommt um die halbe Welt, am besten noch 
auf dem Schiff, damit wir Europäer uns ein Fake 
Steak bauen können, das finde ich einfach viel 
zu kurz gedacht. Auch wenn der Artikel darauf 
hinweist, finde ich jede Jackfruit, die deswegen 
gekauft wird, eine zu viel. Am Ende holzen die 
noch Lebensräume von Tieren ab, damit wir nen 
Jackfruit Burger essen - Trauer. Danach geht es 
besser weiter, etwa über rechte Veganer oder 
das muslimische Opferfest, und auch klingen die 
meisten Rezepte ganz gut. Denke für den aktiven 
Veganer ist das KoK weiterhin Pflicht und ich 
finde es auch gut, dass die Themen bio, regional 
und saisonal nicht vergessen werden - auch 
wenn es da noch Luft nach oben gibt. 

€ 3,90, (lars) 

Ox-Verlag, Postfach 110420, 42664 Solingen 

MAXIMUMROCKNROLL #425 OCTOBER 2018 

Interesting cover art.Again there is a letter 

about the BDS, again from a german person. 
Otherwise you get columns and reviews of punk- 
records, films, books and zines. Band Interviews/ 
features with: Veuve S.S., Hoarder, Don’t Ask, 
Fucked and Bound, Tim and the Boys, Troika and 
Chain Cult. Plus there is a photospread from the 
Migra Punk Fest in New York City and interviews 
with the Het Ward Collective, Yallapunk Festival 
and Outer Space DIT (Do It Together) in Arcata. 
This time 104 pages for $ 11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 94146- 
0760, Usa 

MAXIMUMROCKNROLL #426 NOVEMBER 2018 

This time no letters. But you get columns and 
reviews of punk-records, films, books and zines 
and of course interviews: Casual Hex, ever/never 
Records, Warwound, Je Me Souviens Records, 
Fatty Cakes And the Puff Pastries, The Lavender 
Flu, Gumming, Syringe, Soup (not a band, artist), 
atmen, weiter..., and Antifaces. Again 104 pages 
for $ 11.- (airmail) (dolf) 

Mrr, P.O. Box 460760, San Francisco, CA 94146- 
0760, Usa 

OKAPI RIOT #1 - #4 (2017 - 20181 
Den ersten vier Nummern des Okapi Riot in 
einem einzigen Review gerecht zu werden, ist 
irgendwie eine Mammut-Aufgabe. Bee gelingt in 
ihren Zines eine positive und empowernde Her¬ 
angehensweise an Themen der Musik, Subkultur 
und des Zeitgeistes (so noch der Untertitel der 
ersten beiden Nummern), wobei sie konsequent 
feministische und intersektionale Positionen 
einnimmt. Dabei sind die Texte und Interviews im 
Okapi Riot immer auf einem persönlichen und 
angenehmen Niveau, es handelt sich nicht um 
das Verfassen von wissenschaftlichen Texten. 

Das allein ist schon sehr angenehm. Zudem 
stellt sie spannende Projekte vor - Roller Derby, 
She_mal Fokus Fanzine, DJane-Kollektive, Urban 
Lifestyle Trash - und setzt sich gleichzeitig mit 
Lookism, Bodyshaming, toxischen Beziehungen 
etc. auseinander. Die Interview-Partner*innen 
sind in der Regel nicht-männlich, aber auch 
nicht nur. Sehr angenehm die undogmatische 
Herangehensweise, wobei ich an einigen Stellen 
auch eine kritische Auseinandersetzung mit 
Intersektionalität spannend gefunden hätte. Bee 
bezieht dennoch eindeutige Positionen, mischt 
das ganze aber immer wieder mit spannenden 
Bands, wie Bikini Beach (#4), Hass Auf Alles 
(#1) oder Rantipole (#2). Dies ist eine schöne 


Abwechslung, habe ich doch das Gefühl, dass 
Musik in feministischen Heften zu wenig eine 
Rolle spielt, genauso wie Feminismus in Musik¬ 
fokussierten Heften. Ab Nummer 2 ist auch das 
Fanzine „Liebe und Konsens“ Teil des Okapi Riots, 
was etwas weniger Punkroots, dafür noch stärker 
auf feministische Themen und Kurzvorstellungen 
von Aktivistinnen setzt. Alles in allem ist jede 
Ausgabe für sich selbst lohnenswert (die Comics 
und Zeichnungen sind noch nicht erwähnt) 
und ich hoffe, dass das Okapi Riot noch lange 
existiert. Bin auf jeden Fall gespannt auf weitere 
Ausgaben, (mika) 
https://okapiriot.bigcartel.com/ 

OX #140 

Immer interessant, wen die Kolleginnen in 
Solingen auf den Titel setzen, weil ja immer so 
viele Bands neue Platten veröffentlichen, dieses 
Mal entschied sich die Redaktion für Fucked Up. 
Mir gefiel Joachims Gespräch mit Tony von den 
ADOLESCENTS, sie machen ja nun ohne Steve 
Soto weiter. Dann gab es was zu dem Berliner 
Ramones-Museum-Gründer-ex-Uncle-Sallys- 
Redakteur Flo seinem Buch über die Ramones 
(nun muss aber auch mal gut sein, die Band ist 
klasse, aber jetzt ist doch wirklich alles gesagt!), 
Mudhoney, ABWÄRTS (neulich vor Bad Religion 
gesehen, jemand hinter mir meinte „Äh, Ramm¬ 
stein?“), THE AFTERMATH (aus Wermelskirchen), 
BLUT + EISEN, (der Trommler von) EXODUS, MAD 
CADDIES, SCHEISSE MINNELLI und SWINGIN’ 
UTTERS. Cooler Talk mit den Viagra Boys, ich 
glaube, da kommt großes auf uns zu! Kommt 
mit CD und natürlich den News, Rezepten und 
Kolumnen. Jetzt waren drei längere dabei, gut, 
wobei Alex Gräbeldinger teilweise nervt: es ist ja 
lustig, mal selbstironisch zu erzählen, dass man 
in Psycho-Therapie ist und zu viel säuft, aber es 
ist IMMER der gleiche Witz, wobei ich über den 
Satz „Punk ist, so zu leben, wie wenn die Eltern 
im Urlaub wären“ lachen musste. Dann gab es 
Toms „Tagebuch eines Gewinners": sehr lang 
und in einem Satz gesagt ging es darum, dass er 
mit dem Zug von Düsseldorf nach Hamburg zu 
seinen Kumpels von den Hosen aufs Konzert fah¬ 
ren will, aber mit Angststörung ist das alles nicht 
einfach. Der Mann leidet ja schrecklich, kann 
man das nicht mit einer Therapie behandeln und 
wenn ja, warum macht er es nicht, der schreibt 
ja seit vielen Jahren über das gleiche Problem. 
Die Peter Pank-Story, Konzertberichte von u.a. 

KHS aus Schwabistan und Joachim und Guntram 
aus dem Rheinland plus die Rezi-Stecken runden 
die Herbst-Ox ab. Ganz hinten mein Highlight: 
der tolle Konzertbericht über The Queers beim 
Pop-Punk-Festival in Italien. Denn einerseits wur¬ 
de zurecht wieder betont, dass die einfach per¬ 
fekte schnelle und popige Punk-Songs haben, 
aber dass es andererseits auch immer komischer 
wurde, wie konservativ sich Joe Queer in den 
letzten Jahren virtuell positionierte (wobei Joe auf 
aktuellen Bildern erschreckend alt und ungesund 
dünn aussieht, ist da alles in Ordnung, trotz allem 
hoffe ich das doch sehr!). Solche und andere 
Ambivalenzen könnte man ruhig auch mal in 
Interviews ansprechen, die Gespräche werden 
besser. Denn sonst ist es halt so, wie es eben 
im Ox ist: junger Amateur-Schreiber trifft (alten) 
Profi-Musiker, der sofort merkt, wenn er vor sich 
hat, das ist eine Situation, die oft in eindimen¬ 
sionalen Interviews endet. Der total glückliche 
Schreiber, der seinen „Star“ treffen darf, ob 
live, Telefon oder E-Mail, der wird nie Kritik an 
dem (eh) abgewixxten Profi üben. Problem: die 
alten Hobby-Redakteure sind oft nicht besser 
und haben fast nie wirklich mal wenigstens ein 
bisschen Kritik, finden alles super und feiern zu 
99 % völlig affirmativ ihre Bands, deren Platten, 
deren Dokus, deren Gigs, deren Bücher und 
deren Ansichten. Wenn eh alles okay ist und war, 
warum eigentlich Punk-Fan geworden, echt nur 
die Musik? Gerade das Ox mit seinem vorbildli¬ 
chem online-Archiv und der Herangehensweise, 
zur jeder neuen Platte bestimmte Bands wieder 
und wieder zu interviewen, da muss man doch 
nur mal das letzte Interview durchlesen und 
dann feststellen, dass Bands sehr oft das eine 
SAGTEN - und dann dreist kurze Zeit später das 
andere MACHTEN („Nie CD“, „Nie Reunion“, „Nie 
Festival“, „Abschiedstour!“, „Nie Major“, „Nie 
Profi-Booker“, „Nie große Läden“, „Wir werden 
immer sozialkritisch bleiben“ etc.) Es ist schmerz¬ 
haft, wenn es bei den eigenen Lieblingen pas¬ 
siert, das coole ist aber auch: manche Musiker 
wissen darum. Und sie reagieren manchmal 
sehr offen, wenn man das respektvoll anspricht. 
Das liest man gerne! Finalemente habe ich das 
unbestimmte Gefühl, dass das Ox gerne Serien 
im Sinne von regelmäßigen Rubriken startet, die 
dann nach dem 4ten oder 5ten Male eingestellt 
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werden, dafür gibt's dann neue: erst „Klassiker- 
Soundtracks", jetzt „Klassiker-Platten" usw., das 
verwirrt einen als regelmäßigen Leser marginal 
manchmal. Das Ox halt: manches voll gut, vieles 
Fast-Brain-Food, aber eben in seiner komplexen 
Gesamtheit unverzichtbar. Am 09. März 2019 
steigt im Düsseldorfer ZAKK die 30 Jahre Ox 
Geburtstagssause, geil! 5,90 EUR. (don) 

Ox, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

PROOF OF LIFE - Thomas Lockenkopf 
Texte aus dem Fanzine „Lockenkopf“ und dem 
dazugehörigen Blog auf der Seite des eigenen 
Plattenlabels Steeltown Records, welches 
überwiegend Oi vertreibt, unter andrem (logi¬ 
scherweise) die eigene Band ROIMUNGSTRUPP. 
Außerdem betätigt sich der Autor als Konzertver¬ 
anstalter in seiner Heimatstadt Eisenhüttenstadt. 
Tief verwurzelt in der lokalen DIY und Skinhead¬ 
szene, eine Subkultur, die mich grundsätzlich 
fasziniert, vielleicht liegt das an meinem 
natürlichen Haarausfall, mich aber regelmäßig 
aufgrund einer gewissen Stumpfheit abstößt. Das 
vorliegende limitierte Büchlein wird an dieser 
Einstellung wenig ändern. Bereits auf den ersten 
Seiten wird der Autor mir unsympathisch, als es 
über die strunzdummen, peinlichen und von 
ekeligen Pathos tropfenden Texten der BÖHSE 
ONKELZ heißt, sie spiegeln das Leben wider und 
erzählen Geschichten von der Straße. Die Frage 
sei erlaubt, wie sehr sich zwei Jugendliche vom 
Dorf (um die es im Text geht) damit wirklich 
identifizieren konnten. Aber die ONKELZ waren 
ja schon immer eine Dorfband und hatten dort 
ihre größte Anhängerschaft. Tatsächlich hält 
Lockenkopf es 2018 noch für nötig zu betonen, 
dass er diese Kackband vor allen anderen 
gehört hat. Gleich auf der nächsten Seite wird 
passenderweise über Stolz schwadroniert, der mir 
persönlich stets befremdlich aufstößt. Über die 
verwendeten Wörter schwul, Aki und Schlitzauge 
sehe ich währenddessen schon hinweg und 
lasse es unter politischer Unkorrektheit laufen. 
Fairerweise muss ich ergänzen, bei diesem Text 
handelt es sich wohl um ein älteres Werk und die 
darauffolgenden Artikel sind weniger unkorrekt. 
Erhalten bleibt jedoch, die für die Szene typische 
Selbsterhöhung, auf Kosten einer Erniedrigung 
anderer, häufig den Normalos. Stets haben alle 
anderen keine Ahnung, nur der eigene kleine 
Kreis aus Freunden, Familie und Szene hat den 
Durchblick. Da waren die BROILERS früher korrekt, 
jetzt aber abgehoben, Clubs werden falsch 
gemanagt und Bands treffen falsche Entschei¬ 
dungen. 

Die restlichen Texte bestehen aus Konzertkritiken, 
Reiseberichten und kurzen, aber selten wirklich 
tief gehenden Gedanken, über Politik, die Szene, 
Old- vs. New School und allerhand anderen Sze¬ 
ne relevanten Kram. In gewisser Weise spiegelt 
dieses Buch die prekäre Lage der Skinheadkultur 
wider, die völlig eingefahren, kritiklos und im 
Grunde stockkonservativ ist. Ich fand es eher 
ermüdend und anstrengend und ohne „Aha“ 
oder „Oho“ Effekte, (claas) 

Eigenverlag 9,90 EUR 

PROUD TO BE PUNK #28 (SOMMER 20181 
Wer diese Review-Ecke regelmäßig liest, weiß, 
dass ich das Proud To Be Punk sehr schätze. Zum 
einen finde ich den Fokus auf die sächsische 
Punkszene und das Dokumentieren selbiger 
aus mehreren Gründen wichtig. Erstens ist 
Sachsen leider eines der Bundesländer mit den 
deutlichsten Problemen mit Rechtsradikalen. 
Zweitens finde ich die regionale Fokussierung 
und Unterstützung der eigenen lokalen, zum Teil 
auch ländlichen, Szene wichtig. Drittens kom¬ 
men und kamen aus Sachsen (nicht nur, aber 
auch aus Leipzig und Dresden) immer wieder 
spannende Bands. Der ersten lokalen Punkband 
aus Leipzig, Wutanfall, widmet sich Jan sehr 
ausführlich, bespricht deren erstmals zugängli¬ 
chen Tonaufnahmen, reflektiert die Ausstellung, 
interviewt Freunde der Band und schreibt eine 
ausführliche Bandbiographie. Sehr spannend 
und äußerst lehrreich. Mich hat er immerhin dazu 
bewogen, auch die Wutanfall-Box zu ordern (s. 
Musikreviews weiter hinten). Der Text über Wutan¬ 
fall reiht sich in ein Spezial zu Punk im Ostblock 
(1977 - 1989), der umfassend und dennoch zu 
knapp ist, wie ich finde. Er geht im D-Zug-Tempo 
viele Länder (Polen, Tschechoslowakei, Russland, 
Litauen, Lettland, Estland, Bulgarien, Ukraine, 
Ungarn, Rumänien und Yugoslawien) durch, 
wobei mir an vielen Stellen eine Vertiefung fehlt. 
Spannend wäre auch gewesen, welche Bezüge 
es zur Jetztzeit gibt und auf einige Länder länger 
einzugehen. Aber vielleicht gibt es ja eine Fort¬ 
setzung, mich würde es auf jeden Fall sehr freuen 
und alleine die genannten Bands und Dokumen- 
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tationen scheinen eine gigantische Fundgrube zu 
sein. Interviewt werden ansonsten noch F*ucking 
Angry, Riot Bike Records sowie im zweiten Spe¬ 
zial Feminismus und Fanzines die Macher*innen 
vom aMUSEd, She_Malefocus und OkapLRiot. 
Spannend wäre es eigentlich, die Fragen die 
dort den nicht-cis-männlichen Protagonist*innen 
gestellt werden, vielleicht auch mal männlichen 
Fanzinern zu stellen. Denn irgendwie wirkt es 
doch merkwürdig, dass mit All-Boys-Bands oder 
Fanzinern (fast) nie Fragen der Gleichberechti¬ 
gung, des Feminismus und wie nicht Cis-Männer 
in der Szene gefördert werden können ... Alles in 
allem aber ein Superzine, was ich verschlungen 
habe und hoffe, dass einige der Gedanken auch 
in Nummer 29 oder 30 weiter verfolgt werden. 

80 A5-Seiten, Preis auf Nachfrage, jan.sobe@t- 
online.de (mika) 

Proud To Be Punk, Grenzstrasse 4, 09399 Nieder¬ 
würschnitz 

RAZORCAKE #105 

Ich kann mich nicht für jede Ausgabe von Ra- 
zorcake begeistern, weil das Heft natürlich sehr 
lokal ausgerichtet ist, so dass man als Außen¬ 
stehender nicht immer was mit den Bands sowie 
Geschehnissen, die behandelt werden, anfan¬ 
gen kann. Anders in dieser Ausgabe, die extrem 
lesenswerte Interviews mit Kathleen Hanna (Bikini 
Kill), Chris Dodge (Slap-A-Ham) und Steve Albini 
(Shellac) beinhaltet. Dazu kommen die üblichen 
Kolumnen und Reviews. Ich kann mich nicht 
erinnern, mich je von einer Razorcake-Ausgabe 
besser unterhalten gefühlt zu haben. Was für eine 
tolle Nummer! (Christian) 

Razorcake/Gorsky Press, P.O. Box 42129, Los 
Angeles, CA 90042, USA 

RAZORCAKE #106 

Razorcake served us a nice issue #105 (inter- 
views with Kathleen Hanna, mighty Chris Dodge 
and Steve Albini) and this follow-up issue is now 
up to something completely different: Kurt Morris 
coordinated this theme issue about Punk and 
mental health, he stated: „It hit me about a year 
ago: I want to help others with their mental health 
issues. I’ve gotten the basics down on how to 
live with mental illness, but I know not everyone 
does.“ And he added: „In late 2016 I threw mys- 
elf into writing and speaking about my mental 
health. I began with comments on social media. 
It grew to me sharing my experiences at story - 
telling events such as The Moth and in articles 
for some websites such as The Mighty and Tonic. 
I’m not sure what caused me to want to share 
all this, but it's been very rewarding and gives 
me purpose and meaning. I knew there had to 
be a way to talk about mental wellness through 
Razorcake. The punk scene is not immune to 
mental illness. If anything, it seems to attract 
more people who deal with anxiety, depression, 
obsessive-compulsive disorder, and post- 
traumatic stress disorder (to name a few)....“. I 
would say that this issue featuring Miguel Chen, 
Jonas Cannon, Jes Skolnik, Jamie Rotante and 
Haleigh Buck is definitive a must for everyone 
because we all either have our own issues to 
deal with mental illness or we knew somebody in 
our family, in the scene or shit who is concerned 
with that. As someone recently said in the HR- 
documentary movie: „Fuck it, we all need help!“. 



I remember that I pitched to Trust-Dolf the idea 
for a special issue about Depression some years 
ago, but it seemed to be the biggest problem 
that we won’t find people who will speak openly 
about their experiences so it is totally great that 
Razorcake put so much effort in finding people 
who are down with talking in public. And we 
get a very cool guest-column about a woman 
who reduced the size of her boobs cause of „the 
male gaze". Once again, Razorcake still got so¬ 
mething to prove, yes. Featured are of course all 
the regulär shit (columns, reviews, comics, foto 
pages). The only general „critique“ I have: the 
shitworkers and management of the zine seem to 
enjoy Pabst Blue Ribbon beer. Why? (Discharge). 
Because isn’t it a clear fact in reality that the cool 
people (GN’R, FEAR, GANG GREEN, THE QUEERS) 
only drink bud - and myself too!? Smiley! Long 
live the cake! $ 4 for german Orders check Kink 
Records! (jcm) 

Razorcake/Gorsky Press, PO Box 42129, Los 
Angeles, CA 90042, USA 

SAFETY IN NUMBERS - My Journey with L.A. Punk 
Rock Gangs: 1982 - 1992, Adam Wilson 
The punk scene in Los Angeles in the early 
eighties must have sucked bad, well, sure 
the was some excellent bands playing great 
music - that should not be forgotten. But also 
too much violence and too many crazy people 
doing too many drugs and drinking too much. 

As if that is not already bad enough, there was 
also punk gangs (!), which is a contradiction in 
its seif. But attention-seeking, young, stupid kids 
make everything possible - so there you have 
the punk gang. Adam was part of one of them 
gangs called Kaos - it started out with a bunch 
of kids and grew in a monster (Safty in Numbers). 
Fights, shootings, drug dealing - you name it, 
it is there. People are dying and get seriously 
injured. Luckly Wilson does not gloryfiy or trivalize 
the whole gang doing or his own. But points 
out clearly and several times that most of the 
behaviour was a bunch of shit and looking at it 
from now, those people where loosers. It seems 
the author made it out the other side, which is 
good for him, and it apperars this book is to help 
him to come to terms with his past. Wilson does 
not chose a „structured“ way to write about what 
was going on back then, but a straight ahead 
storytelling, like a memoir. And, like in so many 
other cases, it is astonding how many details he 
can remember. Come on, that is decades ago 
and you either have to have a savant memory 
or you can fall back on a detailed diary. Or you 
make it a mix of truth and fiction. Some of the 
storys read like they happend last night. Anyway, 
it is an easy read, with some very intersting 
aspects and the author does not mince matters 
and names names (even thou, some people 
told him he can not write about the shit that went 
down back then, because of a gang codex...). 
So if you want to find about Circle One Family, 
LADS, Suicidal Tendencies Gang, FFF and others. 
You find it here. 266 pages full of storys from the 
early eighties punk, hardcore and what follo- 
wed... take a ride with Adam, (dolf) 
adwilone93@gmail.com 
Isbn 1541157257 


SCHREIKRAMPF #17 

Ich bin über die gesamten 90er Jahre im JuZe 
Molke in Friedrichshafen, wo Schreikrampf 
herkommt, regelmäßig ein- und ausgegangen. 
Und obwohl dieses DIN-A5-Zine anscheinend 
schon seit 1996 erscheint und auch dessen 
Herausgeber, namentlich Silvio von Vulgär 
Records, dort präsent war, ist dies tatsächlich 
die allererste Ausgabe, die mir in die Hände 
fällt. Seltsam. Jedenfalls ist das die 17. Ausgabe 
eines klassischen Cut-And-Paste-Zines, das sich 
inhaltlich Grind, Fastcore und Metal widmet; 
diesmal mit Cum Sock, SteveXJobs, Jim Konya 
u.a. Schön, dass es solche Zines in Zeiten von 
sterilen Instagram-Blogs und Facebook-Gruppen 
noch gibt. (Christian) 

Silvio Priebs, Postfach 2145, 88011 Friedrichshafen 

SKA IM TRANSIT - Emma Steel und Matt Ska 
Es ist erstaunlich, dass dieses Buch von Emma 
Steel (aktiv für die Fanzines Skin Up, Skintonic 
und Oiireka) und Matt Ska (Labelmacher von 
Pork Pie) tatsächlich das erste ist, das die Ge¬ 
schichte der Ska-Musik in Ost- und Westdeutsch¬ 
land aufarbeitet. In insgesamt 26 Interviews 
werden Protagonisten aus Ost- und Westdeutsch¬ 
land die selben sieben Fragen gestellt. Die 
Antworten sind - je nach Interviewpartner - mal 
ausführlicher, mal knapper, mal tiefsinniger, mal 
oberflächlicher. Generell geben die 26 Antwor¬ 
ten aber einen guten Ein- und Überblick, obwohl 
oder gerade weil sie sich zum Teil widersprechen 
oder aus verschiedenen Perspektiven bewerten. 
Zum Beispiel nahezu erschreckend ist, dass 
sich durch den Mauerfall für einige Interviewten 
aus Westdeutschland nichts geändert hat bzw. 
für viele nur: „Der Transit durch den Osten ging 
schneller". Schon krass, wie aktive Bands in den 
1980ern und 1990ern eigentlich aneinander vor¬ 
bei gelebt haben. Dass die deutsche Skaszene 
erst in der Mitte der 1980er wirklich entstanden 
ist, sich um die Zeit des Mauerfalls vernetzte, 
überraschte mich. Mehrere Bands, darunter El 
Bosso und die Ping Pongs, Skaos, Yebo, Busters 
und andere fingen Anfang / Mitte der 1980er 
Jahre an, den Two-Tone-Stil aus England zu ad¬ 
aptieren. Madness und Specials spielten hier die 
Hauptrollen, wen wundert's. Im Gegensatz zur 
Punk- und Hardcore-Szene, war die Ska-Szene zu 
jeder Zeit sehr überschaubar. Vor allem die Rolle 
von Skinheads - in der Regel mit klarer Abgren¬ 
zung nach rechts - wird immer wieder betont. In 
der Mitte der 1990er bin ich angefangen auf Kon¬ 
zerte zu gehen und die antifaschistische Gruppe 
Cable Street Beat sowie weitere Gruppen haben 
in Gütersloh und Umgebung regelmäßig neben 
Punk- auch Ska-Konzerte organisiert. So konnte 
ich schon früh Bands wie Mr Review, Hotknives, 
Frau Doktor, No Respect, Dr. Ring Ding & His Seni¬ 
or Allstars, aber auch Laurel Aitken live erleben. 
Mit Grover und Pork Pie werden auch zwei der 
wichtigsten Label interviewt. Wie gesagt, viele 
der Interviews, vor allem mit den Protagonisten 
der Ost-Bands Michele Baresi und Messer Banza- 
ni sowie den Labelmachern sind sehr spannend. 
Obwohl ich am Anfang auch der Machart etwas 
skeptisch gegenüber eingestellt war, war es 
tatsächlich der richtige Weg die Informationen 
hier so ungefiltert nebeneinander zu stellen. 

Wenn man an diesem Buch etwas bemängeln 
möchte, dann ist dies neben der doch sehr 
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unterschiedlichen Qualität der Antworten der 
Protagonisten (wofür die Macher*innen nichts 
können) tatsächlich das weitergehende Fehlen 
von weiblichen Stimmen. Außer der Herausgebe¬ 
rin Emma Steel kommt leider keine weitere Frau 
zu Wort. Zudem hätte ich mir noch eine längere 
Einführung zur Geschichte des Ska in Jamaika 
und Großbritannien gewünscht, die in dem Buch 
doch sehr, sehr kurz abgehandelt wurde. In 
diesem Kontext wären auch mehr Infos zu Blue- 
beat in Deutschland in den 1960ern und 1970ern 
interessant gewesen, was das Buch nur anreißt 
und mich neugierig gemacht hat. Wer kennt 
nicht die Howard Carpendale Nummer „Ich geb’ 
mir selbst ne Party“ (u.a. gecovert von Lokal- 
matadore). Last but not least fehlt mir auch eine 
Diskographie mit den veröffentlichten Skaplatten 
in West- und Ostdeutschland von den 1980ern bis 
in die 1990er. Das hätte wahrscheinlich auch Mut 
zur Lücke gefordert. Aber - abgesehen von der 
eindimensionalen Geschlechter-Einbindung - ist 
das Jammern auf sehr, sehr hohem Niveau und 
dieses Buch ist eine Standardlektüre für alle, die 
Ska mögen, die sich für ost-west-deutsche Mu¬ 
sikgeschichte interessieren, oder die eine Menge 
kurzweilige Interviews lesen wollen. Dazu kom¬ 
men auch unglaublich viele (gute) Bilder und 
anderes Artwork. Hat mich auf jeden Fall wieder 
dazu bewegt, einige alte Skaklassiker von den 
Specials, Madness und Laurel Aitken aufzulegen 
und die Überlegungen zum This Is Ska-Festival 
zu fahren intensiviert. Danke für dieses tolle und 
wichtige Zeitdokument und das ihr da die Arbeit 
(und das Herzblut) reingesteckt habt! 160 vollfar¬ 
bige Seiten für € 24,90 (mika) 

Verlag Mirko Schmidt / Edition NoName, Späthstr. 

36, 12359 Berlin 

ISBN: 978-3-980-40-090-9 

SNOWFALL #8 f AUGUST 2018) 

Vom Snowfall-Zine hatte ich schon viel gelesen, 
aber es selbst halt noch nicht. Mit Nummer acht 
dann nun die erste Ausgabe, die mit „Futurama“- 
Style Cover schon mal Interesse weckt. Inhaltlich 
dann viel Informatives und Dinge, die zum 
Nachdenken anregen. Da das Snowfall eher 
seine Begeisterung für Metal kundtut, kann ich 
mit vielen Musik-Inhalten wenig bis gar nichts 
anfangen. Weder MASTER noch REVEAL IN FLESH 
oder ENDSEEKER sagen mir etwas oder sprechen 
mich an, wobei die Interviews ganz okay sind. 
Spannend fand ich die Texte über Fauna wie 
Kraken-, Hai- und Krebsarten. Sehr gut fand ich 
ebenso die durchweg kirchenkritische Perspek¬ 
tive, die sich gegen Evolutionsleugner*innen 
oder Abtreibungsgegner*innen konsequent 
ausspricht. Mit Charles Darwin, Erich Fromm, Karl¬ 
heinz Deschner und Anne Frank werden verstor¬ 
bene Persönlichkeiten und ihre Ideen vorgestellt, 
die einen Überblick über deren Leben / Werk ge¬ 
ben und zum Weiterlesen motivieren. Ausgiebig 
wird sich dem Thema Homophobie gewidmet 
und die Macho-Kultur im Metal abgelehnt. Witzig 
und neu für mich war dabei zu lesen, dass es Rob 
Haiford war, der homosexuelle Sänger von Judas 
Priest, der die Nieten- und Ledermode in den 
Heavy Metal brachte. Insgesamt ein sehr gutes, 
informatives Fanzine auch für nicht Metalheads 
und viel Lesestoff für kleines Geld, (mika) 

80 A5-Seiten für € 2,00 plus Porto. Snowfall Zine, 
Klosterstraße 34, 17291 Prenzlau, Email: snowfall- 
zine@gmx.de 

UNDERDOG #57 ALTERNATIVE MEDIEN 
Unter den Gesichtspunkten „Recherchieren, 
Dokumentieren, Analysieren, Solidarisieren und 
Revolutionieren“ nimmt sich das UNDERDOG 
in dieser Ausgabe verschiedenen Formen der 
„Darstellung einer oder mehrerer Gegenwirk¬ 
lichkeiten“ an. Waren alternative Formen von 
Informationsvermittlung lange Zeit und vermehrt 
in linkspolitisch motivierten Kreisen der Ansatz 
um den Mainstream Medien als Sprachrohr einer 
kapitalistischen Verwertungslogik entgegen¬ 
zuwirken, beanspruchen in aktuellen gesell¬ 
schaftspolitischen Entwicklungen auch völkisch, 
rechtsnationale Strömungen die Verbreitung 
ihrer eigenen „Wahrheiten“. Somit ist es durchaus 
und leider logisch, das auf diesen Seiten auch 
eben jene Auswüchse beleuchtet werden 
müssen. Die eher kurze Übersicht zu Neurech¬ 
ten Medien wie dem Anataios Verlag oder PI 
News, sowie die Persönliche Checkliste zum 
Ungang mit Fake News war(en) sehr informa¬ 
tiv und meiner Meinung nach ausbaufähig, 
wenigstens Motivation sich eingehender mit 
Phänomenen wie der zunehmenden Bedeutung 
von persönlichen Emotionen in postfaktischen 
Zeiten versus unabhängigem kritisch-sachlichem 
Befassen mit Informationen, zu beschäftigen. 
Abgesehen vom menschenverachtenden „me¬ 


dialen" Unwesen des blau-braunen Randes der 
langsam in die Mitte der Gesellschaft zu drücken 
versucht, kommen massig Menschen zu Wort 
die unabhängig, links-liberal oder anarchistisch 
motiviert Informationen auf diversen Kanälen 
von Print über Online bis hin zu Radiowellen 
in die Welt tragen. Die Gespräche und Artikel 
sind, wie im UNDERDOG gewohnt kritisch, gut 
recherchiert und tiefgehend. Durch hohen Bezug 
zu soziopolitischen, sozialpsychologischen oder 
philosophischen Hintergründen als theoretischem 
Unterfutter, gestaltet sich das Lesevergnügen 
recht trocken, wissenschaftlich und analytisch, 
für meinen Teil somit fordernd aber auch anspre¬ 
chend und verlangt nach noch gründlicherer 
Beschäftigung mit dieser Ausgabe des Heftes 
als ohnehin üblich. Ohne weitere detailierte 
Bewertung spreche ich mal wieder eine bedin¬ 
gungslose Leseempfehlung für das UNDERDOG 
aus und verbleibe mit einer Inhaltsangabe: Bernd 
Drücke von der Zeitschrift GRASWURZELREVOLUTI¬ 
ON, ALTERNATIVE MEDIEN UND KAPITALISMUS, DIE 
LIFESTYLEANARCHIST*IN - anarchistisches Maga¬ 
zin aus dem Raum München, G20- NACHLESE 
- die mediale Berichterstattung über den Gipfel 
inklusive der Doku FESTIVAL DER DEMOKRATIE von 
Lars* Kollros und Alexandra Zaitseva, FREIE RA¬ 
DIOS, A-RADIO Berlin. 74 Seiten, 2,50 Euro Göran) 

F. Spenner, Stolles Weg 1,27801 Dötlingen, www. 
underdog-fanzine.de 

VERSCHWÖRUNGSTHEORIEN - Ursachen, Gefah¬ 
ren, Strategien, Bernd Harder 
Eines mal vorneweg, natürlich gab und gibt es 
Verschwörungen und sicher werden in Zukunft 
auch noch neue Informationen und Fakten 
auftauchen welche ganz andere Erklärungen für 
vorherrschende Auffassungen und Verhältnisse 
liefern als bis heute bekannt. Insofern ist es natür¬ 
lich erst mal richtig generell nicht alles zu glau¬ 
ben was einem mitgeteilt wird - aber eben auch 
nicht nur weil es ein „Verschwörungslabel“ trägt, 
hier ist besondere Vorsicht geboten. Denn oft¬ 
mals geht es den „Verschwörungstheoretikern", 
die hier angesprochen sind, nicht um Aufklärung 
sondern um ganz andere Dinge. So suchen sie 
meist lieber einen „Schuldigen“ anstatt nach 
Ursachen. Darüber informiert ganz hervorragend 
dieser kleine Band. Der Autor erklärt erst mal was 
eine Verschwörungstheorie ist und woran man 
diese erkennt. Und sagt auch klar das der Begriff 
weniger problematisch ist also oft von den Be¬ 
troffenen behauptet wird. Problematisch ist viel¬ 
mehr das die Betroffenen behaupten vernünftige 
Wahrheitssucher zu sein - was sie aber nicht sind, 
sie stellen nur kritische Fragen die meist getarnte 
Vermutungen oder Behauptungen sind. Wahre 
Verschwörungstheorien gibt es natürlich auch, 
ebenso wie Gerüchte, Skandale, Kungeleien und 
Lobbyismus - um diese aufzuklären benötigt man 
in der Regel guten investigativen Journalismus. 
Und nicht nach Einzigartigkeit gierende Selbst- 
aufwerter - dies sind die Verschwörungstheo¬ 
retiker nämlich oft, wie Harder schlüssig erklärt. 
Überhaupt bekommt man einen guten Einblick in 
die Psyche von Verschwörungstheoretikern, wie 
sie funktionieren, wie eine Verschwörungstheorie 
zu nächsten führt und das dann oftmals dazu das 
die Personen überhaupt nicht mehr durch Fakten 
erreichbar sind - oftmals weil auch ein Identi¬ 
tätsschutz einsetzt. Leider ist ja der Mensch nicht 
wirklich vernünftig und eben sowenig Divers/ 
Frau/Herr seiner selbst - dies ist aber nur eine 
Teilerklärung. Den Rest übernimmt Bernd Harder 
und erklärt verständlich und gut lesbar was man 
wissen muss. Am Ende gibt es dann noch ein 
paar Ideen wie man mit Verschwörungstheoreti¬ 
kern umgehen kann - Aufklärung mit Fakten und 
Gefühlen: Fragen stellen, gern auch humorvoll 
mit dem Thema umgehen und Tatsachen in 
eingängige Geschichten verpacken sind nur ein 
paar der guten Tipps. Und die scheint man ja 
in Zukunft immer öfter gebrauchen zu können, 
denn offensichtlich haben in „postfaktischen 
Zeiten“ die Verschwörungstheorien Konjunktur. 
Und auch die Literatur welche darüber aufklären 
will - demnächst an dieser Stelle noch ein 
Buchbesprechung zum Thema, zu dem es wahr¬ 
scheinlich bald nicht mehr viel neues zu sagen 
gibt (bzw. noch nie wirklich gab) man es aber 
ständig wiederholen muss, weil die Leute wei¬ 
terhin einfache Erklärungen suchen. Ich fand es 
eine kurzweilige, erhellende und teilweise auch 
lustige Lektüre - da ich ganz vergessen hatte 
das es ja auch die Echsenmenschen (Reptiloide) 
gibt.... 165 Seiten, Taschenbuch, 10,00 Euro (dolf) 
Alibri Verlag, Postfach 100 361, 63739 Aschaffen¬ 
burg, www.alibri.de 
Isbn 978-3865691231 
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ZEHN GRÜNDE, WARUM DU DEINE SOCIAL MEDIA 

ACCOUNTS SOFORT LOSCHEN MUSST - Jaron 
Lanier 

Soviel vorneweg, meine „Soziale Medien Konten“ 
hab ich nicht gelöscht. Obwohl das was Lanier 
hier schreibt in der Tat sehr bedenklich ist. Zum 
einen ist das aber oftmals nichts neues - das 
Daten gesammelt werden und diese gespeichert 
und weiterverwendet werden. Und zum anderen 
kann man ja auch durch die Art und Weise wie 
man die Konten nutzt dazu beitragen das gewisse 
Dinge eben nicht bei den „Bummern“ landen. 

Die sind nämlich schuld. Dieses Akronym hat 
Lanier eingeführt, es steht für „Behaviours of Users 
Modified, and Made into an Empire for Rent“ 
(Verhaltensweisen von Nutzern, die verändert 
und zu einem Imperium gemacht wurden, das 
jedermann mieten kann) umgangssprachlich 
bedeutet Bummer immer etwas unerfreuliches. 

In diesem Fall geht es um eine Schnittmenge: die 
Tatsache das alle Geräte mit sich herumtragen die 
für massenhafte Verhaltensmodifikation geeignet 
sind, die User in Online Umgebungen gedrängt 
werden die unsere schlechtesten Eigenschaften 
zum Vorschein bringen und das sich so enorm viel 
Macht auf die wenigen Akteure verteilt, die die 
gigantischen Cloud-Netzwerke kontrollieren. Das 
Problem entsteht dann dadurch das diese oben 
erwähnten Phänomene von einem Geschäfts¬ 
modell angetrieben werden, das darauf abzielt, 
Kunden zu finden, die bereit sind, dafür zu zahlen, 
das Verhalten anderer Menschen zu ändern. Die¬ 
ses Geschäftsmodell müsste man loswerden, denn 
gegen das Internet, mobile Geräte und private 
Vernetzung spricht ja nichts. Es ist auf jeden Fall in¬ 
teressant von einem Insider (der Autor ist Internet- 
Pionier der ersten Stunde, lehrt an verschiedenen 
Unis und ist Chefstratege bei Microsoft Research) 
aus dem Silicon-Valley einen Einblick in die Welt 
von Facebook, Google und Co. zu bekommen, 
die beiden sind nämlich die größten „Bummer“. 
Und schaden - laut Autor - mit ihrem Geschäfts¬ 
modell der Demokratie, indem sie Armut, Hass und 
Entfremdung fördern. Manchmal allerdings fragt 
man sich ob dieses Buch nur an Leute gerichtet 
ist deren gesunder Menschenverstand bereits 
abhanden gekommen ist, wenn empfohlen wird 
sich Nachrichten nicht bei Facebook zu besorgen, 
sondern mal auf eine unabhängige Nachrichten- 
Webseite zu gehen.... äh, ja. Interessant auch 
seine Sichtweise auf den „Kl-Hype" - Künstliche In¬ 
telligenz haben sie (also Jaron und seine Kumpels) 
sich damals ausgedacht um an Fördergelder ran 
zukommen und so richtig intelligent ist Software 
seiner Ansicht nach nicht. 

Er sagt auch vorher das sich die eigentlich gute 
#MeToo Debatte demnächst in das genaue 
Gegenteil verwandeln wird, aus genau diesen 
oben benannten Gründen. Sieht ja grade so aus 
- warten wir es ab. Irgendwie ist hier viel Meinung 
gemischt mit Spekulation und Wissen zusammen¬ 
geschüttet und relativ flapsig (Rette Kinderleben: 
Lösch deine Accounts.) zu einem Buch geformt. 
Sicherlich gut für Leute die ALLES über Google und 
Facebook machen, also ihr ganzes Leben dort 
speichern, verwalten und offenbaren - ob die hier¬ 
mit aber erreicht werden ist eine andere Frage.... 
es bleiben irgendwie gemischte Gefühle nach 
der Lektüre.... Trotzdem würde ich das lesen eher 
empfehlen, statt davon abzuraten. 205 Seiten, 
gebunden. 14,00 Euro, (dolf) 

Hoffmann und Campe Verlag, Harvestehuder Weg 
42, 20149 Hamburg, www.hoffmann-und-campe.de 
Isbn 978-3455004915 

Bezüglich der Besprechungen 
von Fanzines, Büchern...: 

Wir lesen gerne - auch eure Zines und Bücher... 
Wir besprechen keine ebooks. Wir versuchen, 
alles zu besprechen, was uns erreicht und in 
unseren Kontext passt (Punk/HC/Underground, 
StreetArt/Art, Boardsports und humanistisch- 
emanzipatorische Politik). Eine Einsendung 
garantiert aber keine Besprechung. Bitte 
verschont uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und Fanzines 
bekommen ein Belegexemplar, dafür muss 
folgendes gegeben sein: Ihr teilt uns eure 
Postadresse mit, entweder steht sie im Heft, 
im Begleitschreiben etc. Wenn keine dabei 
ist, werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einverstanden, 
dass diese Postadresse am Ende des Reviews 
im Heft erscheint (somit hat unser Vertrieb 
es einfacher beim Versand). Bitte schickt 
euren Kram an die Adresse im Impressum. 
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RZVJEWS 


100BLUMEN - Keine Namen-Keine Strukturen 
LP/CD 

Nach gehörig Präsenz auf diesen Seiten 
in Form von Befragung durch Kollege 
Jan Röhlk vor ein paar Ausgaben sowie 
Besprechung ihres bisherigen Schaffens in 
diesen Reviewspalten spare ich mir eine 
weitere Vorstellung von 100BLUMEN und 
starte kopfüber in „Keine Namen-Keine 
Strukturen“. Also bitte, die zweite Platte 
der Düsseldorfer: Melancholische Gitarren, 
blecherne Programmings, harsche, vielmehr 
vertrackte Strukturen und obendrauf, gehört 
bei „A iving“, noch ne Referenz an CRASS .... 
Soweit zur mehr oder weniger griffigen Zu¬ 
sammenfassung. Das Label Electropunk trifft 
meiner Meinung nicht mehr wirklich oder 
zumindest nicht ausschließlich zu. Gewohnt 
politische Inhalte, sowie Worte persönliche¬ 
rer Natur (nächstes Mal bitte mit Textblatt, 
Freunde!) treffen auf eine Soundpallette die 
laut an Wave, Post Punk, oder auch Screamo 
und Hip Hop kratzt. Trotz der Vielseitigkeit des 
Albums wird sich an einem roten Faden aus 
oben erwähntem entlanggeschraubt. Das 
alles bleibt in einem Moment angenehm und 
in anderem, bohrend im Gehörgang hän¬ 
gen. Aufgrund der eigenwilligen Darbietung 
und dem mutigen Süppchen das die drei 
hier kochen, könnte ich mir vorstellen das 
sich an Band und Platte Geister scheiden 
werden. Bis hier her bleiben 100 BLUMEN für 
mich aber eine der spannenderen aktuellen 
Bands, (jöran) 

Plastic Bomb Records/ Sleeping Cat records 

ABBRUCH - Lieber Linksextrem CD 
Immerhin sind die Fast-Berliner nicht 
totzukriegen und schreiben immer noch 
typische Punksongs mit ein paar schmucken 
Akkorden und schnellem Gesang über 
Drogen, die Gesellschaft und die Szene. Da 
weiß man immerhin was man kriegt und die¬ 
ses Album ist auf jeden Fall etwas weniger 
positiv angehaucht als die letzten, was dann 
doch für zunehmende Ernsthaftigkeit (mit 
denselben Klischees) spricht, (alva) 
abbruch / Broken Silence / abbruch-records. 
de 


ABWÄRTS 



SMART BOMB 


ABWÄRTS - Smart Bomb LP 
Ich kenne von ABWÄRTS nur „Amok Koma“, 
aber da im Promo Sheet steht, dass die 
neue LP „Smart Bomb" viel besser ist als die 
letzte Platte, bin ich jetzt einfach mal naiv¬ 
zuversichtlich, dass ich die letzten knapp 35 
Jahre nix verpasst habe. Die Band um Frank 
Z. und Rodrigo Gonzalez hat ihr mittlerweile 
13. Album am Start und es ist definitiv kein 
Werk, was etwaigen Erwartungen entspricht. 
„Smart Bomb" ist kantiger Pop, gepaart 
mit glattem Rock und etwas, vor allem 
auf der lyrischen Ebene ausgedrückten 
Punk-Attitüde. Das Album startet ruhig, eher 
im Singer/Songwriter-Stil, ehe der Titeltrack 
nach vorne peitscht und mit böse drein 
schauenden Riffs auftrumpft. Genre-tech¬ 
nisch schwer einzuordnen, könnte die Musik 
an sich so auch im Radio laufen, wären nicht 
die politischen Lyrics voller Ironie und Biss. 
Immer wieder unangenehm fallen jedoch 
die Reime auf, die manchmal immens 
gezwungen daher kommen und einfach 
nicht ansprechend sind. Das erinnert mich 
an deutschen Rap aus den Mit-90ern - wenn 
man den heute hört, wundert man sich nicht 
nur über den Flow, sondern auch über die 



vielen Haus-Maus-Reime, die heute als un¬ 
terirdisch bezeichnet würden. Auch Abwärts 
spielen dieses Spiel manchmal zu simpel, 
etwa auf „Going Down“, welches nicht nur 
eine immens langweilige und viel zu sehr auf 
Eingängigkeit schielende Hook parat hat, 
die oben drauf an billigen Radio-Rock aus 
den 90ern erinnert, sondern auch Zeilen wie 
„Warum nur, sag mir nur warum, stehst du 
hier denn noch herum?“. In Gänze gefällt mir 
recht wenig auf der Platte, etwa die Lead- 
Melodie von „Autonomes Fahren" oder die 
düstere Stimmung von „Lass Blumen spre¬ 
chen", ansonsten bleibt nicht viel hängen. Zu 
sehr ist das zum Teil auch ohne rotem Faden 
und ohne dem Anspruch, so richtig in der 
Gegenwart anzukommen, (lars) 

RODREC 

ACTION & TENSION & SPACE - Skaredalen 
Funhouse 

Hier haben wir tatsächlich mal wieder eine 
Lesart von Post Rock, die den Begriff mit 
Leben füllt. Gänzlich neu mag das alles nicht 
sein, aber man ist heute ja in diesen Dingen 
schon zufrieden, wenn es mal über die alte 
Leier hinausgeht. Hier also eine instrumentale 
Musik auf Rock-Instrumentarium, die eigent¬ 
lich schon nicht mehr Rock ist, zumindest 
nicht im Sinne von Rock & Roll, eher schon 
an Kraut und Psych andockend, aber nicht 
als Retro-Nummer, sondern eher zeitlos, mit 
Doors-Orgel und dunklem Jazz-Vibe. Schön, 
(stone) 

Kapitän Platte/Cargo 

ADVANCE BASE - Animal Companionship CD 
Lo-Fi-Depressive-Electro-Singer-Songwriter- 
Blubb, ich will ins Bettchen. Nichts hier dran 
ist schlecht aber mich catcht auch nichts. 
Vielleicht lohnt sich mal ein Versuch einge¬ 
mummelt auf dem Sofa, bei einem Tässchen 
Tee, ist ja Winter, wa? (julian) 

Run For Cover Records 

AKNE KID JOE - Karate Kid Joe LP 
Mit „Zwei-Akkorde-Deutsch-Punk für ein 
Leben ohne Deutschland!“ singt Akne Kid 
Joe beharrlich gegen Deutschtümmelei, 
Patriotismus und Wutbürger an. Dabei sind 
die stets inhaltlich ernsten und smarten 
Texte jedoch humorvoll gefasst („Heute 
ein Deutscher/Morgen ein Rassist/Im Geist 
ein Verlierer/Du bist, was Du bist/Heute ein 
Deutscher/Morgen ein Rassist/Im Geist eine 
Kartoffel/Du bist, was Du isst“), so dass die 
Band nie ins Parolenhafte abgleitet. Auch 
musikalisch hebt sich dieser Vertreter der 
New Wave of Deutsch-Punk aufgrund der 
Synthesizer-Unterstützung deutlich aus dem 
Heer der vielen guten Genre-Releases ab. 
Wie ich schon vor einer Weile an dieser Stelle 
schrieb, ist mein Tipp, dass die Band noch 
ziemlich groß werden wird. Und das dann 
auch völlig zurecht. (Christian) 

Kidnap Music 

ALIAS CAYLON - Where there be no Land CD 
Flensburg, Flensburger Pilsener, ALIAS 
CAYLON, oder so ähnlich. „Where there 
be no Land“ ist ein abwechslungsreiches 
und komplettes Album, dem es an nichts 
fehlt. Ich werde auf dem dritten ALIAS 
CAYLON Longplayer mit einer Mischung aus 
(Hardcore)-Punk und Indie gut unterhalten, 
und es gibt für mich keinen Grund, nicht 
zufrieden zu sein. Aber um mit der Zunge zu 
schnalzen, oder um unruhig auf dem Sessel 
hin und her zu zappeln reicht es für mich 
letztendlich nicht, (howie) 
gunner records/broken silence 

ALICE BAG - Blueprint 
In den letzten Jahren war die ehemalige 
The BAGS-Sängerin, Autorin, Pädagogin und 
feministische Archivarin Alice Bag sehr aktiv 
und veröffentlichte nun mit der Beteiligung 
von Kathleen Hanna (Bikini Kill), Allison Wolfe 


(Bratmobile, Sex Stains) und über 20 anderen 
Musikern, ihr zweites „Solo“-Album „Blue¬ 
print“. Im Gegensatz zu ihrem Debüt fällt 
„Blueprint“ noch poppiger aus und bietet mit 
„Turn it up“ und „77" nur noch zwei Songs, 
welche an ihre alte L.A.-Punkband The Bags 
erinnern. Wer also wegen ihrer Punkvergan¬ 
genheit zu einem Blindkauf neigt, sollte doch 
erstmal im Vorfeld ihr aktuelles Werk antes¬ 
ten. Denn Alice Bag weitet auf „Blueprint“ 
ihr musikalisches Spektrum noch weiter aus 
und klingt dabei stellenweise wie z.B. in 
„Shame Game“ fast schon Radiotauglich, 
aber eben in einem überzeugend, positiven 
Sinne, der sich nach einer Weiterentwicklung 
anfühlt und nicht nach einem kommerziellen 
Ausverkauf. Und diese Open-Minded- 
Haltung, macht Alice Bag, im oftmals doch 
sehr rückwärtsgewandten oder stilistisch 
engmaschigen Punkbusinness, zu solch einer 
Ausnahmekünstlerin. Denn Alice Bag schafft 
es mit einer Leichtigkeit, schwungvolle, tanz¬ 
bare Songs, mit feministisch, kritischen In¬ 
halten zu verbinden, die dir das Bewusstsein 
übermitteln, im politischen und gesellschaft¬ 
lichen Gesamtbild immer wachsam durchs 
Leben zu gehen. Ein rundum gelungenes 
Album, (bela) 

Don Giovanni Records 



ALKALINE TRIO - Is this thing cursed? CD 
Fünf Jahre hat es gedauert, bis wieder ein 
Album von Matt Skiba und Co. entstand, 
das ein bisschen klingt, wie das was Tony 
Sly heute wohl schreiben würde, wenn er 
noch leben würde. Ein bedachtes, nicht zu 
aufgebrachtes MelodyPunk-Album von und 
für Erwachsene. Jeder Song hat Hitpotenzial, 
klingt aber immer auch ein bisschen nach 
Halloween-Party, (alva) 

Epitaph / Indigo / alkalinetrio.com 

ALPHA STRATEGY - The Gurgier CD 
Wann geht's denn endlich los, ich warte und 
warte und warte Anfang der 1980er Jahre 
hätte ich diesem avantgardistischen Treiben 
hier vielleicht noch etwas abgewonnen. Fast 
vierzig Jahre später habe ich dicke Frage¬ 
zeichen im Gesicht und bin gelangweilt, um 
nicht zu sagen ein klein wenig angepisst. Für 
mich ist das hier einfach nur ärgerlich, da 
Zeit- und Nervenverschwendung (howie) 
antena krzyku 

ALTERI - Miseria LP 

Köln, BRD. WTF, Alter! Teutonen-Angst-Metal 
mit Neo-Crust-Kante vom Allerfeinsten. 
Handwerklich top, soundtechnisch ein biss¬ 
chen over the top (typisch Tonmeisterei) und 
vom Material her einfach nur Bombe. Heben 
sich durch den wirklich heftigen Metalein¬ 
schlag (Fuck, die Gitarren klingen strecken¬ 
weise nach frühen ENTOMBED!) angenehm 
vom D-Beat-Einheitsbrei ab, ohne dabei 
bemüht progressiv oder gar experimentell 
rüberzukommen. Geiles Artwork, schöne 
Totengräberorgel in „Omen", dynamisches 
Songwriting, klare Ansage an Deutschland, 
das Miststück. Und dabei immer voll auf die 
Fresse. I’m loving it. (daniel) 

Sengaja Records 

ANCIENT EMBLEM/SOCIAL CRISIS - split LP 
Die beiden Tracks der spanischen Ancient 
Emblem klingen wie eine Mischung aus 
Crust, D-Beat und Black Metal. Sie sind 
intensiv, düster und haben einen Hauch von 


Melodie. Textlich scheint man sich nach 
simpleren, mystischeren Zeiten zu sehnen. 
Aber war es damals wirklich so viel besser, 
als ein Hirschtritt in die Gonaden oder eine 
eitrige Entzündung noch ein Todesurteil 
sein konnte? Social Crisis aus Polen spielen 
traditionelleren Crust/D-Beat. Die Texte sind 
so klein gedruckt, dass Omas wie ich sie 
nicht entziffern können. Sind die etwa alters¬ 
feindlich?! Insgesamt gefällt mir das Cover 
Artwork sehr gut. Aber so richtig überraschen 
kann die Platte nicht. Das hat man alles 
irgendwie schon mal gehört, (marianne) 

In My Heart Empire/Dingleberry/Repulsive 
Medias/Up The Punx/Phobia/La Agonia De 
Vivir/Muerte Matar/Deviance/La Humanidad 
Es La Plaga 

ANNISOKAY - Arms CD 
Die metallische Antwort of Annenmayk- 
antereit. Hier gibt es deutsche Popmusik 
für die, die etwas härtere Klänge mögen. 
Atmosphärischer Stadionemo, dafür aber 
mit sehr guten Texten wie zum Beispiel Sea 
of trees über Suizid oder Fully Automatic 
über Waffenbesitz - beides ist auch auf dem 
Coverartwork angedeutet, (alva) Arising 
Empire / Warner / annisokay.com 

THE FRIGHTS - Hypochondriac CD Erinnert 
zunächst an Sublime in ihren ruhigsten 
Momenten: eine Akustikgitarre, die einen 
entspannten Longboarder am Strand 
von Santa Monica evoziert. Repetitiv und 
dadurch eingängig und irgendwie groovig. 
Danach geht es aber rockiger weiter, BritPop 
trifft Skatepunk, geht nach vorne und bleibt 
aber aufrichtig. Der Rest des Album mäan¬ 
dert zwischen diesen Extremen und gebärt 
damit eine abwechslungsreiche kraftvolle 
PowerPop-Perle. (alva) 

Epitaph / Indigo / thefrights.com 

ARTERIALS - Constructive Summer 
Aus den Bands No Weather Talks, Tack- 
leberry, Just Went Black und Rowan Oak 
kommt das Personal der Arterials, die wenig 
überraschend ziemlich guten Punk spielen, 
wie er im Hause Gunner hoch im Kurs steht, 
also in der Regel mit viel Melodie, eher 
mit Bier als ohne, mit jener Art Soul, wie sie 
beispielsweise bei Hot Water Music immer 
durchklang. Sympathisch, auch wenn es 
nicht meine Baustelle ist. (stone) 

Gunner Records 

AUA AUA -Alles Gut LP 
Experimentell, psychedelisch, krautrockig 
- das sind die ersten Worte, die mir in den 
Kopf schießen beim Lauschen des neuen 
Projekts von Jan Frisch, AUA AUA. „Alles Gut“ 
ist dementsprechend schwer einzuordnen, 
aber egal, man wird nämlich wunderbar 
eingesaugt von den fulminant orchestrierten 
Kraut-Opern, welche öfter Jazz als Pop, mehr 
Singer-/Songwriter-Kram als verstörende 
Chaos-Kapriolen sind. Gern auch mal 
die 8 Minuten-Marke knackend, spielen 
sich Songs wie „Spät" oder „Fahren und 
Spielen" nach anfänglich zaghaften Tönen 
in drückende Räusche voller verspielter 
Trips und bunten Farben. Die Lyrik dabei 
ist groß, man merkt, dass Frisch auch hier 
keine halbgaren Wege geht, sondern seinen 
Stiefel verfolgt und nicht das aufs Tableau 
bringt, was man so erwartet. Mal an die 
GOLDENEN ZITRONEN erinnernd, mal an die 
Eigenwilligkeit eines HANS UNSTERN, vollzieht 
der Leipziger Frisch, der neben AUA AUA 
auch Solo, mit KEINE ÜBUNG oder der ALIN 
COEN BAND unterwegs ist, eine wirklich 
spannende Überfahrt in fremde Gewässer, 
die nicht zum Vorbeiziehen einlädt, sondern 
sämtliche Aufmerksamkeit auf sich lenkt, zu 
viel gibt es zu sehen, zu entdecken und zu 
entschlüsseln. Anspruchsvoll großes Werk, 
dieses Album, (lars) 

Viel Erfolg mit der Musik 

























BARETTA LOVE - Baretta Love LP 
Dieses 2. Album von Baretta Love entspricht 
dem Ansatz der Beatsteaks, Punk Rock mit 
White Reggae zu versetzen. Anstelle des 
White Reggaes Blues, Soul bringen Baretta 
Love allerdings Classic Rock der Kiss/Queen 
Schule als Versetzstücke zum Einsatz. Alles 
wurde analog aufgenommen und entspre¬ 
chend warm und organisch klingt diese 
LP. Leidenschaftlich ist der duellierende 
Gesang. Der Vergleich mit den Beatsteaks 
kommt nicht von ungefähr. Dieses Album ist 
kein Soundtrack für feuchte, müffelnde Keller 
in besetzen Häusern, sondern eher für die 
Leute, die ... Beatsteaks hören. Was die Band 
hier macht, macht sie richtig gut. Das Prob¬ 
lem ist allerdings, dass die Güte gleichzeitig 
auch der Hasenfuß ist. Denn das ist Musik, 
die eigentlich bei der Visions-Leserschaft 
zünden müsste, um eine angemessene 
Spielwiese zu finden. Wenn nicht, dann könn¬ 
ten sie auch zwischen den Stühlen versinken. 
Das wäre völlig unverdient, da sich auch die 
englischen Texte auf Augenhöhe mit dem 
Niveau der Musik bewegt. Daumen hoch. 

Die Band hat auch YouTube einen eigenen 
Channel und darauf 2 Videos zu diesem 
Album, (christopher) 

Rookie Records/Kidnap Music 

BASTARD ROYALTY - s/t 7"EP 
Deutscher D-Beat mit Texten über und gegen 
die Generation Y, Nazis-Punks, Drohnen¬ 
kriege und Religion. Stumpfer als stumpf 
und völlig klischeehaft - aber ich bin mir 
ziemlich sicher, das ist, wie die Band auch 
daherkommen will. Für Bauwagen- und 
Hausbesetzernietenpunks wahrscheinlich 
der Tipp der Ausgabe. (Christian) 

Fucking Kill Records/PoGohai Records 

BITTER GROUNDS - Two Sides Of Hope LP 
Gehörig an ältere RANCID-Scheiben erinnert 
mich das neue Album der holländischen 
Band BITTER GROUNDS. Kantigen Streetpunk 
mit Ska-Elementen haben die vier Utrechter 
auf Tasche, mal gepaart mit etwas einfa¬ 
chen Melodien, mal überzeugend garniert 
mit schicken Soli, knackigen Bassläufen 
und starken Hooks. Von den beiden 
Frontmännern kann mich nur einer gänzlich 
mitreißen, aber generell machen beide 
einen ordentlichen Job und bringen eine 
gute Abwechslung in den Sound. Paar Hits 
sind auch drauf, vor allem „7 Nights“ und 
„Let Me See Now" sind live sicherlich guter 
Zündstoff, (lars) 

Ring Of Fire 

BLACKFILM - Zero One Seven, CD 
BLACKFILM ist ein Künstler aus Ungarn, der 
sich mit seinem Debutalbum im Jahre 2008 
einen Namen machte. Mittlerweile ist er 
nach London gezogen und veröffentlichte 
2010 das Meisterwerk „Along the Corridors" 
in Kollaboration mit dem italienischen Hea- 
vy-Dub Produzenten Eraldo Bernocchi. Nach 
acht Jahren der Stille, präsentiert Denovali 
nun sein zweites Solo-Album „Zero One 
Seven“. BLACKFILMS neue Scheibe vereint 
Tracks, die von Drum and Bass über Dub bis 
Electronic reichen. Eine dystopische Reise 
entlang eindringlicher Vocals, hypnotischer 
Drums und komplexem Sound-Design. Sehr 
spannendes Album, (bastian) 

Denovali Records 

BLEAKNESS - Frozen Refugee 12"EP 
Diese Band aus Nanntes in Frankreich spielt 
ein Brett, das mich irgendwie an eine gute 
Mischung aus Poison Idea und His Hero 
Is Gone erinnert, also rockig-treibenden 
Hardcore, mit ordentlich Schlagkraft. „Frozen 
Refugee" kommt als Vier-Song-EP mit 
Screen-Print auf der B-Seite und ist eine rund¬ 
um gelungene Veröffentlichung. (Christian) 
Sabotage/Destructure Records/Kink Re¬ 
cords/La Agom'a De Vivir 

BOOK OF AIR VVOLK - Se (In) De Bos 
Ist es ein Widerspruch, wenn „A bündle of 
compositions for improvised music“ verspro¬ 
chen wird? Improvisation in der Musik ist 
natürlich schon auch Komposition, spontane, 
wenn man so will. Und zwischen bis ins Letzte 
vorab ausforumierter Musik und der Schöp¬ 
fung aus dem Moment heraus gibt es zahllo¬ 
se Zwischenschritte. Stijn Cools jedenfalls hat 
hier geschrieben, ein Vvolk führt aus, neben 
Cools 17 Musikerinnen und Musiker, wenn 
ich mich nicht verzählt habe. Und dafür, dass 
sie unter anderem auch elektrische Gitarren 
bedienen, ist das Resultat schockierend 
watteweich und leise, (stone) 

Sub Rosa 

BOOTLICKER - Who do you serve? T 
Die aus British Columbia/Kanada stam¬ 
menden Stiefellecker, spielen wie es schon 
der Bandname erahnen lässt, schnellen, 
energischen und aufpeitschenden Hard- 
corepunk. Damit erfinden sie das Rad der 
HC-Geschichte sicherlich nicht Neu, aber 
diese Single ist dann einfach doch viel zu 
geil und wirkungsvoll, um sie wegen ihres 
nicht wirklich an die Öffentlichkeit tretenden 
Underground-Vertriebs, unerwähnt in der 


Versenkung fallen zu lassen, (bela) 

Televised Suicide/Warthog Speak Records 

BRYGADA KRYZYS - brygada kryzys LP 
Brygada Kryzys sind eine polnische Post- 
Punk Band, die sich 1981 in Warschau 
gegründet hat. Ihr Debutalbum wurde 
1982 auf dem staatlichen Tonpress-Label 
veröffentlicht und von MTJ im letzten Jahr 
wiederveröffentlicht. Neun großartige, 
schwere Songs, die kurz vor und während 
der Ausrufung des Kriegsrechts in Polen 
(Dezember 1981) entstanden sind. Leider 
liegen keine Texte und Linernotes bei, das 
was ich an Texten aber verstehen kann, 
kreist unter anderem um den Drogenkon¬ 
sum (Ganja). Aus Brygada Kryzys ist unter 
anderem die Band Izrael entstanden, eine 
wichtige polnische Reggae-Band, aber 
auch die Punkband Armia. Brygada Kryzys 
spielen auf diesem Album viel mit Offbeat, 
mit Saxophon und abwechslungsreicher 
Instrumentierung. Dennoch wird die Musik 
dadurch nicht tanzbarer, sondern es unter¬ 
streicht eher die düstere Musik. Tolles Album, 
endlich als Repress zu erschwinglichen 
Preisen erhältlich, (mika) 

Agencja Artystyczna MTJ 

BSI - BSI 7" 

3-Song Debüt dieses aus Reyjavik stam¬ 
menden Duos mit Schlagzeug, Bass und 
Synth. Sie haben sich nach dem zentralen 
Busbahnhof ihrer Heimatstadt benannt, der 
angeblich der trostloseste Ort Islands ist. 
Trostlos klingen sie allerdings gar nicht. Sehr 
gekonnter Post-Punk/Wave/DIY-Lo-Fi-Indie 
mit etwas Wut, einem - wenn nicht wütend 
- sehr einlullenden zarten und verletzlichen 
weiblichen Gesang und einem Schuss dieser 
aus Island erwarteten Quirkiness. Das ist Mu¬ 
sik, die eigentlich eine Albumlänge braucht 
und dann vermutlich sogar das Zeug zum 
Mainstream-Crossover Erfolg hätte. Texte auf 
Isländisch mit englischen Schlüsselzeilen. 
Diese 3 Songs fühlen sich rund, eigenständig 
und gut an und mehr sei der Band gegönnt, 
(christopher) 

Thomatenplatten/Why Not ? 

BURGER WEEKENDS - dead romance 7inch 
Es gab ja einmal so etwas wie Konkurrenz 
zwischen dem Münster- und dem Rheinland 
um den Poppunk-Thron in Deutschland. 

Diese Schlacht scheint endgültig vom Müns¬ 
terland gewonnen zu sein. Grund dafür sind 
sicherlich auch die Burger Weekends die hier 
vier wunderbare Songs im Ramones-Punk- 
Style abliefern. Auf der A-Seite sind zwei 
Songs, die schon gehobener Durchschnitt 
sind, doch die B-Seite räumt dann alles weg. 
Es fehlen eigentlich nur noch die ein, zwei 
Handclaps an der richtigen Stelle. Den letz¬ 
ten Songs auf der B-Seite hat unter anderem 
Neon Bone mitverbrochen, der ja auch in 
Münster die Fahne des Poppunk sowas von 
hoch hält, dass sie bis Berlin/Bremen zu 
sehen ist. (mika) 

Wanda Records, Monster Zero, Bartolini 
Records 



CANINE - Bleak Vision CD 
CANINE aus Frankfurt a.M.... Leicht hektisch 
zwischen Uptempo und Blast, heavy- und 
klassischem Schweinerockriffing wird sich 
hier durch elf Nummern gewütet. Das alles ist 
technisch anspruchsvoll, textlich tief sowie 
ansprechend (z.B. Religioneater) und wird 
bei Freunden von Hardcorepunk’n’Roll, oder 
wie auch immer so ein Mix genannt werden 
möchte, Anklang finden. Ich könnte hier 
jetzt Namedroppen, lass ich aber um die 
offensichtlich investierte Arbeit des Fünfers 
nicht zu inflationieren. Mit gelegentlichen 
„Auflockerungen" durch Spoken-Word- oder 
Orgel(!)-Parts hebt sich ,Bleak Vision’ dann 
auch im Gesamtbild von vermeintlichen 
Vorbildern ab. Nichtsdestotrotz wird der Hörer 
hier manches mal zu schnell durch die Dar¬ 
bietung gehetzt, so bleibt wenig „zwischen 
den Zeilen" und im Ohr hängen. Daher gibt’s 
von mir dann auch nur anderthalb Daumen 
nach oben, (jöran) 

Bellaphon/ Bacillus Records 

CANINE -Bleak Vision CD 
Frankfurt (M), BRD. Ein tollwütiger Bastard 
von einem Debütalbum, der vieles von dem 
zusammenführt, was man im Jahr 2018 an 
metallischem Hardcore noch toll und gut 
finden kann und darf, ohne sich zum Gespött 
der Leute zu machen. Wahrscheinlich liegt 
es am Alter, also an meinem natürlich, 
aber mich erinnert dieser disharmonisch 
zerhackte Sound, der trotz mittelschwerer 
ADHS-Störung stets druckvoll nach vorn geht, 
an Bands wie CONVERGE, BLOOD BROTHERS 


und BOTCH. Natürlich ist Bleak Vision kein 
2018er Jane Doe und auch kein neues Ame¬ 
rican Nervoso, aber es ist definitiv ein helles 
Licht in einem gegenwärtig ziemlich finsteren 
Genre, (daniel) 

Bacillus/Bellaphon 

CAPITOL PUNISHMENT - Roadkill CD 
Woher kommt mir das bekannt vor? 
Irgendwoher kenn ich das doch! Ein Blick 
in den Pressetext verrät mir, was ich bereits 
vermutete. Bei Roadkill handelt es sich um 
einen Re-Release des Erstlingswerks der 
Band Capital Punishment aus dem Jahre 
1982. Na gut, dann weiß ich auch nicht 
warum es bei mir so klingelt, ansprechen 
tut mich der enthaltende Psychedelic-Post- 
Punk-Krams erst mal nicht. Es lässt mich 
trotzdem nicht los also Go Google it Julian! 
Das Ergebnis ist zumindest kurzfristig witzig. 

Bei Capital Punishment handelt es sich um 
die Band in der der großartige Schauspieler 
Ben Stiller mal Schlagzeug gespielt hat und 
dies offensichtlich wieder tut oder zumindest 
mal will dass mensch endlich weiß dass er 
das mal getan hat. Ben Stiller, ein Name, so 
unscheinbar dass er mir im Pressetext gar 
nicht aufgefallen ist. Na gut und nun? Macht 
das irgendwas besser? Ich fasse wie folgt 
zusammen: Wer Fan von Nachts im Museum 
1 bis 14 ist, wird mit Capital Punishment 
bestimmt seinen Spaß haben. Oder auch 
nicht, (julian) 

Captured Tracks /Cargo Records 
CATAYA - Firn 

Neulich Mono gesehen und dann doch 
ziemlich schön gefunden. Gar nicht soweit 
davon entfernt sind zumindest musikalisch 
Cataya, ein deutsch-belgisch-spanisches 
Joint Venture, das sich allerdings weitgehend 
innerhalb der Konventionen des Genres 
bewegt. Zwar klingt hier ein bisschen Black 
Metal an, dort ein paar Spaghetti-Western- 
Gitarren, aber ansonsten scheint ihnen vor 
allem daran gelegen zu sein, möglichst hohe 
Wellen zu schlagen. Mich beeindrucken sie 
mit den Resultaten allerdings nicht, (stone) 
Moment Of Collapse Records 

CHRIS BUTLER & RALPH CARNEY - Songs 
for Unsung Holidays 18 Songs! ACHTZEHN 
SONGS! Das müssen ja alte Männer sein mit 
einer Liebe für viele Songs und ausgefal¬ 
lenen Arrangements. Darauf bringt mich 
auch das Cover der CD (Ist ein Blick wert!). 
Der Antrieb ist wie im Promotext erläutert 
die Absicht „silly music“ zu machen und ich 
finde das gelingt und ist als Ausflug in eine 
musikalisch fremde Welt interessant anzuhö¬ 
ren. Stelle mir seitdem öfters die Frage, ob 
ich wieder mehr Drogen nehmen sollte und 
wie diese Platte in meine kleine Wohnung 
weit weg von den Erschaffern gelangt ist. 
Verrückte Welt., (jonas) Smog Veil Records 

CLAYFACE - 8-Song E.P. 12" 

Das schwarz-weiß Cover und der Bandname 
deuten eine Discharge/Clay Records Affi¬ 
nität bereits an. Und genau dieser Eindruck 
wird dann ab dem ersten Ton bestätigt: 
Kehliger Hardcore-Punk mit leichtem D-Beat 
Anteil aus Nürnberg. Und wenn diese 8 
Stücke auch nicht an die Radikalität der 
Referenz heranreichen, so bleiben jedenfalls 
8 kraftvolle raue Punk-Songs mit deutschen 
Texten, die trotzdem nicht nach Deutschpunk 
klingen. Inhaltlich reiben sich Clayface an 
sozialen Alltagsproblemen aus der Sicht 
von unten; kombiniert mit ein paar größeren 
politischen Themen. Das Album ist von vorne 
bis hinten praktisch in Eigenregie entstanden 
- bis hin zur Veröffentlichung. Das, sowie das 
Was gebieten großen Lob, auch wenn das 
Album ohne die deutschen Texte mangels 
besonderer Herausstellungsmerkmale etwas 
untergehen könnte, (christopher) 
Self-released, Golem 01 

COMA REGALIA - The Mirror, 11 “ 

Erst mal macht es mich stinksauer, dass ich 
15 Minuten meines Lebens damit verschwen¬ 
den musste, den Namen der Band heraus¬ 
zufinden, bloss weil diese Idioten zu cool 
sind, ihren Namen auf ihre Scheissplatte zu 
schreiben. Blöderweise ist die Musik natürlich 
genau das was ich über alles liebe. Spät- 
Neunziger Screamo mit allen Schikanen. 

Die zehn Songs ziehen alle Register, welche 
diesen Sound für mich so verdammt attraktiv 
machen; verzweifelte Ausbrüche, ruhige, 
introspektive Passagen, mässig tightes Spiel 
und sub-optimale Aufnahmequalität. Dazu 
dann noch ein ungewöhnliches Format, 
eine handgemachte Verpackung und ein 
wunderschönes Booklet. Jajajaja, das ist toll, 
aber diese „too cool for school" Geschichte 
hat mich trotzdem genervt, (marianne) 
HC4LZS/Pundonor/Zegema Beach/Dingle- 
berry/Middle Man/Time as a Color 

COMA REGALIA/DREI AFFEN split 7" 

Coma Regalia liefern drei abwechslungs¬ 
reiche Screamo-Nummern im Stil von 
Raein oder La Quiete, und irgendwie auch 
Rorschach. Nuller-Jahre-Hardcore nenne ich 
das jetzt mal. Drei Affen sind thrashiger und 
erinnern mich eher an Orchid. Sehr knallig. 


sehr fett und so eine richtige Faust in die 
Fresse. Gleichzeitig haben die Songs sogar 
noch wiedererkennbare Melodien. Das 
Songwriting ist auch Klasse. Hut ab. Da will 
ich mehr von hören. Coma Regalia hätten 
mir vor 20 Jahren noch den Hosenboden 
entflammt, denn toll sind die Songs auf 
jeden Fall. Aber auf keinen Fall erfinden 
sie hier das Rad neu. Müssen sie ja auch 
nicht. Insgesamt eine tolle und auch sehr 
hübsche kleine Platte, welche die Fans des 
Genres begeistern sollte. 12 Labels sind an 
dem Release beteiligt. Ich liste einfach mal 
die auf, deren Name ich entziffern konnte, 
(marianne) 

Miss The Stars/Middle Man/Dingleberry/Tim 
Tarn Records 



CONVERTIBLE - Holst Gate 
Wie so viele war auch Hans Platzgumer 
einmal im Wehrschloss, um 1990 herum, mit 
seiner Band H. P. Zinker. Da spielte er so im 
Gefolge von Bands wie den Lemonheads 
und bestritt mit besagter Band die erste Ver¬ 
öffentlichung von Matador Records. Das mit 
dem Wehrschloss erwähne ich eigentlich nur 
deshalb, weil es eben der Ort meiner ersten 
Begegnung mit dem Wirken Platzgumers 
war. Das mich aber, anders als das verschie¬ 
dener anderer Leute, die über die Jahre dort 
vorbeigekommen waren, nie so sehr berühr¬ 
te, immer eher „interessierte". Eine Zeitlang 
spielte er bei den Goldenen Zitronen, also 
kam man nicht an ihm vorbei, Romane 
schrieb er auch, von denen ich dann einmal 
einen in die Hand nahm - und jetzt kreuzt 
seine Musik meinen Weg, nach Jahren. 

Nach elektronischen Jahren ist das hier nun 
wieder sehr analog im Instrumentarium, 
lyrisch ambitioniert, kaum überraschend 
auch handwerklich von Verstand. Aber wo 
ich das eingangs erwähnte Konzert in zwar 
schemenhafter, aber guter Erinnerung habe, 
ist mir hier immer ein bisschen undeutlich, 
warum ich dann doch kein Fanboy mehr 
werde. Teils recht opulente, tja, eigentlich 
schon auch Rockmusik, die mich punktuell 
gar an Tom Petty selig erinnert, den ich ja 
durchaus schätze. Dann wieder ist es eher 
orchestraler Pop, was natürlich auch seine 
Reize hat, stellenweise integriert Platzgumer 
das Loop-Prinzip in den analogen Sound. 
Aber alles in allem lässt es mich vor allem 
kühl, (stone) 

Noise Appeal Records 

CREMALLERAS - Mercado Negro LP 
Aus Monterrey, Mexico, kommt hier meine 
uneingeschränkte DIY Hardcore Empfehlung 
des Monats. Das Debüt Album dieses 
Duos mit weiblichem Gesang/Gitarre und 
Schlagzeug war 2015 für mich eines der 
Alben des Jahres. Jetzt endlich ist der 
Nachfolger da. Er überzeugt auf voller Linie 
und untermauert den Ausnahmestatus der 
Band. Ein Circle Storm aus wilden, rohen 
Ausbrüchen, die trotzdem prägnant sind und 
einen hohen Wiedererkennungswert haben. 
Vom allgemeinen Gefühl werde ich an frühe 
amerikanische Mid-West oder DC HC Bands 
erinnert - also, wenn es dort irgendwo eine 
Frau am Gesang gehabt hätte. Wie alle 
Veröffentlichungen der beiden Labels Cintas 
Pepe und Thrilling Living (betrieben von 
der ehemaligen MRR Koordinatorin Grace 
Ambrose) ein klischeefreier Qualitätsrelease. 
Top 5 End of the Year Stoff. Top Empfehlung, 
(christopher) 

Cintas Pepe/Thrilling Living Records 

THE CRIPPENS - The Minnow And The Pike LP 
Eine der ersten Hardcore-Shows, auf die ich 
kurz vor dem Ausklang der 80er gegangen 
bin, war Bomb Disneyland, Mass, Hard-ons 
und Doctor And The Crippens im JuZe in 
Ravensburg. Im Anschluss an das Konzert 
gab es einen Skinhead-Überfall mit einer 
wüsten Schlägerei, der ich aber Dank des 
elterlichen Bring- und Holdienstes knapp ent¬ 
rinnen konnte. Jedenfalls handelt es sich bei 
The Crippens um die wiederbelebten Doctor 
And The Crippens, die auf „The Minnow And 
The Pike“ dort weitermachen, wo sie Anfang 
der 90er aufhörten. Wer die Band damals 
mochte, mag sie auch heute, denn sie spielt 
weiterhin sehr guten UK-Hardcore-Punk der 
80er Schule. (Christian) 

Boss Tunage 

CUNTROACHES /GUTTERSNIPE - Tour Split CS 
Ich nenne das mal ein Match-made-in- 
Heaven bzw. besser gesagt „-in-lnferno“: Zur 
gemeinsamen Tour haben sich hier genau 
die Richtigen zusammengetan, um jeweils 
mit Frauen gleichzeitig an Gesang und 
Gitarre den Rock und klassische Songstruktu¬ 
ren aus dem Punk zu vertreiben und durch 

























brutalen Noise und elektronische Störele¬ 
mente zu ersetzen, die Deinem schlimms¬ 
ten Alptraum entsprungen sein könnten. 
Hiergegen klingen die Lebenden Toten wie 
fröhliche Party-Musikanten vom Ballermann. 
Guttersnipe aus Leeds sind dabei die lange, 
epische Variante. Ihre 2 Songs von jeweils 
über 5 und über 12 Minuten Länge sind wie 
ein langsamer Spaziergang durch die Hölle 
mit kleinen Ups und Downs. Cuntroaches 
aus Berlin steuern 3 Stücke bei und führen 
den bereits auf ihrem Demo und der ersten 
EP bereiteten Weg konsequent fort. Auch 
hier befinden wir uns in der Hölle - allerdings 
werden wir dabei durch das Triebwerk eines 
Düsenjets nach einem Rausch auf Meskalin, 
gepanscht mit Strychnin und der Essenz 
von rostigen Nägeln, gefräst. Das ist brutal, 
verstöhrend, fast avantgardistisch und in der 
Quintessenz so Punk, wie Punk sein sollte 
(„Punk, Du Arsch“). Das ist der Silberstreifen 
am Horizont aus nächster Nähe. Ich kann sie 
nicht genug loben und empfehlen. Langsam 
sind sie reif für einen Longplayer. Dieses 
Tour Tape ist auf 50 Exemplare limitiert. Es 
ist daher tendenziell so gut wie nicht mehr 
erhältlich. Ersatzweise würde ich daher ihre 
EP empfehlen, die kürzlich erst bei Teratology 
Sound & Vision/Instruments of Discipline auf 
Vinyl erschienen ist. (christopher) 
Self-released 

DAKHMA/PILORI - split 7" 

Pilori zünden das Haus an mit ihrem brachia¬ 
lem, leicht metallischen Hardcore. Grindige 
Teile wechseln ab mit ruhigeren Passagen 
und Moshparts. Die Vocals sind tiefer gelegt 
und leicht angezerrt. Das Resultat hat eine 
apokalyptische Note. Die amerikanischen 
Dakhma schlagen in eine ähnliche Kerbe. 

Sie beginnen ruhig und ein bisschen theatra¬ 
lisch um dann in einen Blastbeat auszubre¬ 
chen. Die Gitarren orientieren sich an Black 
Metal und die Double Bass des Drummers 
erinnern an den Herzschlag eines gehetzten 
Kaninchens. Beide Bands machen ihren Job 
sehr gut. (marianne) 

Terrain Vague/Wooaaargh/IFBR/Dingleberry/ 
SkatePizza/Red Truth/Eastrain 



DEADSMOKE - Forest Of The Damned 7" 
Bolzano, Italien. Die Plattenformat-Musik- 
genre-Schere ist bei diesem Release derart 
liesig, dass es mir einigermaßen schwerfällt, 
einen echten Sinn in dieser Veröffentlichung 
zu sehen. DEADSMOKE fahren so einen 
fiesen Sludge/Doom-Sound und sind, wie ich 
gelesen habe(i), richtig gut, wenn auch nicht 
sonderlich originell. Auf dieser 7" gibt es nun 
zwei fünfminütige Stücke bzw. ein in der 
Mitte halbiertes Stück auf zwei 7"-Seiten. Der 
Witz an der Sache? Ich fürchte fast, es gibt 
keinen, (daniel) 

Let It Bleed Records 

DES LIONS POUR DES LIONS - Derviche 
Safari CD 

Am Titel lässt sich erkennen, dass uns bei 
herkömmlichem französischen Indie-Pop, 
der ja auch schon nicht herkömmlich ist, 
noch afrikanisch und arabisch angehauchte 
Klänge erwarten, die vor allem durch ver¬ 
schiedenen Percussioninstrumente erzeugt 
wird. Sehr avantgardistisch ergibt sich 
trotzdem ein gewisse Sogwirkung durch die 
tranceartigen Trommeln, die am ehesten an 
Itchy-O erinnern, (alva) 

Maaula / Broken Silence / deslionspourdesli- 
ons.com 

THE DEVIL’S TRADE - What Happened To The 
Little Blind Crow 

Für Fans von Steve von Tills Solo-Zeug geeig¬ 
net, so oder so ähnlich stand es auf dem Sti¬ 
cker. In etwa also so eine Art Gothic-Country 
oder -Blues, in Farben ausgedrückt: eine 
Schwarz-Weiß-Welt mit eindeutigem Akzent 
auf Schwarz. Wo das bei dem Neurosis-Mann 
meiner Erinnerung nach allerdings neben 
einem Hang zum Pathos auch eine gewisse 
Fragilität hat, trägt David Mako, ehdem bei 
Stereochrist tätig, ein bisschen zu viel Atti¬ 
tüde auf. Zwar ist der Titel einer kürzlich von 
ihm erschienenen EP ja ganz putzig: „Happy 
Music Is Shit“. Aber ob das hier eine Lösung 
ist, wage ich zu bezweifeln, (stone) 

Golden Antenna/Broken Silence 

DIRT BOX DISCO - Hooray! Hooray! 

Fun-Punk von Männern für Männer. Die 
Mutter von einem der Bandmitgliedern, ich 
glaub Brüder, macht das Merch und sie 
proben in „Muttis Garage" (Zitat Promotext). 
Und sind damit anscheinend ganz erfolg¬ 
reich. Das Versprechen einer Guten Zeit, 
von Viel Spaß gegen die Alltagsdepression 


verkehrt sich bei mir eher ins Gegenteil und 
ich möchte meine Alltagsdepression wieder, 
wenn mittalalte Männer mit komischen Ver¬ 
kleidungen die Alternative sind. Aber ich bin 
auch spaßbefreit und lege die Platte nach 
dem ersten Durchlauf wieder weg, bevor ich 
hier noch was über Sexismus im Punkrock 
schreibe, (jonas) 

Run United/Cliff s Edge 

DOKA - Seperate Ways LP 
Aus einer schwedischen Kleinstadt stammen 
DOKA, die mit „Seperate Ways" ihr drittes 
Album veröffentlicht haben. Zu hören gibt 
es mal mehr, mal weniger punk-infizierten 
Rock’n’Roll, der mit starkem Songwriting 
punktet und sauber instrumentiert ist. Ein 
Song wie „Yourself To Blame“ kann ordentlich 
Gas geben, aber dann auch mit einer schi¬ 
cken Bridge das Tempo rausnehmen, über 
die die Crew Shouts noch besser wirken. 

Das Quartett hat definitiv einiges an Skills 
gebunkert, vergisst aber auch nicht, manch¬ 
mal einfach nur sauber zu schrammein, auf 
das die Menge schwitzt. Hin und wieder wird 
es auch hymnisch, etwa auf dem Titeltrack 
oder „Leave It Behind“, einzig die Lyrics sind 
zum Teil pathetisch platt und von simplem 
Englisch geprägt. Das trübt die Platte leicht, 
kann sie doch immer wieder mit schnieken 
Hooks, schön leiernden Riffs und nach vorne 
gehenden Melodien überzeugen. Wunder¬ 
bare Platte für den Ende des Sommers, (lars) 
AMTY Records 

DROWNING - 23 CD 
Der Output von Demons Run Amok hat, 
abgesehen vom CULTURE Re-Release und 
EMPOWERMENT, nie mein Interesse geweckt 
und so bleibt es scheinbar auch als „23" 
gleich nach dem neuen WISDOM IN CHAINS 
Album den Weg auf meinen Plattenteller 
findet. Während WIC wenigstens noch Kreis- 
sägenhardcore mit Asphaltglaubwürdigkeit 
geben (siehe Review weiter unten) hagelt es 
hier miesen Beatdown bei dem der Sound 
eher an Nu Metal als an Hardcore erinnert 
und mit einem Sänger der lieber mal ne 
Rap-Platte machen sollte als halbgar wütend 
klingen zu wollen. Meine schmalen Taler be¬ 
kommen Demon Runs Amok Entertainment 
also scheinbar weiterhin ausschließlich für 
gute Wiederveröffentlichungen oder wenn 
Jogges singt, (jöran) 

Demons Run Amok/ Fast Break Records 

THE DROWNS - The View From The Bottom, 

CD 

Rotzig und zugleich dynamisch klingen THE 
DROWNS, nicht zuletzt wohl aufgrund der 
musikalischen Laufbahn der Mitglieder: Wer 
mit dem Genre von modernem Singalong- 
Punkrock etwas anfangen kann, dem sind 
Namen wie SUCCESS aus Seattle sowie TIME 
AGAIN und THE SHELL CORPORATION aus Los 
Angeles sicherlich ein Begriff. (Ehemalige) 
Mitglieder dieser Bands formen THE DROWNS. 
Aus Kantenschlag und Dampframme bastelt 
die Band Streetpunk-Hit um Streetpunk-Hit. 
(bastian) 

Gunner Records 

DYSNEA BOYS - I scare me 
Als 2016 die erste Dysnea Boys-LP „Forgot 
How To Read" heraus kam, war ich sehr 
positiv überrascht, das Jason Honea (einst 
Sänger bei den kalifornischen SOCIAL 
UNREST), wieder so enthusiastisch, seinen 
Weg in den Ami-Hardcorepunk der 80er 
Jahre zurückfand. Zum Glück hat es sich 
dabei nicht um eine kurze Phase gehandelt 
und ihr zweites Album, setzt konsequent 
den Weg ihres Debüts fort, und kompensiert 
sogar noch deren Qualitäten. Die Songs sind 
besser ausgearbeitet, alles klingt ausgereif¬ 
ter, ohne an Druck zu verlieren und Jasons 
Honeas psychotisch, angepisster Gesang, 
nimmt noch mehr an Gestalt an. Irgendwie 
scheint auf „I scare me" jeder Song anders 
zu klingen, so dass es auch Spaß macht, 
die Platte 2-3 hintereinander zu hören und 
es benötigt auch den ein oder anderen 
Durchlauf, den die Hits verteilen sich in ihrer 
sympathischen, nicht anbiedernden Art eher 
versteckt, nisten sich aber letzten Endes 
dennoch in die Gehörgänge ein. Und genau 
das macht die Dysnea Boys für mich so inte¬ 
ressant, das sie sich von den vielen anderen 
80's HC-Retrobands, in ihrer eigenwilligen Art 
unterscheiden, das sie sich einen Scheiß um 
irgendwelche Trends kümmern, sie unbeirrt 
ihr Ding durchziehen und anscheinend eine 
Menge Spaß daran haben. Ich denke in 
den 80ern, hätten die Veröffentlichungen 
der Dysnea Boys, am ehesten auf SST, New 
Alliance, Homestead oder diversen Kleinstla- 
bels gepasst, (bela) 

Black Lodge Records 

EATEN BY SNAKES - One-sided LP 
Erst mal, dass es sich hier um ein Zwei- 
Mann-Projekt handelt, hört man ganz und 
gar nicht. EBS spielen sehr treibenden und 
grundsätzlich gutgelaunten, treibenden 
Pop Punk/Garage Sound. Der Synthesizer 
blubbert fröhlich vor sich hin, während ein 
zweites Keyboard 80er Jahre Melodien 
darüber legt. Das ist toll gemacht und macht 


Lust auf mehr. Auch das ganze Artwork ist 
sehr gut gelungen, (marianne) 

Shield/Fond Of Life 

RUDOLF EB.ER - Om Kult: Ritual Practice Of 
Conscious Dying - Vol. 1 
Hier geht es um Noise zur Bewusstseins¬ 
veränderung, wenn ich das mal so knapp 
sagen darf, auch im Sinne der Befreiung 
der Psyche. Dabei greift Eber nicht nur 
auf Klang zurück, sondern isf in der Szene 
offenbar bekannt für teils recht spektakuläre 
Performances. In einem Interview beschreibt 
der Künstler beispielsweise ein „Vomitplay 
For 3 Girls“, bei dem „the three girls vomit 
into three directions". Ein sehr kraftvolles 
Triptychon sei das gewesen. Welcher Art 
eine mögliche Inszenierung zu diesem Al¬ 
bum aussehen könnte, entzieht sich meiner 
Kenntnis. Einige der 31 Stücke wie „Kopfbrei 
Schwarz" und „Schmerzmasse abfaulend“ 
eröffnen da schon eine Menge Möglichkei¬ 
ten, die ich mir zum überwiegenden Teil gar 
nicht ausmalen möchte. Anderes wirkt eher 
zart und regelrecht schön in diesem Kontext, 
(stone) 

Om Kult/Schimpfluch Associates 

EISBERG - Few Will Remain EP 
Europäischer Hardcore aus Boston, 
Massachusetts? Sowas geht, wenn die Band- 
member aus UK, Österreich und Luxemburg 
stammen und nach fünf Jahren Pause nun 
eine neue EP an den Start bringen, die gut 
knallenden Hardcore zwischen COLDBURN, 
BROKEN TEETH, AYS (die auch mit einem 
Feature vertreten sind) und WRONG ANSWER 
aus Boston hinaus in die Welt posaunen. Und 
das machen sie richtig gut, bringen sie doch 
ihre Songs auf den Punkt, ohne Umwege und 
Schlawenzel, einfach straight und verdammt 
knackig. Hits kommen dabei auch noch 
raus, fast jeder Song überzeugt und gerade 
der Opener „Enough Is Enough" oder aber 
„Forced To Despise“ sind tighter Hardcore 
mit Blick für Details, ungemein viel Druck und 
ruppigen Ecken. Eine der besten HC-Platten 
des Jahres für mich, (lars) 

Beatdown Hardware 



EMILS - Fight Together For... LP + EP 
Sammler aufgepasst! Hier kommt mal wieder 
eine Scheibe in liebevoll überarbeiteter 
Verpackung, die in keiner gepflegten 
Hardcorepunk-Sammlung fehlen darf! Die 
EMILS standen in den 1980er und 1990er 
Jahren für modernen und sehr extremen 
deutschen Hardcorepunk, der sich vor den 
amerikanischen Größen keinesfalls verste¬ 
cken musste. „Fight Together For“ (11 Songs) 
war das Debutalbum der Hamburger, die 
beiliegende EP beinhaltet vier bisher unver¬ 
öffentlichte Live-Versionen mit Coversongs 
von The BUTTOCKS, DEAD KENNEDYS, PETER 
AND THE TEST TUBE BABIES und BACHMAN 
TURNER OVERDRIVE. Und auch wenn die 
Jahrtausendwende schon etwas her ist, es 
lohnt sich noch immer zusammen für etwas 
zu kämpfen - der „Soundtrack“ dazu wurde 
zum Glück ja wieder neu aufgelegt, im 
wahrsten Sinne des Wortes! Ebenso Kult wie 
die andere Band, die man rückwärts gelesen 
entdeckt, die aber bis auf die Herkunft 
HH miteinander nicht viel zu tun haben ;-) 
(howie) 
power it up 

ENSEMBLE ECONOMIQUE - Radiate Through 
You, CD 

Der neueste Long-Player von Brian Pyle aka 
ENSEMBLE ECONOMIQUE klingt abwechselnd 
stürmisch, einsam-verloren aber unbesiegt. 
Verwobene Electronik die in stillen Klage¬ 
liedern mit skelettartigen Percussions und 
romantischen Gitarren mündet. Aufwühlende 
Noise-Elemente brodeln, schwellen an und 
klingen wieder ab, sobald ein aschfahles 
String-Arrangement sich im Mix seinen Raum 
schafft, (bastian) 

Denovali Records 

THE ESTABLISHMENT - Vicious Rumors LP 
Holland. Knackiger Altherren-Punkrock 
für Leute, die entweder abgewetzte 
Lederjacken oder ärmellose Jeansjuppen 
mit irgendwelchen Bandaufnähern von 
Amicombos aus den Achtzigern tragen. 

Mein Gott, wie ich diesen Look hasse. Aber 
egal. Die Platte ist ein Knaller. Hymnenhafter 
Mix aus Deathrock, 80ies Hardcore und Post¬ 
punk, der Fans von WIPERS, POISON IDEA und 
THE ESTRANGED sicher gut reinlaufen wird. 
Sind offenbar ein Haufen ex-Mitglieder von 
irgendwelchen semilegendären Holland- 
Bands dabei, von denen ich aber nur BORN 
FROM PAIN wirklich kenne. Und die sind ..., 
na ja, lassen wir das. Was ich sagen will: Für 


ein Debütalbum ist Vicious Rumors wirklich 
beachtlich, was jedoch nicht von ungefähr 
kommt, denn die Jungs sind abgezockte 
Veteranen, bei denen jeder Handgriff sitzt, 
(daniel) 

Aggrobeat 

EXPLODED VIEW - Obey LP 
Annika Henderson, Hugo Quezada und 
Martin Thuli sind EXPLODED VIEW, ein inter¬ 
national aufgestelltes Trio, welches sich im 
experimentellen Raum und zwischen Kraut¬ 
rock, Dream Pop und elektronischer Musik 
bewegt. Ihr zweites Album „Obey“ startet 
leise und zaghaft, lässt aber auch erste düs¬ 
tere Klänge am Horizont auftauchen. „Open 
Road“ besticht dann mit einem offensiven 
Bass, Blubber-Geräuschen und stillen Vocals. 
Die Songs sind dabei trotz atmosphärischer 
Klangwelten sehr klar, manchmal gar 
übertrieben glatt wie Pop aus den 80ern. 
Überhaupt atmet man viel metallische Kälte 
aus jenem letzten Jahrzehnt des Kalten Krie¬ 
ges, nur dekonstruiert man jene Welt stärker, 
auch wenn sie nie zerstört wird. Dafür hat das 
in Mexico City aufgenommene Album doch 
genug Strukturen, was den Songs auch sehr 
gut tut. „Gone Tomorrow“ etwa hat immens 
mitreißende Sounds, die mich an das 
großstädtische Alleinsein eines „Disorder“ 
von JOY DIVISION erinnern lässt. Insgesamt 
ist „Obey“ ein betörend intensives No Wave- 
Album, welches sich auf die Erschaffung von 
ganz eigenen Welten fokussiert, (lars) 

Sacred Bones 

FACE TO FACE - Hold Fast (Acoustic Sessions) 
Ja, was drauf steht ist auch drin. FACE TO 
FACE spielen quer durch ihre eigene Disco- 
graphie Acousticversionen. Manchmal gera¬ 
te ich kurz in Verlegenheit zu überprüfen, ob 
ich noch die richtige Abspielgeschwindig¬ 
keit eingestellt habe. Es kommt mir so mäßig 
spannend vor, aber vielleicht ist ja etwas für 
Fans. Live als Abschluss mit Feuerzeug in der 
einen Hand und in der anderen mit einem 
halb auf der Hand ausgeleerten Bier, (jonas) 
Fat Wreck Chords 

FANTE S DUST - Raining Glass LP 
Rockig, repetitiver Post-Punk/Hardcore- 
Noise Rock, der extrem an die 90'er erinnert. 
Das ist allerdings eine Ära, die nach meinem 
Geschmack in Hinblick auf genau diese 
Art von Musik nicht sonderlich erinnerungs¬ 
würdig ist. Oder um es anders zu sagen: 

Ich meine, diese Sounds hatten ihre Zeit. 

Sie haben allerdings ganz grundsätzlich die 
Zeit nicht sonderlich gut überstanden. Wenn 
ich diese grundsätzlichen Resentiments 
an die Seite lege und über den eigenen 
Schatten springe, dann haben Fante’s Dust 
aus München mit diesem ersten Album ein 
dynamisches, teilweise sehr mitreißendes 
und leidenschaftliches Werk veröffentlicht, 
das von einer verzweifelten Hoffnungslosig¬ 
keit geprägt ist. Hätte ich RATM, Quicksand, 
die späten Refused und Snapcase nie gehört 
und nicht überhört, wäre ich möglicherweise 
begeistert. So ist es auf keinen Fall schlecht 
und grundsätzlich gut, bleibt aus den 
beschriebenen Gründen aber zwiespältig, 
(christopher) 

Self-released 

FLARES - Allegorythms 
Es ist wirklich unerträglich, wie das halbe 
Internet mit den Wörtchen Post Rock hantiert, 
ohne einen Begriff davon zu haben. Meist 
meint es doch nur einen bestimmten Aspekt 
von Bands wie Mogwai oder Godspeed You! 
Black Emperor, nämlich das Crescendieren 
über Minuten weg, das hernach bei den we¬ 
niger schlauen Epigonen - und das sind die 
meisten - in Banalität mündet. Manchmal 
scheint darunter auch jene Variante von Pro¬ 
gressive Rock gemeint zu sein, die Bands wie 
Oceansize spielen, also eigentlich eine ganz 
und gar nicht mehr progressive Musik, die 
mit dem, was man darunter einmal verstand, 
lediglich einen Hang zu ausgefeilteren Spiel¬ 
techniken und ausgedehnten Kompositionen 
teilt. Auch den Flares sagt man nach Post 
Rock zu sein, und auch bei ihnen verbannt 
ihr bitte jeden Gedanken an Tortoise, Couch, 
Slint oder so schnell. Reinhören kann man 
allerdings ganz gut. Die Band, die sich einst 
im Saarland gründete, ist dann doch ein 
bisschen pfiffiger. Den Trick mit der Dynamik 
beherrschen sie, aber sie lassen es nicht zur 
wesentlichen Tour verkommen. Vor allem die 
Soundtexturen, mit denen sie spielen, lassen 
sie ungewöhnlich klingen, aber auch im 
Songwriting denken sie lieber eine Ecke wei¬ 
ter. Was dann nicht so unmittelbar eingängig 
ist, aber das ist alles andere als schlimm. So 
ganz können sie dem Kitsch allerdings dann 
doch nicht entgehen, ausgerechnet und 
unter anderem im Abgang. Nun ja. (stone) 
Barhill Records 

FOXING - Nearer my god CD/LP 
Minimale Programmierung und düster 
anmutende Pianoarrangements eröffnen 
bei .Grand Paradise’ das dritte Werk von 
FOXING. Weiter geht’s durch eine Collage 
aus Indie-Pop, Electronica und enorm artsy 
fartsy R&B Sounds die mich zwar irgendwo 





















überraschen und in Teilen ansprechen, aber 
die grundlegende Intention der Band, das 
Album als „postapokalyptisches Melodrama 
über Kontrolle in einer Welt die sich so anfühlt 
als würde sie jeden Augenblick auseinan¬ 
derfallen“ wirken zu lassen, gänzlich verfehlt. 
Für derlei chaotische Endzeitemotionen 
spielen mir die Songs oftmals zu cheesy und 
näher an bravem Dream-Pop als an kargen, 
verwüsteten Soundlandschaften. Da wo mein 
Interesse auf Gesamtspielzeit erlahmt, wird 
diese Platte in Hipsterläden und Feuilletons 
einschlagen. (jöran) 

Triple Crown Records/ Four Stocks Records 

FRIEDMANN - Ich leg mein Wort in euer 
Ohr, CD 

Der Rügener Musiker, sonst auch laut und 
punkig bei COR, macht mit seinem dritten 
Album einen großen Schritt und untermauert, 
dass er sich nicht nur textlich mit seinen 
Texten und Botschaften auf dem Weg zum 
Songwriter mit Charisma ist. Neben klassi¬ 
schen Schrammel-Songs mit Mundharmo¬ 
nika gibt es auch etwas abenteuerlichere 
und experimentierfreudige Kompositionen. 
Die Kantigkeit seines Songwritersounds, die 
sich auch in seiner Stimmfarbe fortsetzt, 
macht Friedemann entscheidend mit aus. 

Die limitierte CD kommt als Beilage eines 
60-seitigen Hardcover-Buchs in CD-Größe 
mit Texten, Gedichten und Gedanken sowie 
aufwendigen Illustrationen, (bastian) 

Exile On Mainstream/Soulfood 



FUCKED UP - Dose Your Dreams DLP 
Herrje. Vermutlich ist dies das ultimative 
Fucked Up (Konzept-)(Doppel-)Album. Das 
Opus Maximus. Angeblich haben sie 50 (!) 
Stücke aufgenommen, um diese 18 auszu¬ 
wählen. Jeder Song steht dabei für Kapitel 
von James Joyces „Ulysees“. Kompositorisch 
aufwendig und ausgeklügelt, vielschichtig 
und anspruchsvoll. Gitarrist Mike Haliechuck 
hat sich hiermit ein Denkmal gesetzt. Neben 
Sänger Damian sind eine ganze Reihe von 
Gastsängern am Start. Elektro-, Breakbeat-, 
Psychedelia- und alle möglichen anderen 
Musikstile werden, in den typischen Fuck Up 
Sound eingewebt. Und auch Streicher und 
Bläser sind im Einsatz. Manchmal klingen sie 
fast wie die experimentellen Beatles. Trotz¬ 
dem bleibt es immer Fucked Up wie es im 
Buch steht. An der Güte dieses Albums gibt 
es von daher nichts zu meckern. Allerdings 
stelle ich mich schon die Frage, ob das noch 
Punk, geschweige denn Hardcore ist. Würde 
man Damians rauen Gesang weglassen, 
dann könnte dies auch ein englischer 
!ndie-/Alternative-Release sein. Das ist kein 
„Zen Arcade“ und auch kein „The Shape of 
Punk to Come“. (christopher) 

Merge Records 

GILLIAN CARTER - ... This Earth Shaped Tomb 
Die Erde ein Grab: Derart gestimmt gehen 
Gillian Carter, die also keine Frau ist, sondern 
eine Band sind, auf die Welt los. Da möchte 
man freilich vor allem schreien, was hier 
zumindest einer (oder eine) tut, während die 
anderen dazu ein einschlägig aufgewühltes 
Emo-Brett sägen, das auffällig wenig Metal 
ist, schon im zweiten Stück mit akustischen 
Gitarren operiert, im weiteren Verlauf dann 
immer wieder neue Songideen zeigt und 
damit in seinem Streben über die Grenzen 
der Konvention hinaus eigentlich insgesamt 
dann doch recht erfreulich ist. (stone) 
Moment Of Collapse Records 

HOLLY GOLIGHTLY - Do the get along with... 
LP/CD 

Wer seit 25 Jahren gehörig Output produziert 
und dabei auch zum filmischen Schaffen 
von Jim Jarmusch den musikalischen Beitrag 
leistet, kann so viel nicht falsch machen. Zu¬ 
mindest was mich betrifft! HOLLY GOLIGHTLY 
bedient sich auf ihrem siebzehnten Album, 
ja siebzehn!... weiterhin mit dem großen 
Löffel an reichem Buffet jeglicher Spielart 
von Rockmusik beginnend beim Blues über 
60ies Beat bis hin zu Garagenpunk. Ein 
wenig geheimnisvoll, wenigstens relaxed 
und auf jeden Fall saucool, schlawinert sie 
sich mitsamt ihrer Mitmusikanten durch neun 
Eigenkompositionen und drei Interpre¬ 
tationen von Steve King, Knight Bros und 
Ruth Brown die mich bestens unterhalten 
zurücklassen und endgültig dafür sorgen 
das ich die Timeline von Gitarrenmusik mal 
komplett zurückwandern muss um meinen 
musikalischen Wissensdurst zu stillen. 
Veröffentlichungen wie diese motivieren zur 
Horizonterweiterung! (jöran) 

Damaged Goods Records 


GREGORZ - 33 

„Home is where the homeless die“, heißt es 
im Refrains des Openers, der wenig mehr als 
zwei Minuten lang ist, zu schweren Metal- 
Gitarren. „Home" heißt das Stück. In Zeiten, 
wo manchen Leuten die Gründung eines 
Heimatministeriums vordringlich erscheint, 
natürlich programmatisch. Auch wenn die 
Botschaft dann doch nicht eindeutig ist. 
Grzegorz Olszowka will aber auch keinen 
Agitprop machen. Er sieht die Welt, vielleicht 
aber auch nur „unsere“ Gesellschaft am 
Abgrund stehen - einschließlich nuklearer 
Apokalypse - und liefert dazu den Sound¬ 
track. Sein Solo-Debüt ist entsprechend eine 
eher düstere Angelegenheit, die von Verlust 
handelt, von Drogenhöllen, von Gewalt. 

Dass Olszowka in der Vergangenheit Acts 
wie Kraftklub, Prinz Pi und K.I.Z. produziert 
hat, hört man eher nicht heraus. Stattdessen 
klingt es nach Black Metal (am schönsten, 
weil am radikalsten), nach Type O Negative, 
nach Synth-Pop, nach Gothic-Intros - wohi¬ 
nein dann auch ein eher depressives Cover 
von „Kids In America“ (Kim Wilde) passt. Für 
Dinge wie Selbstironie ist da wohl kein Platz 
mehr gewesen, Humor gibt es hier nur ganz 
grimmig. Aber vielleicht ist das angesichts 
der Dringlichkeit des Sujets nachvollziehbar. 
Aber man muss eben mit dieser Gothic- 
Ästhetik zurechtkommen, (stone) 

Helltag 

GRUPP SAN FRANCISKO DE ASSIS - Donde 
Esta El Kamino - 7" 

Ich habe keine Ahnung, ob das ein prank 
ist. Eigentlich zu bizarr klingt diese Musik, die 
- klar, der Titel, der Bandname - christlicher 
Punk sein soll, aufgenommen an einem 
nicht näher genannten Datum in den frühen 
Nuilerjahren, angeblich zu Zeiten eines 
christliche Punk-Booms in Kolumbien, alles in 
allem auf eine Weise unbeholfen, die gewiss 
so ernst gemeint sein könnte wie fake. 
Obskur auf jeden Fall. Und die Geschichte 
hat Humor. Oder eben nicht. Dann ist sie 
allerdings kaum glaubhafter, (stone) 

Farsa Discos 

THE GUESTS - Populär Music LP 
Diese absolut großartige Band aus dem 
Sheer-Mag-Umfeld (bzw. mit Mitgliedern 
von Sheer Mag) spielt auch weiterhin hymni¬ 
schen New Wave im Stile von Bands wie New 
Order, Depeche Mode und späten Blitz, der 
mit ausdrücklich linken und sehr engagier¬ 
ten Texten („We make pop music with the 
intention of galvanizing the listener toward 
anticapitalist action“) versehen ist. Wie ich 
auch schon zu der Compilation-LP, die die 
beiden Kassetten der Band zusammenfasst, 
feststellte, ist das hier das beste Release, das 
ich in dieser Aussage besprechen durfte. 
Sabotage bringt viele gute Platten raus, 
das hier ist aber die beste Band des Labels. 
(Christian) 

Sabotage 

HEAVY KIND -s/t 12"EP 
Dieses Hardcore-Outfit aus Duisburg spielt 
überraschend guten und abwechslungs¬ 
reichen zeitgemäßen Hardcore, der neben 
seiner Basis im New-York-Hardcore eine Viel¬ 
zahl von Stilelementen anderer Rock-Genres 
gekonnt integriert, ohne dass das alles auch 
nur irgendwie verkopft wirkt. Hinzu kommen 
ordentlich gefasste, leicht nihilistische Texte 
(„We won’t survive this game called life/ 

If we don’t stop to erase our kind"). Und 
allein schon das nette Bandfoto auf deren 
Bandcamp-Seite macht mir die Band 
sympathisch - diese gewollt coolen Poser- 
Promofotos anderer Genrevertreter kann ich 
nämlich nicht mehr sehen. Wer Bands wie 
The Ice, State of Mind oder natürlich Turnstile 
mag, der sollte hier unbedingt mal reinhören. 
Und sich vor allem beeilen, denn diese ein¬ 
seitig bespielte EP in milchig-transparentes 
Vinyl ist auf 300 Stück limitiert. (Christian) 
Backbite Records 

HER’S - Invitation to her’s CD/LP 
Der atmosphärische Pop dieses Duos erinnert 
eher an Sonnenuntergang auf einer Mittel¬ 
meerinsel als an den Hafen von Liverpool, 
Wahlheimat der Protagonisten. Das Gemen¬ 
ge soll wahrscheinlich Feelgood-Stimmung 
gepaart mit Wehmut hinsichtlich was weiß 
ich denn vermitteln, bei mir kommt jedoch 
leider nur Langeweile an. Ausnahmen 
bilden hier einzelne Parts die Johnny Marrs's 
Gitarrenarbeit huldigen, aber im nächsten 
Moment von Bubblegum-Pop, Wahwah- 
Pedal und Experimenten mit Kopfstimme 
ad absurdum geführt werden. Das scheint 
gewollt zu sein, mich fangen die beiden 
Herren damit nicht ein. (jöran) 

Heist or hit 

HERESY - Face Up To It LP (30th Anniversary 
Edition) 

Auch wenn ich Bela für die unbestrittene 
Musik-Kompetenz in diesem Heft halte, 
verkannte er in der letzten Ausgabe bei der 
Rezension dieser Wiederveröffentlichung 
ausnahmsweise deren Wichtigkeit, was ich 
dem Umstand zuschreibe, dass er das Origi¬ 
nal nur von einer überspielten Kassette kann¬ 


te. Daher möchte ich eine zweite Meinung 
zu dieser Platte vortragen. Jedenfalls wird 
kaum jemand bestreiten können, dass „Face 
Up To It“ zu den 20 wichtigsten europäischen 
Hardcore-Alben gehört und in seinem 
nachhaltigen Einfluss - vor allem in Blick 
auf Geschwindigkeit und Style - kaum zu 
unterschätzen ist. Bloß litt die Platte seit jeher 
unter einer leider völlig unzureichenden Pro¬ 
duktion. Auch all die vielen Nachpressungen 
und Remasterings, die ich ausnahmslos alle 
besitze, haben diesem Makel nicht abhelfen 
können. Nachdem nun die Originalbänder 
wiederaufgetaucht sind, wurde die Platte 
endlich neu gemischt und gemastert und 
nun hört man erstmals alle Instrumentierung 
in voller Breite. Bei 99 % der Remixes und Re¬ 
masterings merkt man wenig Unterschied - 
das hier ist aber das 1 %, wo die Platte ganz 
anders und vor allem viel besser klingt. Wer 
Heresy mag, muss sich diese Platte zulegen. 
Bestes Release 2018! (Christian) 

Boss Tunage 

HETZE -Bedbuas LP 

Diese female-fronted Belgier fastcoren 
sich auf „Bedbugs“ mit politischen Parolen 
(„Another’s War/Another’s Game/Another’s/ 
Another’s Gain") durch elf kurze und kurz¬ 
weilige Songs. Hetze erfinden das Fastcore- 
Rad nicht neu, fahren es aber solide mit 
Vollspeed ins Ziel. (Christian) 

Loner Cult Records/Emergence/Up The 
Punx/jZAS! Autoproduzioni/Fucking Kill 
Records 

HINÜBER - hinüber lOinch 
In zehn Minuten und fünf Songs melden sich 
Hinüber als Nachfolge-Band von Copilot und 
Koeter. Muff Potter haben mal den Begriff 
Angry Pop geprägt und das würde auch 
auf Hinüber zu treffen. Nein Nein Nein meets 
Thermals. (mika) 

Hinuber.bandcamp.com 

HISINGEN - The Last Band CD 
Och man ey, schon wieder so Stoner- 
Mukker-Kack. Ganz ehrlich, also bitte, geht 
einfach weg ok? Stellt euch alle zusammen 
mit euren Orange-Amps in irgendeine Wüste 
und komm nie wieder. Danke, (julian) 

Gain 

HOP ALONG - Bark your head off, dog CD/LP 
Kennt jemand noch FOOTBALL ETC? Das, 
nämlich war meine erste Referenz beim 
Durchlauf dieser Platte von Frances Quinlan 
und ihrer Mitstreiter. Schöner (ich fasse es 
mal zusammen unter) Power-Pop, inhaltlich 
durchzogen von Selbstzweifeln und jeglichen 
Scherereien die einen überkommen wenn 
man so etwas wie erwachsen werden 
muss, gar will. Der erste Vergleich, zuge¬ 
gebenermaßen den Vocals geschuldet, 
verfliegt schnell und Schergen wie Mister 
Elvis Costello winken freundlich wenn HOP 
ALONG ihren Sinn für abwechslungsreiche 
Arrangemnets aufblitzen lassen. Das hier ist 
auf jeden Fall ein Abum welches mehrere 
Anläufe verlangt und vielleicht nicht zu jeder 
Stimmung und Tagesform passt, jetzt gerade 
aber landet es knallhart und gleichzeitig 
zuckersüß irgendwo in der Nähe meiner 
Brust. Nachdenklich und tanzbar in gleichen 
Teilen, mit Tiefgang und Soul, sprichwörtlich 
und akkustisch. Gute Sache aus dem Hause 
Saddle Creek, (jöran) 

Saddle Creek Records 

HORROR VACUI - New Wave of Fear LP 
Diese italienische Band spielt Goth-Post- 
Punk, den sie sich selbst als „Vampir-Punk“ 
bezeichnet. Musikalisch ist das gar nicht 
so weit weg von The Guests, die ich weiter 
oben besprochen habe, bloß dass hier der 
Gesang etwas theatralischer und weniger 
hymnisch daherkommt. Inhaltlich versteht 
sich „New Wave of Fear“ als Konzeptalbum 
über das Leben und den Tod: Die 1. Seite 
ist folglich mit „This Side“ und betitelt und 
beschäftigt sich mit Themen im Diesseits 
(Refugees, rechtsextremen Parteien, Terror 
u.a.), während sich die 2. Seite, d.h. die 
„Other Side“, mit dem Leben im Jenseits 
beschäftigt. Was bleibt ist ein spannendes 
und gutes Werk. (Christian) 

Sabotage 

HYEMS - 1997 - CDEP 
Ganz unzweideutig positionieren sich die 
Hyems aus Marburg: „Nazi Black Metal 
Fuck Off" heißt das fünfte und letzte Stück 
dieser nicht einmal halben Stunde soliden 
Genre-Berserkens. In den deutschen Texten 
scheint es ansonsten um eine individualan¬ 
archistische Philosophie zu gehen, die dazu 
gehörige Religionskritik inbegriffen; dass 
ich mir dabei nicht ganz sicher bin, liegt am 
lyrischen Duktus, der schon ein bisschen 
verschwörerisch raunt, (stone) 

Eigenverlag 

I AM REVENGE - Violencer CD 
Wie es klingt und worum es thematisch 
geht, liegt ja bereits auf der Hand. Metal- 
angehauchter Hardcore, der energetisch 
sein könnte, wäre da nicht das übertriebene 
Gegrunze. Scheint auf jeden Fall ein hartes 


Pflaster zu sein, dieses Hamburg, (alva) 

BDHW / Soulfood / bdhw.com 

IDIOTA CIVILIZZATO - st 
Idiota Civilizzato (schon den Bandnamen fin¬ 
de ich total gut), ist eine in Berlin ansässige 
Hardcorepunkband, dessen Mitglieder aus 
Deutschland, Mallorca, Italien und Australien 
stammen. Gesungen wird auf italienisch 
und das in einer aggressiven Hingabe, 
wie es Negazione oder Indigesti zu ihren 
besten Zeiten, nicht besser hinbekamen. 
Hochenergischer, überdrehter Hardcore- 
punk, der sich durch die aufpeitschenden 
Killerriffs, in seinen eigenen, kaputten 
Wahnsinn katapultiert und dazu röchelt und 
schreit ein wutüberschäumender Sänger, der 
verdammt nochmal alles gibt, um den An¬ 
schein zu erwecken, das Hardcore im Jahre 
2018, noch lange nicht tot ist. Vorgetragen 
wird das Ganze, in einer solch umwerfenden 
Intensität, das du schon beinahe daran 
glauben könntest, dass mit dieser Musik eine 
ganze Regierung, zu stürzen wäre. Maximum 
Rock’n’Roll! (bela) 

Static Shock Records 

INKWIZYCJA 3- stare fotografie LP 
Hardcore-Punk Band aus Polen, deren drittes 
und vorletztes Album von 2002 hier erstmals 
auf Vinyl veröffentlicht wurde. Auf orangem 
Vinyl kommen die zwölf Songs mit schönem 
schwarz-weiß Artwork und fettem Beiheft mit 
polnischen Texten und Übersetzungen. Die 
Musik selbst ist abwechslungsreich, düster 
und schwer. Kein Geballer, sondern eher das 
Anpirschen an den Feind, mit aller Schwere 
und Wucht. Der Messerschleifer auf Cover 
und Backcover ist schon ein recht gutes Bild 
für den Sound, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie 

JERUSALEM IN MY HEART - Daqa’iq Tudaiq 
Ein bisschen zu spät für diese Zeilen werde 
ich in der Lage sein, das Konzept von Jeru¬ 
salem In My Heart ganz zu würdigen, das 
sich als audiovisuell versteht und deshalb als 
Tonkonserve unvollständig wirken könnte. 
Bevor ich also meine gesammelten Rezen¬ 
sionen für diesmal in den Druck schicke und 
wenig später nach Utrecht zum Le Guess 
Who fahre, wo Charles-Andre Coderre seine 
auf 16-Millimeter-Film gedrehten Visuals 
zur Musik von Radwan Ghazi Moumneh 
abspulen wird, bleibt mir also nur die Musik. 
Allerdings kann die allein schon Eindruck 
machen in ihrer Verbindung arabischer 
Musik (einschlägige Instrumente und Skalen) 
mit westlicher avancierter Elektronik in diver¬ 
sen Mischungsverhältnissen, (stone) 
Constellation 



JESUS PIECE - Only Seif LP 
Skippt man durch das Debüt von JESUS 
PIECE, einem Quintett aus Philly, könnte man 
meinen, man hat es allein mit finsterem Beat- 
down zu tun, der ungemein hasserfüllt seinen 
Weg durch die Boxen dieser Welt marschiert. 
Soweit, so unspektakulär, wenn auch WIRK¬ 
LICH pissed af. Hört man jedoch genauer 
hin, merkt man schnell, dass die Band dieses 
Genre weiter denkt, mischt sie ihren brutalen 
Sound mit Industrial-Momenten, dronigen 
Einwürfen sowie Versatzstücken aus dem 
Sludge und Doom. Das funktioniert dabei 
recht gut, wenn ich auch drei Anläufe 
gebraucht habe und zum Beispiel mit den 
beiden Instrumentalstücken am Ende gar 
nix anfangen kann. Die Band experimentiert 
herum, was besonders diesem Genre gut 
tut, und wird dabei nicht ganz zu Unrecht zu 
den Hoffnungsträgern des Jahres gezählt, 
sollen sie doch auch live immens abreißen. 
Auf Platte ist das auf jeden Fall vielverspre¬ 
chend stimmig und grandiose Breakdowns 
kommen auch nicht zu kurz, auch wenn ein 
Vergleich mit CODE ORANGE in meinen Au¬ 
gen nicht ganz standhält. Da sind doch paar 
Schippen Quali-Unterschied. (lars) 

Southern Lord 

JOHN, PAUL, GEORGE, RINGO & RICHARD - 

Easy Listening Tape 

Hohenschönhausen, DDR. Elf neue Stücke 
LoFi-Dilettanten-Elektro-Punk vom Pisse- 
Sänger, passenderweise auf Kassette. Kann 
man machen, würde ich sagen, ist aber 
nicht zwingend. Außer, du bist Pisse-Groupie 
und kriegst schon bei Songtiteln wie „Schim¬ 
panse“, „Kruppstahl“ oder „Polenmarkt" ein 
feuchtes Höschen. Plus: Präsentation ist de 
luxe, Abwechslung gibt's en masse. Minus: 
Man kann dieses Tape nur schwer zweimal 
hintereinander hören ... was eigentlich ja 
schon wieder ein Plus für eine Punkband ist. 
(daniel) 

Phantom Records 





















KING BUFFALO - Longing To Be The Mountain 
Mit dem Gesang fremdele ich nach wie vor, 
aber der hat eh vergleichsweise selten etwas 
zu sagen. Meist sind die Stücke instrumental 
gehalten, schwer und psychelisch, im 
Power-Trio-Format, dabei weder retro noch 
modern metallisch fett produziert. Stoner 
Rock durchaus, aber ziemlich gefeit gegen 
die Fallstricke des Genres. Besonders effi¬ 
zient setzen die Herren aus dem Nordosten 
der USA repetitive Strukturen ein, in der 
elektronischen Musik würde man von Loops 
sprechen, während zwischendurch ätheri¬ 
sche Soundscapes flirren. Der ersten Auflage 
der CD-Version liegt übrigens die ebenfalls 
sehr gute „Repeater"-EP von diesem Jahr 
bei. (stone) 

Stickman 



KIOSK - Institut für Weltanschauliche Fragen 
CD 

Ein Metapher die gilt: Deutschpunk blüht 
in dieser Zeit neu auf, vergleichbar mit der 
Trinkhallenkultur in meinem Dortmunder 
Szeneviertel. Der Name ist Programm. Kiosk 
bieten auf ihrer ersten Veröffentlichung fünf 
Songs für das Hansa-Ex am Punkertresen. 
Stumpf ist trumpf, Punk eh das geilste! 

Mensch darf gespannt sein was da noch 
kommt, vom Jolly Rogers bis zum Schwerter 
Rattenloch scheint alles möglich, (julian) 
seif 

KLAUS JOHANN GROBE - Du bist so symme¬ 
trisch, CD 

KLAUS JOHANN GROBE sind ein Schweizer 
Elektroduo mit deutschsprachigen Texten. 

Ihre Mischung aus verorgeltem Kraut, 
nostalgischem Discobass und frickeliger 
Elektronik kam besonders im angloameri- 
kanischen Teil der Welt so gut an, dass sie 
beim US-Label Trouble In Mind landeten. Wie 
beim Vorgängeralbum „Spagat der Liebe“ 
verknüpfen die beiden nun auch auf „Du bist 
so symmetrisch" sanft-bestimmte Tanzbarkeit 
mit sperriger Nachdenklichkeit. Auch wenn 
Name und Albumtitel anderes befürchten 
lassen: Klaus Johann Grobe haben wenig 
mit NDW am Hut und sagen selbst, dass „Du 
bist so symmetrisch" ihre Version eines R’n'B- 
Albums sei. (bastian) 

Trouble In Mind Records/Cargo Records 

KOSMOSE - First Time Out (Charleroi 1975) 
-2CD 

Es scheint das Werk dieser Band tatsächlich 
erst mit mehreren Jahrzehnten Verspätung 
zu erscheinen. Hier nun wieder ein paar Aus¬ 
grabungen, wobei man auch ein Paar sagen 
könnte, denn diese Doppel-CD enthält ge¬ 
rade einmal zwei Stücke, die etwas über 42 
beziehungsweise 60 Minuten lang sind und 
beim ersten und einzigen Konzert der Band 
mitgeschnitten wurden. So klang damals 
der Untergrund. Nun ja, sagen wir lieber: ein 
nicht ganz unwichtiger Teil davon, in diesem 
Fall in Belgien. Damals war die Band ohne 
Schlagzeuger, weshalb die weiten Räume 
vielleicht noch unvermessener erscheinen. 
Hat auch ab von historischen Aspekt großen 
Reiz, (stone) 

Sub Rosa 

KREFTICH - Niemals stumm 
Natürlich ist es viel eher sympathisch als 
unsympathisch, wenn Kreftich gleich im 
ersten Song dieser Platte Stellung beziehen 
gegen als besorgtes Bürgertum verkleideten 
Rassismus. Wobei sie sich damit nicht 
begnügen. Und ein Satz wie „Der schönste 
Hafen braucht das Meer“ ist auch hübsch. 

Für so catchy Zeilen haben sie ein Händ¬ 
chen. Musikalisch mühen sie sich leider an 
prominenter Stelle, nämlich im eben noch 
gelobten Opener, mit Ska-Einsprengseln ab, 
was eigentlich noch nie eine richtig gute 
Idee war, sind weitsichtiger als Feine Sahne 
Fischfilet, ein bisschen deftiger als die Ärzte, 
aber schon recht nah dran, was Haltung und 
Musik angeht. Gibt Schlimmeres, (stone) 
Weird Sounds & SN Punx/Membran 

LA PETITE MORT/LITTLE DEATH/MASKROS 

split 7" 

La Petite More/Little Death (= eine Band) 
spielen enorm groovigen Post-Hardcore, 
der mich hauptsächlich an Black Soul Choir, 
The Transmegetti und The Vida Blue erinnert. 
Ihr Song geht schön nach vorne los. Ein 
bisschen hektisch, ein bisschen abgefahren, 
dazu „ausdrucksstarker" Kreischgesang. 

Ich bin begeistert. Maskros klingen dann 
ein bisschen „traditioneller", halt mehr wie 
Touche Amore und das ganze neue Zeugs. 

Ist aber nicht negativ gemeint, denn ihr Song 
ist ebenfalls Klasse. Auf der zweiten Seite 


dann eine instrumentale Live-Improvisation 
beider Bands zusammen. Na gut. Das hatte 
dann doch bedeutend weniger Energie, was 
ja auch verständlich ist. Ansonsten werde ich 
mir die zwei Bands mal merken. Da könnten 
noch tolle Dinge folgen... (marianne) 

Life is a Funny Thing Records 

LANDMINE HEART - NO DIRECTION 
HOME/WHITE LINE FEVER 7" 

Holland. Zwei Mal High-Energy-Punkrock 
von Leuten, die schon seit den Neunzi¬ 
gern in Bands wie BEANS, STRIKE FIRST und 
zehntausend anderen (von denen ich keine 
kenne) unterwegs sind bzw. waren. Ob das 
bewunderns- oder bedauernswert ist, muss 
jede/rfür sich selbst entscheiden. Ein Qua¬ 
litätsmerkmal ist es jedenfalls nicht immer. 
#Fakt. Wer auf den Sound steht (Mix aus 
DAMNED, BLACK FLAG, HELLACOPTERS), der 
wird sicherlich Gefallen an LANDMINE HEART 
finden. Und auch ich, der eher weniger mit 
dieser Mische anfangen kann, würde mir 
eine möglicherweise demnächst erschei¬ 
nende LP zumindest einmal anhören - allein 
schon wegen der unbestreitbaren Energie 
des Vierers, (daniel) 

Aggrobeat 

HEATHER LEIGH - Throne 
Eigentlich wundert es mich im Nachhinein 
einigermaßen, dass ich sie nicht früher 
kennengelernt hatte. Im Zusammenhang mit 
Peter Brötzmann begegnete mir ihr Name 
zum ersten Mal, glaube ich. Dabei spielt sie 
Steel Guitar, was ich ziemlich grundsätzlich 
charmant finde, und tut dies auch noch in 
Gefilden experimenteller Musik, was mich 
erst recht interessiert (aber es gibt ja auch 
immer so viel anderes, worum sich zu küm¬ 
mern ist). Zuletzt hörte ich von ihr auf eben 
einem gemeinsamen Album mit Brötzmann, 
nun legt sie eine Platte unter eigenem Na¬ 
men vor, unterstützt von David Keenan am 
Bass und John Hannon (Violine, Synthesizer), 
auf dem Leigh einer ganz eigenen Noir- 
Songwriter-Musik frönt, die von einer gerade¬ 
zu parallelweltlichen Schönheit ist, ohne 
sich wirklich abzukoppeln von diesseitigen 
Dingen - weil sie, zum Beispiel, in „Lena“ wie 
einst Dolly Parton in „Jolene" die Schönheit 
einer Frau auf eine Weise besingt, die sich 
nicht in der binären Geschlechtervorstellung 
bewegt. Wunderschön, (stone) 

Editions Mego 

LÖRI - Obtusion//Aversion 
Eine druckvolle, kurzweilige Hardcore- 
veröffentlichung aus Peru, die durchweg 
schnörkellos rüber kommt. Mit einigen 
Postrrock-Anleihen lässt sich die Platte gut 
und gerne auch ein zweites und drittes Mal 
hören. 10 Songs, die durch das instrumentale 
Outro einen guten Abschluss finden, (jonas) 
D.I.Y. 

LOS CINCO FELICES CUATRO - To Eleven 
Es existiert folgende Gesetzmäßigkeit: 

Sobald eine Band in ihrem Promotext „keine 
musikalische Einordnung in ein Genre, keine 
vergleichbaren Bands“ hineingeschrieben 
(bekommen) hat, fällt mir sofort in den 
ersten Akkorden eine vergleichbare, wenn 
nicht identische Band ein. So auch bei LOS 
CINCO FELICES CUATRO, 5 Männern aus den 
Münsterland, die ihre vierte Veröffentlichung 
To Eleven genannt haben und sich nicht 
mit anderen Bands vergleichen wollen. Ich 
erwähne jetzt nicht, woran es mich erinnert, 
weil ich finde, dass Inspiration etwas Gutes 
ist. Gleichzeitig muss ich aber auch geste¬ 
hen, eher in alten Erinnerungen an diese 
eine Band zu schwelgen, als mich wirklich 
mit der neuen Platte von LOS CINCO FELICES 
CUATRO zu beschäftigen, (jonas) 

Wolverine Records 

LÖTFETT/( ) - Split 7" 

Bautzen, DDR. Sechs Mal kaputter Ossi-Punk 
zwischen ätzend und genial, witzig und pein¬ 
lich. Prädikat: Man muss drauf stehen. LÖT¬ 
FETT haben sich im Rahmen ihrer Möglichkei¬ 
ten gesteigert und bringen mit „Durst“ eine 
Nummer, die in den besten Momenten mit 
einem - ja, ich sag das jetzt einfach mal - 
DEAD KENNEDY’S-Vibe punktet. Die anderen 
beiden Songs sind eher Filler. Auf der Flipside 
dann DIE DREI PUNKTE mit stumpfsinnigem 
Crystal-Punk aus Halle, Songtiteln wie „Roma 
Oma“ und einem Sänger, der klingt als hätte 
er gerade einen Schlaganfall. Beim nächsten 
Mal einfach den Funpunksong weglassen 
und es gibt volle Punktzahl, (daniel) 

Phantom Records 

LYDIA LUNCH - Marchesa CD 
Lydia Lunch mit Band habe ich mir über die 
Jahre immer mal wieder angesehen und 
war immer verstört und begeistert zugleich. 
Dieses Album reduziert diese Faszination 
immer weiter, bis nur noch die Stimme 
im Mittelpunkt steht. Diese ruhige, tiefe, 
beängstigende Stimme, die unweigerlich 
Assoziationen von Hexen evoziert, zumal sie 
nur über die Gottlosigkeit und Tierhaftigkeit 
der Menschheit spricht. Marchesa ist eine 
Hommage an den echten Sadismus und die 
entfesselte weibliche Sexualität, aber ein 


Abgesang an sinnlose Zerstörung und freud¬ 
lose Folter. Untermalt von Störgeräuschen, 
minimalistische klassische Instrumente, die 
zu ersticken drohen und einem nie verstum¬ 
mendem Flirren. Ein grandioses Spoken Word 
Album über die Erkenntnis, (alva) 

Rustblade/ Broken Silence/ lydia-lunch.net 

LYGO - Schwerkraft LP 

Das dritte Album dieser Band des New Wave 
of Deutsch-Punk wirkt für mich wie eine 
Mischung aus frühen Turbostaat (oder eben 
Jens Rachut) und Die Toten Hosen. Während 
der Jens-Rachut-Anteil ob des Gesangs 
sicherlich für jeden offensichtlich ist, mag 
es der Hosen-Anteil ggf. nicht zwingend 
sein. Aber hier und dort, nämlich dann 
wenn „Schwerkraft" etwas mainstreamig 
daherkommt, klingt alles ganz zaghaft 
stadionrockig nach Die Toten Hosen. 

Textlich befassen sich die Bonner u.a. mit 
dem gesellschaftlichen Rechtsruck, ohne 
jedoch Parolen zu dreschen („Ausgrenzung 
und täglicher Rassismus/Homophobie und 
Sexismus/Gleichgültigkeit und kranker 
Egoismus/Habgier und Größenwahn/bleiben 
grausame Taten“), sowie dem eigenen Le¬ 
ben („Hast Du die letzten 52 Wochen Deiner 
Zeit all Deine Talente versteckt/Aus Angst 
vor Deiner Mittelmäßigkeit"). Lygo spielen 
zeitgemäßen, intelligenten Punk, der etwas 
emotionaler und eindrücklicher vorgetragen 
wird als es bei anderen Genrevertretern der 
Fall ist. (Christian) 

Kidnap Music 

LYSISTRATA - The thread CD/LP 
Wie ich so eben erfahre ist LYSISTRATA 
eine Komödie des griechischen Dichters 
Aristophanes. Und statt mich lange zu fragen 
an welcher Stelle mir dieser Wissenszuwachs 
künftig von Nutzen sein könnte, befasse ich 
mich doch lieber mit dieser Band aus Frank¬ 
reich gleichen Namens. Sieben Akte „Post- 
Alles“, so zumindest titelt das Pressseinfo. 

Und ja, wir könnten „The thread" auch Indie 
Punk nennen. Dafür kommen die drei Men¬ 
schen hier aber zu vertrackt, verspielt und 
letztlich auch verkopft daher. So manches 
mal bin ich beeindruckt von der Spielfreude, 
der Technik, von dem angeblichen Fakt das 
das Gebotene Live eingespielt wurde, aber 
eben auch in gleichen Teilen dann wieder 
leicht genervt wenn mir der Eindruck aufge¬ 
zwungen wird, das hier zu vieles in zu wenig 
Raum geqeutscht werden musste. Ihr merkt, 
ich bin unentschlossen, so verbleibe ich mit 
der Empfehlung sich ein eigenes Bild dieser 
Mixtur zu machen in der sich Melancholie 
mit Noise und Luft holen mit erdrückt werden, 
die Klinke in die Hand geben. Ich scheine 
überfordert und doch neugiereig. (jöran) 
Vicious circle 

MACHO BOYS - s/t LP 

Guter Hardcore-Punk aus Portland mit einer 
Sängerin, die ihre kurzen, aber aussage¬ 
kräftigen Texte („Shut up you old man/You 
haven’t changed since high school/Your 
racist slurs are no joke“) richtig rotzig singt. 

Ich mochte schon das Demo der Band und 
finde auch dieses Album, das 12 kurze Songs 
beinhaltet, ziemlich dufte. Klingt für mich wie 
eine Mischung aus frühem 80er California- 
Punk der Posh-Boy-Schule und DC-Hardcore 
ä la Teen Idles. (Christian) 

Sabotage 

MADBALL - Look My Way LP 
Moritz von Backbite hat wirklich ein gutes 
Händchen für Re-Releases und nun auch 
eine der besten Madball-Veröffentlichungen 
neu aufgelegt. „Look My Way“ ist das dritte 
Studio-Album einer der prägendsten New- 
York-Hardcore-Bands, das ursprünglich 1998 
auf Roadrunner veröffentlicht wurde. Der 
Einfluss von Madball auf die nachfolgen¬ 
den, dem New-York-Hardcore zugeneigten 
Hardcore-Generationen kann gar nicht 
unterschätzt werden. Wenn man hier von 
einem Meilenstein spricht, ist das ausnahms¬ 
weise mal nicht übertrieben. Wer die Platte 
noch nicht auf Vinyl hat, kann und sollte nun 
endlich zugreifen. (Christian) 

Backbite Records B 

MAHLSTROM - Maender CD 
Sehr bewegendes Album zwischen Alltags¬ 
depression, Resignation über die Zustände 
und der Wut als Antrieb doch etwas zu 
verändern. Der Mahlstrom von verspieltem 
Hardcore und angepisstem Punkgekeife 
zieht an und verbreitet sich hoffentlich 
schnell. Anders aber genauso gut wie die 
alten Bubonix. (alva) 

Through Love/Indigo/throughloverec.com 

MÄKKELÄ - Homeland CD/LP 
Mit Singer/Songwriter- Kram kann ich mo¬ 
mentan wenig anfangen, dies schiebe ich 
vorweg während „Homeland“ anläuft. Der 
finnische Musiker MÄKKELÄ versucht sich hier 
in den Fokus einer aktuellen Anti-Folk-Szene 
zu schieben die nicht viel meines Interesses 
erhascht. Die zwölf Songs haben aber dann 
doch im weiteren Verlaufe in Teilen ihren Reiz 
durch Coolness und Verschrobenheit die ge¬ 
rade noch die Kurve kriegt bevor der ganze 


Wust wieder mal zu sehr gewollt nach Tom 
Waits klingen möchte. Wenn dieses Album 
mich auch nicht dazu veranlasst Freuden¬ 
sprünge zu tätigen, läuft es wenigstens recht 
angenehm im Hintergrund, (jöran) 

9pm Records/Folks worst nightmare 

MALAMUJER - Coloratura Doppel-LP 
Sphärische Klänge und einsetzender 
rockiger Gitarrensound, so beginnt das 
mittlerweile dritte Album der aus Finnland 
stammenden Band. Das sphärische, biswei¬ 
len hypnotische Element setzt sich bis zum 
Ende des Doppel-Albums fort. Hinzu kommt 
englischsprachiger Gesang, während der 
Opener „Kaste" rein instrumental gehalten 
ist. Mit lang strukturierten, bis zu 16-minütigen 
Songs bewegt sich das Ganze zwischen 
Post-Metal und Hypno-Rock. Die Region um 
die kleine Gemeinde Kortesjärvi, aus der die 
Band kommt, liegt im Nordosten Finnlands 
- 400 Kilometer entfernt von Helsinki. In der 
Gegend gibt es laut Wikipedia mehr Wälder 
und Seen als anderswo in der Region. 

Insofern scheint die Ankündigung des 
Labels, die Band sei „from the deep woods 
from Finland", treffend und daher wundert 
es mich auch nicht, dass die Platte eine 
Klanglandschaft entstehen lässt, die ziemlich 
düster daherkommt, (judith) 

Tim Tarn Records 

MANIFESTATION - Fair Enough, CD 
MANIFESTATION spielen stumpfen Metal¬ 
und punklastigen Hardcore. Mal mehr im 
Midtempo, mal schneller und auch mal 
doomig wie bei „No Comply“ bietet das Al¬ 
bum einen Querschnitt durch verschiedene 
Facetten des Hardcores, wobei das Gros 
der Songs doch klar nach New York klingt. 

Die Songs haben genau den richtigen Druck 
und werden wohl niemanden enttäuschen, 
der auf Old School Hardcore mit dezenten 
Metal-Einflüssen steht, (bastian) Dedication 
Records 

MAP 71 - Void Axis 

Aus Brighton kommt dieses Duo, das über 
stoisch-reduzierten Beats Geschichten 
erzählt, die vom Leben im entwickelten 
Kapitalismus handeln. Das verhält sich zu 
frühem Post Punk auf ähnlicher Distanz wie 
die Sleaford Mods, mit denen Map 71 schon 
verglichen wurden, ist aber cooler im Sinne 
von kühler und instrumental nicht ganz so 
weit heruntergestrippt, weniger straight, ex¬ 
perimenteller. Lisa Jayne performt ihre Texte 
ein wenig in der Manier einer Anne Clarke, 
was hier gut funktioniert, Andy Pyne sorgt für 
Beats und Lärm. Interessantes Ding, (stone) 
Fourth Dimension Records/Foolproof Projects 

MASS GOTHIC - l’ve Tortured You Long 
Enough 

Auch wenn ich die Musik von MASS GOTHIC 
gut finde und sie mich an viele Indiebands 
um 2009 erinnern, fällt mir erstaunlich wenig 
zur Platte selbst ein. I’ve Tortured You Long 
Enough füllt den Raum nicht mit Über¬ 
schwang, Melancholie oder vergleichbarem. 
Vielleicht ist genau das der Grund, warum 
mir so wenig in den Sinn kommt, (jonas) 

Sub Pop/Cargo Records 



M ATU LA - schwere LP 

Zeitstrafe ist ein Label, was mich seit knapp 
fünfzehn Jahren extrem stark begleitet. 

Danke Renke! Bands wie Escapado (die 
ersten beiden Alben), Captain Planet (dito), 
Kurhaus oder Antitainment suchen in ihrem 
jeweiligen Genre immer noch ihre Meister. 
Das selbe trifft auch für Matula zu. Das vierte 
Album „Schwere“ kann man fies mit „Will¬ 
kommen Deutschrock“ verreißen, man kann 
sich aber auch darauf einlassen, auf die 
Melodien, auf die kleinen Geschichten, auf 
das Altern als Band. Ich glaube als Teenage- 
Punk hätte ich diese Band definitiv nicht 
gemocht, doch heute zaubern sie mir regel¬ 
mäßig ein Lächeln ins Gesicht. Eine Band, 
die mich beim Altern begleitet, die mich mit 
meiner kleinen Tochter tanzen lässt, die mich 
unterhält und begeistert. Die zehn Songs 
auf „Schwere" brauchen einen Durchlauf. 

Es wirkt, als fehlen die offensichtlichen Hits, 
doch die Schälen sich aus den Klamotten, 
dem herbstlichen Zwiebellook entsprechend, 
zeigen ihre Brillanz beim zweiten, dritten 
Durchgang. Hier bekommen die anderen 99 
Prozent der selbstmitleidszentrierten Bands 
mit einem Schlag vorgesetzt, wie sie klingeln 
sollten, aber niemals werden. Matula, mehr 
braucht's in diesem Genre eigentlich nicht 
mehr, (mika) 

Zeitstrafe 


























MDC - Mein Trumpf 

Schon ein Jahr alt - aber das Problem hat 
sich ja nicht erledigt. Und es liegt natürlich 
auch noch nicht so lange bei mir, dieses 
Album, das erste der Band seit mehr als 
zehn Jahren. Es knüpft auch buchstäblich 
an vergangene Großtaten an: Das Finale ist 
eine zornige, textlich ins Heute weiterge¬ 
drehte Fassung von „Born To Die“ mit dem 
Slogan: „No Trump, no KKK, no fascist USA“. 
Musikalisch ist das eine angesichts des Alters 
der Beteiligten erstaunlich frische Variante 
von Hardcore Punk - auch hier besinnt sich 
Dave Dictor auf die Kernkompetenzen, ein¬ 
schließlich kleiner stilistischer Abweichungen 
vom allzu Generischen. Respektabel. Nein, 
ein bisschen mehr als das. Und das ist schon 
nicht wenig, (stone) 

Primordial Records 

MEIN KOPF IST EIN BRUTALER ORT - Selbstmit- 
leitkultur CD 

Die Metaller, die selten unter 200 bpm spie¬ 
len, präsentieren hier zehn Songs gegen den 
Populismus, die zum Nachdenken anregen 
sollen. Das ist schon weit mehr als ich von 
Metal erwarte, kann ich also empfehlen. Der 
Gesang ist zum Glück auch recht punkig 
und angepisst, (alva) 

Timezone/finestnoise.de 

MEINHOF - the dying light LP/CD 
Die drei Bandmitglieder von Meinhof sind 
in Polen, Italien und Spanien geboren und 
haben die Band in England gegründet, um 
nun ihre (wahrscheinlich in Tschechien ge¬ 
presste) Platte auf einem französischen und 
einem polnischen Label in einem deutschen 
Fanzine besprochen zu bekommen. Fuck, 
kann man die Vorteile der Europäischen 
Union irgendwie besser in Worte fassen? 

Nein! Die zehn Songs sind dann europäischer 
Crust-Punk, wie er an Schwere und Wucht 
kaum zu überbieten ist. Ich bin sicherlich 
kein großer Crust-Fan, aber neben Tragedy 
würde ich mir Meinhof jederzeit geben. Die 
Gitarren, der Rhythmus, die Dichte von „the 
dying light" hauen mich um. Sehr starke 
Platte, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie/Deviance 

MICHELE MERCURE - Beside Herseif 
Eine spannende Entdeckung, und nicht die 
erste, die Rvng Intl. für uns macht. Michele 
Mercure, aufgewachsen in Springfield in 
Massachusetts, später nach Harrisburg in 
Pennsylvania übergesiedelt, kam während 
eines Aufenthalts in den Niederlanden in 
Kontakt mit der experimentellen europäi¬ 
schen Elektronik-Szene und begann nach 
ihrer Rückkehr in die USA, Synthesizer zu 
sammeln und Musik zu machen. Und wie 
man das eben damals machte, veröf¬ 
fentlichte sie schon bald Tapes mit den 
Ergebnissen. Eine Auswahl aus diesen ist hier 
zu hören, wobei trotz eines erfrischenden 
Experimentiergeistes immer ein spielerischer 
Gestus - selbstredend kein Widerspruch 
- vorhanden ist. Viele dieser Stücke sind 
Arbeiten für das Theater oder für das Fernse¬ 
hen, zwischen 1983 und 1992 entstanden, oft 
knappe Miniaturen mit klarem Fokus, einem 
angenehm naiven Ton, der irgendwie Wave 
ist, und nur gelegentlichen Gästen an Bass 
oder Gitarre. Feine Sache, (stone) 

Rvng Intl. 

MIKECOOPER - Tropical Gothic 
Gothic ist hier zwar durchaus wörtlich, aber 
weder im Sinne des Kölner Doms, noch inbe- 
treffs jener Spielart von Wave zu verstehen. 
Eher als Verweis auf Gothic als literarisches 
Genre, hier dann gern mit der Spezifizierung 
„Southern“. Was wiederum allerdings einen 
Bezug zu den Südstaaten der USA impliziert, 
wo es einen entfernten Verwandten des 
Magischen Realismus meint. Was uns 
(Himmelsrichtung stimmt immerhin) zu den 
Tropen bringt. Den meisten, wenn nicht allen 
Gothic-Formen ist ja die Neigung zu düsteren 
Aspekten eigen. So auch hier, wobei der 
Referenzrahmen der globale Süden ist, hier 
vor allem mit südostasiatischen Zügen wie 
Gamelan-Elementen. Allerdings sind diese 
traditionellen Elemente eingebettet in ein 
mal geheimnisvoll wallendes, mal verzückt 
auf der Hawaii-Gitarre jubelndes Sound- 
Bett, das zudem durchzogen ist von Field 
Recordings, die die Tracks atmosphärisch 
anreichern, (stone) 

Discrepant 



MINUS THE BEAR - Fair Enough 
Die Band hat sich auf gelöst oder aber löst 
sich in diesen Monaten im Rahmen ihrer 
Farewelltour auf. Ist eine von vielen Bands, 
bei denen mir der Name im Kopf rumschwirrt 


aber ich keinen Song erkennen würde, 
wenn man mir nicht sagen würde, dass er 
von besagter Band ist. Stammt wohl noch 
aus meiner Anfang 20 Indierock-Phase. 
MINUS THE BEAR sind schon älter und bringen 
jetzt ihre abschließende 4 Songs-EP raus. 
Nach mehreren Durchläufen bin ich fast ein 
bisschen traurig, dass sich die Band auflöst. 
Nicht zu pathetisch, nicht zu glatt, nicht zu 
angestrengt. Ich könnte mir vorstellen mich 
nochmal rückwirkend durch die Disko¬ 
graphie von MINUS THE BEAR zu kämpfen. 

Ein guter Abschluss, der nicht von zu viel 
Bedauern getragen ist. (jonas) 

Cargo Records/Suicide Squeeze 

MIRRORS FOR PSYCHIC WARFARE - I See What 
I Became 

Scott Kelly (Neurosis) und Sanford Parker (Bu- 
ried At Sea) machen hier zum zweiten Mal 
als Mirrors For Psychic Warfare gemeinsame 
Sache. Eh klar, dass kein Fun-Punk heraus¬ 
schaut. Allerdings klingt es auch weder nach 
Black Metal noch nach der Apokalypse von 
Neurosis, was angesichts der Mitwirkenden 
ja vorstellbar wäre. Es ist eher das Bild 
einer Welt danach. Nach dem Metal, nach 
der Apokalpyse. Verlassen, kalt, dunkel, 
wie in den Eröffnungsszenen des ersten 
„Terminator"-Films vielleicht, wo riesenhafte 
Panzer knirschend über Schädelberge 
fahren. In diesem Sinne könnte man, wollte 
man, den Titel lesen: Ein Blick in die Zukunft. 
Zumindest träfe das die Gefühlslagen, 
die hier klanglich bearbeitet werden, mit 
stoischen Beats aus der Dose, was natürlich 
manchmal ein bisschen an Godflesh 
erinnert. Insgesamt ist „I See What I Became“ 
aber etwas zerfahrener, man könnte auch 
vielseitiger sagen, was durchaus seine Reize 
hat für Misanthropen, wie uns. (stone) 

Neurot Recordings 

MIZTAKE - Augen auf! 

Sehr rohe Musik, politische Texte von 
Tierbefreiung bis zu einer Antikriegshaltung. 
Irgendwie cool, wenn Leute noch Punk 
machen und hören, der ein bisschen aus 
der Zeit gefallen wirkt. Aber macht es auch 
wenig greifbar, weil ich mich eher an ältere 
Musik erinnert fühle, als mich auf das Album 
konzentrieren zu können. Augen auf! hat 
aber einige herausstechende Passagen und 
mein Highlight ist der Attila Hildmann Front, 
(jonas) 

D.I.Y. 

MONOPHONIST - Über die Freiheit der prakti¬ 
schen Unvernunft CD 
Selten hat ein Titel so gut zum Werk einer 
Band gepasst, wie in diesem Fall. Selbst 
bezeichnen MONOPHONIST ihren Musikstil 
auf diesem Album als „ein Hybrid, der sein 
Leben lang Hardcore, Punk und Rock’n’Roll 
zerkaut und sich dann an Jazz, Surf und 
Country verschluckt hat“. Dem ist eigentlich 
nichts hinzuzufügen, auch wenn es diese 
Aussage schon irgendwie in sich hat. Für 
mich ist das Ganze hier ganz schön progres¬ 
siv und auch ein wenig schräg - Stimmung 
kommt bei mir nicht auf, auch wenn ich 
erkenne, dass das hier eine ganz besondere 
Art musikalischer Kunst ist. (howie) 
laut records/artist Station records/soulfood 

MONTAGNE - Spring Birds Tape 
Atmosphärischen Sludge Metal bringen 
MONTAGNE auf Tape. 2 Songs, knapp 12 
Minuten Laufzeit gönnt man dem geneigten 
Hörer, ehe es klickt und die Play-Taste 
theatralisch aus der Versenkung springt. 
Dazwischen bekommt man abwechslungs¬ 
reichen Post Doom Hardcore zu hören, der 
zeigt, dass die Band auf jeden Fall einiges 
an Skills und Talent vorzuweisen hat, auch 
wenn beide Tracks nicht wirklich sauber 
eingespielt wurden und man hin und wieder 
gar das Gefühl hat, es holpert ein wenig. 
Trotzdem kann man sich gut fallen lassen in 
die mal harten, mal träumerisch weichen 
Soundkarten der drei Pariser, die ihren „Out- 
door Metal" vor allem auf dem Track „Birds" 
mit einer schicken Hook, ruppigen Mustern 
und treffsicheren Schwergewichts-Riffs 
versehen. So bleibt ein richtig guter Eindruck 
zurück sowie der Wunsch, etwas höherwertig 
Produziertes auf EP oder LP zu hören, (lars) 
Dingleberry Records 

MORTY SANCHEZ - Void, CD 

„Void“ ist das Erstlingswerk des fiktiven 

Charakters MORTY SANCHEZ aus Dresden. 

Ein Singer/Songwriter, aber weniger was 
man üblicherweise aus diesem Genre 
vorgesetzt bekommt. Die Musik ist ruhig und 
nicht aufgesetzt, etwas 60s/70s-beeinflusst 
und mit lockeren Arrangements, ohne dabei 
die Schublade „verträumt“ zu bemühen, 
(bastian) 

Head Perfume Records 

JESSICA MOSS - Entanqlement 
Wir lassen diese BDS-Debatte jetzt mal bei¬ 
seite, auch wenn sie bei einer Google-Suche 
ziemlich weit vorn vorgeschlagen wird - und 
natürlich es immer „more than music" ist. 
Allerdings müsste man dann vielleicht doch 
erst den Debattenstand abbilden. Und dafür 


ist ein Rezensionsteil dann doch nicht - äh 
- der rechte Ort. Musikalisch bleibt Cons- 
tellation ein interessantes Label, bei dem 
so unterschiedliche Entwürfe wie dieser hier 
oder der von Jerusalem In My Heart (s.o.) 
Raum haben. Moss, die auch beim Black Ox 
Orkestar und A Silver Mt. Zion spielt sowie 
mit Evangelista, Grant Hart und anderen 
aufgenommen hat oder aufgetreten ist, 
betätigt sich solistisch hier zum zweiten Mal 
als ausführende Komponistin für (vor allem) 
Violine, Sampler und Loops. In zwei in Vinyl 
gerechnet je seitenlangen Abteilungen 
vollführt sie hier etwas, was von Ferne an 
Godspeed You Black Emperor erinnern 
könnte, aber viel subtiler klingt, ähnlich 
elegisch, aber weniger pompös, tastender, 
könnte man sagen, (stone) 

Constellation 

MOVING TARGETS - The Other Side - Demos 
And Sessions Expanded 
Was für ein großes Glück, die Moving Targets 
auf der Bühne zu sehen, nach, je nachdem 
knapp 30 Jahren. Klar, von damals ist nur 
noch Ken Chambers dabei. Aber eine ge¬ 
wisse Volatilität um ihn herum gab es ja auch 
früher schon. Und solange da ein Bassist mit 
Fingerspitzengefühl die Räume zwischen 
Schlagzeug und Gitarre harmonisch auffüllt 
und jenes Schlagzeug die Errungenschaften 
von Bands wie Mission Of Burma oder so ver¬ 
arbeitet, kommt es hauptsächlich auf diese 
speziellen Akkorde und den immer weh¬ 
mütigen Gesang an, auf dass es nach den 
Moving Targets klingt. Zur kürzlich abgefei¬ 
erten Tour erschien ein Doppel-Album/eine 
CD mit Demos und Rundfunk-Mitschnitten, 
die zwischen 1983 und 2007 entstanden sind 
und zum größeren Teil bekannte Songs in 
anderen, teils etwas ungestümeren Fassun¬ 
gen präsentieren, zum kleineren Teil neuere 
Songs, von denen wiederum einige auch auf 
der Bandcamp-Präsenz der Band zu hören 
sind. Klar, innovativ ist das längst nicht mehr, 
aber es klingt erstaunlich frisch, (stone) 

Boss Tunage 

NEGATIV - Projections MLP 
Neben Problem und Paranoid für mich die 
Sperrspitze der Norwegischen Raw Punk/ 
Hardcore Szene. 8 Songs, die voll und ganz 
überzeugen: Wild, abwechslungsreich, 
ungehobelt, schleifend und prägnant mit 
großartigen Hooks. Kraftvoll und genauso 
produziert, wie es sein soll. D.h. nicht zu glatt 
und breitbeinig. Musikalisch ist das weit vom 
Einheitsbrei entfernt und es gelingt ihnen das 
Kunststück praktisch Negative Approach 
zu „Tied Down“ Zeiten mit einer JapCore 
Band (vielleicht G.I.S.M.) zu kreuzen und 
das Ganze musikalisch upzugraden - ohne 
allerdings in die Neo-Oi! Ecke abzudriften. 
Gesang, Gitarre, Schlagzeug - alles Könner. 
Alles sehr, sehr gut. So muss Hardcore 2018 
klingen. Große Empfehlung, (christopher) 
Ruination Records/Sabotage Records 

NEIGBORHOOD WATCH - Tales From The 
Hood, LP 

Die Saarländer spielen brachialen Hardcore 
mit einem gehörigen Schuss Metal in den 
Gitarrenriffs. Es darf gemosht werden. Dazu 
gibt’s kaputte, heisere Vocals und frustrierte 
Texte. Die Produktion ist angenehm fett und 
das gesamte Album kommt wie aus einem 
Guss. Von der Platte gibt es nur 200 Stück. 
Wer also metalligen Hardcore mag, sollte 
hier schnell zuschlagen, (marianne) 

Backbite Records 

NEKROMANTIX - A symphony of wolf tones 
and ghost notes CD 

Jedes Album dieser Band klingt gleich und 
behandelt die immerselben Themen. Aber 
genau das scheinen ihre Fans zu lieben. 
Psychobilly mit einer nötigen Prise Humor, 
Kontrabässe und reduzierte Rhythmen 
wiederholen Geschichten aus der Nacht, 
Geister, Hexen und Zombies inklusive, (alva) 
Hellcat / Indigo / hell-cat.com 

NEVASCA - Collecting Dust LP 
Das Debütalbum der aus der russischen 
Hafenstadt Murmansk stammenden 
vierköpfigen Band beeindruckt durch eng¬ 
lischsprachigen Emo im Stil der 90er Jahre. 
Und „Collecting Dust" klingt dabei gar nicht 
verstaubt! Zu hören sind acht schön gearbei¬ 
tete Songs, die an Midwest-Emo-Bands wie 
Mineral erinnern. Das ist zwar nichts wirklich 
Neues, aber definitiv auch kein Abklatsch. 
Auch wenn Nevasca sicherlich nicht das 
Genre neu erfinden, entfalten sich hier 
liebevoll arrangierte Songs getragen von der 
Melancholie einer post-sowjetischen Platten¬ 
bausiedlung, wie sie sich auf dem Cover des 
Albums befindet. Und am Ende bin ich mir 
gar nicht mehr sicher, ob Nevasca mit ihrem 
Album dem Genre nicht doch neue Inter¬ 
pretationen hinzufügen. Vielleicht passt der 
Begriff North-Emo, den ich irgendwo gelesen 
habe, dann doch ganz gut auf die Band. 

Der durchscheinende russische Akzent des 
Sängers würde das jedenfalls unterstreichen. 
Der erste Song „Brumal Sleep" ist für mich 
definitiv ein Hit. Und nach dem ersten Hören 
der Platte muss ich die Nadel noch mehrer 


Male hintereinander auf Anfang setzen. 
Erwähnt sei noch das hübsche Artwork der 
Platte und das leuchtende Gelb des Vinyls, 
(judith) 

Lifeisafunnything/HC4LZS/Not So Happy 
Records/Longrail Records/Friend Of Mine/ 
Dingleberry Records/Chuchi Records/Dasein 

NEVER BACK DOWN - Black & White LP 
Gibt es einen tougheren, ja hardcorigeren 
Bandnamen als NEVER BACK DOWN? Mir fällt 
nix langweiligeres ein, habe ich doch gleich 
mehrere Songs im Kopf, die genau diesen 
Titel tragen (etwa von SICK OT IT ALL, NEW 
HATE RISING oder aber das Intro zum Über- 
Album „Haymarker“ von THROWDOWN). 
Lassen wir das, NBD aus den deutschen 
Landen spielen Metalcore mit Beatdown-Ele- 
menten und dem ganzen Stuft, den moderne 
Metalcore-Bands halt spielen. Mehrfach 
unangenehm fallen dabei etwa die cleanen 
Vocals auf, die kurz überraschend über 
einen herfallen (nicht positiv), nach einer 
Weile aber nur in Richtung Fremdscham 
gehen, vor allem auf dem Song „March“ 
probiert man sich an Gesangshöhen aus, die 
einfach nicht ihr Level sind. Mittelprächtige 
Moshparts werden mit „Move!“ eingeleitet 
und um Knarren-Sounds erweitert, ist also 
das volle Programm, welches auch immer 
wieder melodische Parts in petto hat, welche 
sehr aufgesetzt klingen und zeigen, dass die 
Band alle möglichen Vorbilder eifrig studiert 
hat und an „Black & White" mit der Maxime 
rangeht, wirklich alles richtig zu machen und 
kein Stilelement außen vor zu lassen, was 
die letzten 10 Jahre für Furore gesorgt hat. 
Das beinhaltet auch kurze Grunzer, kleine 
Disharmonien oder ein paar langweilig 
klimpernde Synthies. Alles wird immer 
kurz angedeutet, sodass der Sound von 
NEVER BACK DOWN ein kunterbunter, aber 
seelenloser Mischmasch ist, der maximal ein 
paar Szene-Neueinsteiger kickt. Nicht falsch 
verstehen, die Band hat ordentlich was 
drauf und die Lyrics sind auch angenehm 
bodenständig, aber es gibt eben Bands, die 
machen nur wenig falsch, aber kaum was 
richtig, (lars) 

Dedication Records 

NIGHT BIRDS - Roll Credits, CD 
Drei Jahre nach „Munity at Muscle Beach“ 
und passend zum zehnjährigen Bandjubilä¬ 
um, hauen die Jungs aus New Jersey eine 
starke neue Scheibe mit acht Songs raus. 

Zu hören gibt es einen genialen Mix aus 
kalifornischem Surfpunk - mit für den Surf ty¬ 
pischen Instrumentalsongs - und geradeaus 
preschendem Punk. Mit am Start ist übrigens 
wieder Gründungsmitglied Mike Hunchback 
und es gibt außerdem einen Gastauftritt 
von POISON IDEA-Sänger Jerry A. Starke 
Scheibe! (bastian) 

Fat Wreck Chords 



HILMA NIKOLAISEN - Mjusic 
Hilma Nikolaisen war einst Sereena Ma- 
neesh, an die ich mich nicht mehr recht ent¬ 
sinnen kann. Zumindest aber steht von ihnen 
nichts mehr bei mir im Regal. Ihr Bruder Ivar, 
der hier aushilft, macht auch mit Kvelertak 
von sich reden. Damit hat „Mjusic“ aber eher 
wenig zu tun, das eigentlich eine ziemlich 
kunterbunte Angelegenheit zwischen Indie 
Pop, Shoegaze und ein bisschen Rock ist. 
Eigentlich ganz spannend hier und dort, 
dann wieder ein bisschen klugscheißerisch. 
Vielleicht liegt diese Buntscheckigkeit an 
den vier Handschriften, die am Mix beteiligt 
waren (darunter übrigens John McEntire)? 
(stone) 

Fysisk Format 

NOFX - Ribbed Live In A Dive LP 
Gleich zu Beginn: ich liebe „Ribbed“. Nein, 
ich LIEEEEBE „Ribbed". Für mich ist es das 
beste Skatepunk Melodycore whatever 
Album, und es steht dabei in harter Konkur¬ 
renz, aber kein anderes Album landet so 
häufig auf meinem Plattenteller. Umso besser 
fand ich die Nachricht, dass das komplette 
Album im Rahmen der Fat Wreck-Serie 
„Live In A Dive" als Live-Album erscheint, 
auch positiv überrascht, weil doch anderen 
NOFX-Alben oft ein größerer Stellenwert bei¬ 
gemessen wird. Der Opener ist dementspre¬ 
chend „Green Corn“ und eine erste kleine 
Enttäuschung macht sich kurz breit, gibt es 
doch Live-Aufnahmen aus den 90ern, in 
denen dieses großartige Stück Musik derart 
tight, on point und voller Leidenschaft runter 
gerotzt wird, dass es ein Hochgenuss ist. 

Auf „Ribbed - Live In A Dive“, aufgenom¬ 
men 2012 in Los Angeles, wird schon etwas 
deutlich, dass sie die Tracks nicht mehr so 
oft zocken und deswegen nicht ganz so 






















sauber unterwegs sind. Aber passt trotzdem, 
der Spirit ist da und es ist super nice, auch 
mal Songs wie „Showerdays“, „New Boobs“ 
oder „The Malachi Crunch“ live zu hören. 

Bei einigen Songs war ich zu Beginn auch 
etwas abgeturnt, da Fat Mike zum Teil 
melodiöser singt als im Original, eben mehr 
wie auf „War On Errorism" oder „First Ditch 
Effort“ und nicht wie anno 1991. Aber beim 
dritten Hören fand ich es auch schon cool, 
gibt es den Live-Versionen eben doch noch 
einen eigenen Touch. Einzig „I Don’t Want 
You Around" wird von Kody von Teenage 
Bottlerocket bzw. The Lillingtons gesungen, 
was aber nicht richtig gut klingt, spielt Kody 
seine Gesangsstärken nicht wirklich aus. Der 
Livesound ist dabei mehr als gut, so wie es 
klingt nicht nachbearbeitet, aber auch das 
passt an der Stelle. Dazwischen gibt es den 
typischen NOFX-Humor, aber nie zu langwie¬ 
rige Ausführungen. Die Band reißt „Ribbed“, 
dieses für Skatepunk wirklich anspruchsvolle 
Album mit seinen unzähligen Hits, richtig geil 
runter, also als Fan des Originals ist man hier 
sehr gut bedient, (lars) 

Fat Wreck Chords 

NOISS - s/t EP 

Mal die Hände hoch, wer hat Bock auf 
Grunge? Nein, nicht irgendwelchen Grunge, 
sondern den vor Nirvana, den weniger 
adretten, den bißchen raueren, so Melvins- 
mäßig? OK, nicht so viele, und wer von euch 
Freiwilligen will genau jenen hören, nur in 
einer drittklassigen Variante, manchmal gar 
mit Hinweisen darauf, einer lausigen Schü¬ 
lerband zu lauschen? OK, dann eben nicht, 
aber wer es sich noch anders überlegt, kann 
sich die Franzosen von NOISS geben. Dem 
Rest empfehle ich - alles andere, (lars) 
Minimal Chords 



NOPES - Stapler 

Im Bereich „Noise-Punk" oder lauten, krachi- 
gen Postpunk, kamen in den letzten Jahren 
so einige Schätze heraus. Metz oder Idles 
dürften darunter, die bekanntesten Vertreter 
sein. Im Untergrund treiben jedoch noch viel 
dollere und wildere Blüten ihr Unwesen, wie 
die aus Oakland/California stammenden 
NOPES. Ihre nörgelnd, nihilistischen, aber 
dennoch so befreienden Lärm-Eskapaden, 
finden wohl auf ihrer letzten Platte „Fun 
Limbo“ ihren Höhepunkt. Ihr neuestes 
Werk „Stapler", steht dem im nichts nach, 
öffnet sich stellenweise aber noch einem 
breiterem Spektrum, das sich in einem 
total abgefuckten Speedrausch, auch in 
höllisch, rockende 70's-Rockriffs hineinkniet. 
Größtenteils herrschen aber immer noch die 
manisch, kaputten Hardcorepunkattacken 
vor. Und gerade dieses Wechselspiel aus 
High Energy 70’s Rock und diesen crazy, 
weird HC-Stuff, macht die Platte, diese Band 
so unberechenbar, abwechslungsreich und 
geil, (bela) 

Magnetic Eye Records 

NOT SCIENTISTS - Golden Staples, LP 
Als der erste Track begann war ich erst mal 
begeistert, denn irgendwie klang das nach 
Bands wie Christie Front Drive oder frühen 
Jimmy Eat World. „Leider" ging es dann nach 
weniger als einer Minute richtig los. Das Tem¬ 
po verschärfte sich und nun klangen die Not 
Scientist sehr viel mehr The Getup Kids, The 
Dangerous Summer und etwa fünftausend 
andere Bands, die hyper-harmonischen Up- 
beat Pop Punk oder Indie Rock spielen. Die 
Songs haben alle Ohrwurmqualität, aber je 
länger die Platte sich weiterdreht, desto we¬ 
niger überzeugt mich die Band. Irgendwann 
mal wird es leider trotz des hohen Niveaus 
ziemlich belanglos, (marianne) 

Kidnap Music/Rookie/Seegang Musik/Cargo 
(Vertrieb) 

NOTGEMEINSCHAFT PETER PAN - s/t LP 
Achtung, eine Platte mit Trigger-Warnung! 
Zumindest zwei Textpassagen des dritten 
Albums der Notgemeinschaft Peter Pan 
könnten für Betroffene von Depressionen und 
sexueller Gewalt möglicherweise belastend 
sein, warnt die mittlerweile auf ein Trio 
geschrumpfte Hamburger Band auf einer 
Papiertüte, die die im Postkarten-Format 
gestalteten Textblätter enthält. Musikalisch 
unterscheidet sich das Album nicht groß 
von seinen zwei Vorgängern und enthält 
13 Songs deutschsprachigen Protest- 
Punks. Textlich decken die Songs beherzt 
alle linksradikalen Themen ab. Dabei hält 
die Band konsequent ihre Ankündigung 
aus dem Editorial ein, sich um „ständige 
Selbstreflexion“ zu bemühen, insbesondere 
ihre Sprecherposifion zu hinterfragen und 


sich ihrer Privilegien als weiße Cis-Männer 
bewusst zu sein. Das geht in dem Song 
„Nachsitzen in Sexualkunde“ besonders 
weit. „Kleine Motivationshilfe" isf eine Hymne 
für alle „sogenannten Gewalttäterjnnen 
Links“. Mein Fazit: Musik aus der Szene für 
die Szene, mit der alle Szenestandards linker 
Befindlichkeitspolitik eingehalten werden 
können, (judith) 

Riot Bike Records/Rilrec Punkrock Family/ 
Kidnap Music 

NOTHING MORE - Game Of Truth CD 
Hilfe! Meine Internet-Recherche leitete mich 
zu ganz furchtbaren Rock Am Ring - Videos 
einer Band namens Nothing More. Mensch 
sei Dank handelt es sich dabei um eine 
mega coole Rockband die mit Testosteron 
und Pearl Jam - Attitüde Stadien zu füllen 
scheint und nicht um die Kapelle, die 
hier grad auf dem Schreibtisch liegt. Ob 
DIESE Nothing More, also die um die es hier 
eigentlich geht, ebenfalls Stadien füllen 
könnten oder dies gar schon getan haben 
weiß ich nicht. Ist auch egal. Gespielt wird 
gradliniger Punkrock, erinnert teilweise sehr 
an Bad Religion, aber das ist ja seltenst was 
schlechtes, (julian) 

Chanmax Records/Mega Foul 

NUAGE & DAS BASSORCHESTER - Es lohnt 
Ihr Debütalbum hieß „Ästhetisch. Sym¬ 
pathisch. Kaputt.", vorher gab es die 
„Kaputt-EP", davor scheint es noch eine 
Digitalveröffentlichung namens „Tanzlieder 
(Gegen Dich)" gegeben zu haben. Und 
ihr Nick bei Bandcamp und Facebook 
lautet „nueageduarsch". Keine Frage, sie 
sind unzufrieden. Auf eine Post-Punk-Art. 

Also eher Augenbrauen hoch, Mundwinkel 
runter als Maul aufreißen. Das hat derzeit 
durchaus Konjunktur, siehe Die Nerven, 
Human Abfall oder auch Karies. Nuage & 

Das Bassorchester, ein klassisch besetztes 
Trio aus Bergkamen im Übrigen, setzen 
aber durchaus originelle Akzente im Geiste 
stoischer Kraut-Repetition. Vor allem dann 
sind sie gut. (stone) 

This Charming Man/Cargo 

OBNOX - Bang Messiah 
Ich habe mich dran gewöhnt, dass diese 
Typen, Typinnen, Bands, whatever... in 
nicht abreißender Folge in meinem Leben 
auftauchen und dabei eben nicht neue, 
unbeschriebene Blätter sind, wobei es das 
natürlich auch gibt, sondern schon seit 
Ewigkeiten ihr Ding machen, ohne dass ich 
davon eine Ahnung gehabt hätte. Dieser 
Mann hier, Lamont Thomas, zum Beispiel, hat 
offenbar seit sieben Jahren ein Album nach 
dem anderen raus, nicht selten mehrere im 
Jahr, die, so ist zu lesen, Zeugnisse eines 
abartig produktiven Geistes sind, der sich 
zwischen Lofi-Ästhetik, Hiphop, Punk, Stoner 
Rock und einem halben Dutzend weiterer 
Dinge zumindest hier so zielsicher bewegt 
wie ein Sammler seltsamer Dinge in seiner 
Garage. Sinn für Wortspiele hat er übrigens 
auch: Eines seiner beiden Alben von 2017 
nannte er „Niggative Approach“, ein älterer 
Song von ihm heißt „Masonic Reducer“, ein 
weiterer „Purple Reign“. Allerdings sollte 
dieser Umstand nicht dazu verleiten, hier 
besonders lustige Musik zu erwarten. Eher 
düster geht es zu, oft sehr verspult. Aber 
immer interessant, und immer auf sehr ange¬ 
nehme Weise neben der Spur, (stone) 

Smog Veil 

OH SEES - Smote Reverser 
Nach 16. Studioalben, veröffentlicht im 
gefühlten Halbjahres-Rhythmus, erfinden 
sich die Oh Sees auf „Smote Reverser“ 
sicherlich nicht Neu. Aber sie scheinen ihren 
markanten, psychedelischen Fuzz-Garagen- 
Sound, aus zwei aufwirbelnden Drumsets, 
dem grandiosen, ineinander, verdrehenden 
Gitarrenkünsten und dem geschmeidig, 
schönen Gesang, noch ein Stückchen 
besser umzusetzen. Oder zumindest 
klingen jene musikalisch, psychedelischen 
Feinabstimmungen und Nuancen, noch 
detailreicher und ausgereifter, als auf ihren 
bereits grandiosen Vorgängern. Womit ich 
immer wieder auf die subjektive Erkenntnis 
zurückkomme, dass die Oh Sees die beste 
Neo-Psychedelic-Band dieser Tage sind. 
Aber wer weiß, vermutlich bin ich als großer 
Oh Sees-Fan auch nur zu voreingenommen, 
um ein einigermaßen objektives Review zu 
schreiben und vielleicht ist „Smote Reverser", 
auch nur ein weiteres solides Oh Sees- 
Album. Entscheidet am besten selbst und 
vergesst nicht, es ist nie zu spät, die Oh Sees 
zu entdecken, (bela) 

Castle Face Records 

OLIBA INTERNATIONAL - std 
Eine Blaskapelle aus Tours in Frankreich 
verbindet die Marching-Band-Idee mit 
verschiedenen afrikanischen Idiomen. Das 
liest sich für mich natürlich interessant, wie 
ihr euch denken könnt. Interessanter leider 
auch als es dann ist. Rhythmisch ist es vor 
allem Marching-Band im Jazz-Sinne, was 
dann ja doch nochmal etwas anderes ist als 
beispielsweise kubanisch inspirierte kongo¬ 


lesische Rumba-Rhythmen oder veritable 
Polyrhythmik. In „Vedette“, dem vierten 
Stück des Albums, ist das gut nachzuhören. 
Hier klingen afrikanische Gitarren an, und 
der Takt orientiert sich am Soukuss, würde 
ich sagen, aber die Brass Band marschiert 
dann doch etwas zu bollerig. Wobei das 
alles in allem dann doch durchaus Charme 
hat. Vielleicht ein Live-Ding? (stone) 

MaAuLa Records 

ONKEL TOM -Bier Ernst DoCD 
Für mich war Onkel Tom bislang kein weißer 
Langhaariger, aber so kann man sich täu¬ 
schen. Tom ist berühmt und bekannt durch 
Sodom und hat nebenbei dieses Spaßprojekt 
gegründet, mit dem er ebenfalls Metal 
machf. Die Themen sind zum Glück schön 
auf die beiden CDs verteilt, so dass man die 
erste getrost entsorgen kann. Diesen Spagat 
schaffen ja sonst nur Kölsche Bands, dass 
sie Karnevalsmusik machen und trotzdem 
irgendwie politisch ernstgenommen werden. 
Auf Bier geht es ums Saufen, also das was 
hier als Spaß definiert wird, und auf Ernst geht 
es um die Gesellschaft. Interessant wäre 
hier vielleicht mal ein Brückenschlag, denn 
vielen Menschen ist ja alles nur deshalb 
egal, weil sie sich jede Empathie weggesof¬ 
fen haben. Aber das sieht Onkel Tom wohl 
anders, (alva) 

Steamhammer/SPV/ spv.de 

ONOM AGEMO & THE DISCO JUMPERS - 

Magic Polaroid 

Nachdem ich sie neulich verpasste, als 
sie mit dem malischen Gitarristen Ahmed 
Ag Kaedy unterwegs waren, kommen die 
Berliner mit einem neuen Album, das den 
schwer nord- und ostafrikanisch induzierten 
Jazz der Band mit dem Gesang von Natalie 
Greffei noch einmal ein paar Drehungen 
weitertreibt. Das ist schon ganz toll, wenn 
zum Beispiel im Titelstück unten das Schlag¬ 
zeug Polyrhythmik betreibt, die Band diese 
Rhythmik aufgreift und weiter entwickelt, 
während Greffei oben beschwörende 
Chants formuliert, (sfone) 

Agogo 

ORANGO - Evergreens 
Tja, die einen sagen, wegen solcher Musik 
(Tendenz: Stadion, aber auch Hinterwald, 
siehe Bekenntnis zu Lynyrd Skynyrd und 
anderen) habe es Punk gegeben. Andere 
hatten da eher eine Kritik an der Ökonomie 
des Starsystems und coverten im Power Trio 
Blue Öyster Cult. Und dann gibt es natürlich 
auch die, die sich offensiv und positiv auf 
die musikalischen Vorbilder beziehen, was 
immer mal wieder modern wird. Zum Beispiel 
während der skandinavischen Rock- 
Explosion vor, lass mich lügen, 17 Jahren. 
Orango kommen auch aus Norwegen und 
haben gediegene Inspirafionen, eben Lynyrd 
Skynyrd, ansonsten auch CCR, Led Zeppelin, 
Mountain, Johnny Winter etc. Wer sowas 
mag und an den Originalen nicht genug hat, 
darf sich hier an einer virtuosen Neuinszenie¬ 
rung erfreuen, (sfone) 

Stickman 

ORBEL - Beyond There, LP 
Eine interessante Mischung aus Ambient, 
Wave (Cocteau Twins?), Doom und Post 
Rock, die die Franzosen hier zusammenge¬ 
braut haben. Die ganze Sauce wird durch 
den schwebenden weiblichen Gesang 
zusammen gehalten, der so gar nicht 
nach Punk oder Hardcore klingt. Im letzen 
Track wird darunter heimlich eine tiefe 
Männerstimme gelegt, welche die Vocals 
auf hypnotische Art zum Schwingen bringt. 
Damit würde Orbel perfekt auf ein Label wie 
Temporary Residence passen. Und vielleicht 
ist es auch nur eine Frage der Zeit, bis die 
Band dort landet, (marianne) 
Dingleberry/Ruin Your Fun/Urgence/Uso Pop 

OUR MIRAGE - Lifeline CD 
Ein 30SecondsToFart reicht doch wirklich! 
Warum stirbt dieser unsägliche Post-Hard- 
core-Mist nicht einfach aus?! (julian) 

Arising Empire/Nuclear Blas/Warner 

THE PARIAH - No Truth CD 
Von wegen „No Truth" Die Wahrheit ist, dass 
ich hier ein gelungenes Debüt-Album von 
The PARIAH mit elf tollen Songs vorliegen 
habe. Kraftvoller, melodischer Hardcore- 
punk, der auch im Jahr 2018 glaubwürdig 
rüberkommt. Ich werde mich jetzt nicht in 
Superlativen verfangen, aber eines sei noch 
gesagt: Geile Scheiße des Ding!!! (howie) 
redfield records/alive/the orchard 

PATHOGENS - Patient Zero 7" 

Hier sind Bay Area Veteranen u.a. von Tilt, 
Blatz, Econochrist, The Criminals, Fracas, 

The Grups und The Undead Boys am Werk. 
Geboten werden vier Tracks, die im Kern 
recht schwungvoller, hymnischer Mid-Tempo 
Punkrock mit leichtem Beach Feeling. Das 
funktioniert auf „Long Time Gone“ und 
„Better Bother You" ziemlich gut und Lookout 
Rec. strömt durch die Luft. Allerdings will 
ich nicht verschweigen, dass die übrigen 
2 Songs mit einem sehr prominenten Party 


Rock/Metal Einfluss ausgestattet sind. Da 
werde ich an die späten Plasmatics oder 
auch die aktuelleren Veröffentlichungen 
von Vice Squad erinnert. Und die sind Ge¬ 
schmackssache. (christopher) 

1986'd Music Industries 

THE PENSKE FILE - Salvation CD 
The PENSKE FILE stamen aus Burlington/Kana¬ 
da uns spielen astreinen Westküsten (Melo- 
die-)Punk mit einem leichten Einschlag des 
guten alten R’n'R und des Folk. Elf kurzweilige 
Songs machen „Salvation", auch wenn hier 
nichts neu erfunden wird, zu einem Album, 
dass man sich guf anhören kann. The PENSKE 
FILE haben mir mit diesem Album den Tag 
versüßt, (howie) 
gunner records/broken silence 

PILLBOOK - Bovband, one-sided, LP 
Was die Instrumente betrifft, liefern Pillbook 
zwischen durch schon eher derbe Kost. Ihre 
7 Songs bewegen sich aber hauptsächlich 
im Mittempobereich. Der wummernde Bass 
gibt dem Sound eine willkommene Tiefe. Der 
Gesang allerdings ist sehr Indie-mässig, eher 
hoch und sehr melodiös. Das ist gut gemacht 
und erinnert an Bands wie Placebo oder eine 
hardcorige Version von Puressence. Diesen 
Mix finde ich recht spannend. Ich glaube 
aber, man muss die eben genannten Bands 
mögen, um Pillbook's Sound schätzen zu 
können. Ein Reinhören lohnt sich aber auf 
jeden Fall! (marianne) 

Five By Two/Life Is A Funny Thing 



PISSE - Hornhaut ist der beste Handschuh 7" 
Zschopau, DDR. In der Zone gab es vor 
ein paar Jahren mal diesen unsäglichen 
Trend: Hosen, die vorn aus Jeans und hinten 
aus Cord bestanden, wahlweise auch 
umgekehrt. Courtesy of JET LAG natürlich, 
des Ossi-Assis liebstes Modelabel, das auch 
für Verbrechen wie karierte Capri-Cargos 
und Kapuzen-T-Shirts verantwortlich zeich¬ 
net und alles bietet, was Uwe Teilkamps 
Landsmänner brauchen, um sie überall als 
Uwe Teilkamps Landsmänner identifizieren 
und meiden zu können. Wenn ich das richtig 
sehe, spielen PISSE in ihrem Song „Dresden" 
mit der Zeile „Halb Cord halb Jeans die 
Hose/Würzfleisch mit Worchestersauce“ 
auf eben jene Geschmacklosigkeit an und 
beschwören damit bei der zonensozialisier¬ 
ten Peergroup längst überwunden geglaubte 
Erinnerungen herauf, wie es gegenwärtig 
eigentlich nur Manja Präkels vermag. 
Gruselig. Und doch immer noch Realität. 
Karl-Marx-Stadt lässt grüßen. Die Platte ist 
natürlich mal wieder von vorn bis hinten 
absolut entzückend geraten. Wer sie nicht 
hat, kann kein Punk sein, (daniel) 

Phantom Records 

POGENDROBLEM - Erziehung zur Müdigkeit LP 
Ob sie das naheliegende Wortspiel im 
Bandnamen, das ich einer jugendlichen 
Deutsch-Punk-Band zuordnen würde, immer 
noch lustig finden, bleibt unklar, aber der 
Albumtitel verrät, dass man sich (mittler¬ 
weile?) auch gerne intellektualisierteren 
Varianten des Punk hingibt. Immer schnell 
und schrammelig gibt es teilweise düsteren, 
latent wavigen und gewitzten Punk, vor 
allem gegen Ende der Platte, der geprägt ist 
von der markanten gehetzten Hysterie, die 
der (Haupt-)Gesang verbreitet. Der röhrige 
Backgroundgesang will nicht ganz dazu 
passen, ist aber zum Glück auch auf ein Mi¬ 
nimum reduziert. Textlich wird sich natürlich 
mit der (falschen) Gesellschaft auseinander¬ 
gesetzt, aber mit der nötigen Distanziertheit, 
die weder in Parolen abdriftet, noch zu 
verklausuliert ist. Richtig viel Zeit für Hoffnung 
wird aber nicht gelassen und so ist die Platte 
aber irgendwie auch genau dann vorbei, 
wenn’s angefangen hätte sich zu sehr zu 
wiederholen. Fazit also: Ich verstehe, warum 
sehr vielen Menschen diese Band gerade 
so sehr gefällt, denn sie bietet ein breites 
Identifikationspotenzial und versteckt sich im 
Gegensatz zu anderen angesagten Bands 
dieses Genres nicht hinter einer fragwürdi¬ 
gen Ironie. Wer aber nach der ganz großen 
musikalischen Inspiration sucht, wird eventu¬ 
ell enttäuscht werden. Statt Bravo-Starschnitt 
gibt es ein kleines feines Fotoalbum, schön 
separiert vom eigentlichen Textblatt, das das 
Bild der rundum sympathischen Punkband 
von nebenan abrundet, (alva) 

In a car/ pogendrobem.bandcamp.com 

PUNISHABLE ACT -X 

Eigentlich ist das nicht unbedingt, was wir 
hier so abfeiern im TRUST-Camp: Metallisch 
durchsetzter New-York-Core, der dann auch 























noch was von Werten quasselt. Aber da darf 
man Punishable Act aus Berlin doch einmal 
loben: Der Song „Unsere Werte“stellt recht 
unmissverständlich klar, auf welcher Seite 
sie stehen und auf welcher nicht, anstatt 
einfach nur von „Unity“ und derlei mehr zu 
salbadern. Dass das dann eben auch noch 
für die heimische Hörerschaft auf Deutsch 
geschieht, ist dann ja auch eine Ansage. 
Ansonsten gibt es hier mehr vom Gleichen, 
durchsetzt mit ein paar Covers, darunter 
„Jump Around" (von House Of Pain und 
durchaus verzichtbar), vorwiegend schnör¬ 
kellos und bretthart aufgeführt, (stone) 
Coretex 

QUARANTINE - regressive thoughts DoLP/CD 
Quarantine kamen aus Glasgow und 
existierten nur gut zweieinhalb Jahre, in 
denen sie eine LP, eine lOinch (u.a. auf dem 
Hannoveraner Farewell Rec.) und einige 
Sampler-Beiträge (für Animal Liberation und 
Zapata Soli) aufnahmen. Die Bandmitglie¬ 
der spiel(t)en unter anderem bei Ruins, The 
Disturbed, Scatha, Sedition oder Disaffect. 

Um ehrlich zu sein, hatte ich von der Band 
noch nie vorher gehört, wenn nicht Nikt Nie 
Nie Wie die Songs noch einmal auf DoLP 
gepresst hätte. Fast alle Songs befinden sich 
in zwei Varianten auf dem Vinyl, wobei mir 
mit Abstand die rauen Demo-Aufnahmen 
am besten gefallen. Der energische und 
dennoch melancholische Punkrock entfacht 
so am meisten Energie. Leider lag meiner 
DoLP das Textblatt zweimal bei, aber nicht 
das Fanzine, in dem die Band noch auf ihre 
Aktivitäten und Anekdoten eingeht. Insge¬ 
samt gut aufgemachte Diskographie dieser 
Band, die man durchaus mal anchecken 
sollte, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie 

RDTK - Human Ressources CD/LP 
Programmings kombiniert mit klassischer 
Rock-Instrumentierung plus Pathosbeladener 
Vocals liefern RDTK und driften dabei zu 
großen Teilen eher in die Dance/ Electronica 
Ecke als verschroben zu noisen und zu dro- 
nen. Zu harmlos und für meine Ohren wenig 
zielführend kriechen die Soundcollagen 
durch eine halbe Stunde Langeweile. Taugt 
höchstens als Hintergrundrauschen, (jöran) 
Denovali Records 

REFREE - La Otra Mitad 
Tak:til ist ein Sub-Label von Glitterbeat, 
das ebenso empfehlenswert ist wie das 
Mutterschiff, das uns so aufregende Künstler 
wie Noura Mint Seymali, Chimurenga Re¬ 
naissance und Gaye Su Akyol näherbrach¬ 
te, während auf Takrtil Stoff herauskam, 
der etwas abseitiger ist, noch weniger an 
traditionelleren Pop-Stilen oder jeweiligen 
Folk-Spielweisen orierltiert ist. Raül Refree 
passt da gut hin. Glaubt man dem geradezu 
hinreißend schlecht ins Englische übersetzten 
Wikipedia-Eintrag, kommt Refree aus der 
Hardcore-Szene von Barcelona und verfolgt 
seit Längerem schon experimentellere 
Vorstellungen. „La Otra Mitad" (müsste auf 
Deutsch heißen: „die andere Hälfte") besteht 
aus dem Materiel zweier EPs von 2017, 
von denen eine Musik für den Film „Entre 
Dos Aquas" enthält, die andere vor allem 
instrumentale Musik für akustische Gitarre. 
Der Film, ist zu lesen, erforsche die Welt des 
Flamenco. Der allerdings hier nur in Form von 
Samples von Flamenco-Sängern wie Rocio 
Märquez oder El Bolita zu hören ist, vielleicht 
auch ansatzweise in der Gitarrenarbeit 
Refrees. Seine eigene Musik transzendiert 
die Schemata des Genres hin zu einem 
introvertierten Folk, der durch die besagten 
Samples atmosphärisch aufgeladen wird. 
Sehr schön, (stone) 

Tak:til/Glitterbeat 

RELATIONS - From Birth To Death CD 
Irgendwie ist heute mein schlechter Tag. 

Setz dich mal hin und schreib die paar Rezis, 
dachte ich mir noch, inzwischen liegt die 
Band Relations, quasi in ihrer kompletten 
Masse vor mir. Ab geht der Tough-Guy- 
Circle-Pit, hier wird Hardcore noch mit 
Lorbeerkranz geschrieben. Das verstehe ich 
ja bis heute nicht und das wird mir vermut¬ 
lich auch keine Hardcoreband aus Arnsberg 
erklären können, (julian) 

Dedication Records 

RENO DIVORCE - Fairweather Friends 
Auf der EP der Punkband aus Denver findet 
sich zusätzlich zur neuen Veröffentlichung 
Fairweather Friends auch ihre erste EP 
Ship of Fools. Es sind somit 12 laidback 
Punkrocksongs auf der mir vorliegende CD, 
die musikalisch sehr stimmig eingespielt und 
abgemischt sind. Die EP’s sind kurzweilig und 
nett anzuhören. Immerhin sind RENO DIVO¬ 
RCE ja auch dreimal hintereinander Denvers 
Punkband des Jahres geworden, (jonas) 
Wolverine Records 

REPORT SUSPICIOUS ACTIVITY - The Wilder¬ 
ness/Just ,Cos You Got The Power 7" 
Fan-Boy-Alert! Vic Bondi (Articles of Faith, 
Jones Very, Alloy, Dead Ending), J. Robbins 
(Burning Airlines, Channels, Government 


Issue, Jawbox, Office of Future Plans), Erik 
Denno (Kerosene 454) und Darren Zentek 
(Glendale, Kerosene 454, Office of Future 
Plans) gründeten Report Suspicious Activity 
in der Bush-Ära, um sich ihrem politischen 
Frust Luft zu verschaffen. Nachdem die Band 
lange auf Eis lag, wurde sie unter Trump wie¬ 
derbelebt. Während andere im Alter milder 
werden, hat sich bei Bondi seine Wut kein 
bisschen gelegt und so schreit er auch hier 
seine klugen Texte mit unverkennbarem Ton 
heraus. „The Wilderness” ist eine Eigenkom¬ 
position, bei “Just ,Cos You Got The Power” 
handelt es sich um ein Motörhead-Cover. 
Großartig! (Christian] 

Arctic Rodeo Recordings 

ROSI -Hope LP 

Das ist ein schönes Album. Melancholischer 
Post-Punk/Alternative/Dark Pop, der in 
seinen besten Momenten wie nie gehört 
und neu frisch klingt. Es gibt träumerische 
Momente, die mich wiederum sehr an The 
Cure, Joy Division oder die Wipers erinnern. 
All das ist völlig in Ordnung. Weil hier nur 
beste Zusätze verwandt wurden und nichts 
kopiert wird. Das in Bielefeld entstandene 
Album klingt in seiner Kühle international 
und sehr englisch. Packend sind die kleinen 
klirrenden Gitarren-Melodien über Synth. 
Perfekt umgesetzt auf „Kopf“. Wobei wir 
bei der Besonderheit sind, dass alle 11 Titel 
deutsche Titel haben und 10 davon aus nur 
einem Wort bestehen („Kopf", „Kirmes", 
„Höhle", „Gehen" etc.). Tatsächlich sind die 
gesungenen Texte allerdings auf Englisch. 
Empfehlung, (christopher) 
in a bad mood 

ROSTRES - Les Corps Flottants 
Mitglieder der französischen Band Dead Like 
Me machen jetzt Shöegaze und irgendwie 
klingt es nicht besonders überraschend 
positiv oder negativ. Ich empfinde es als 
gleichermaßen spannend, wie auch lang¬ 
weilig und würde es trotzdem als gelungenes 
Debüt bezeichnen, dass aber nicht aus 
der Masse von ähnlich gelagerten Bands 
herausstechen kann, (jonas) 

Celestine Records/Wooaaargh Re¬ 
cords / Slowburn Records / Dingleberry 
Records 



SANCTUS IUDA - disco DoLP / DoCD 
Discographie der polnischen Hardcore-Band 
aus Biatystok mit Songs von diversen Split- 
Singles, Demos und einem unveröffentlichten 
Song. Insgesamt dreißig Songs, die sich doch 
recht abwechslungsreich gestalten, zum 
Teil punkiger, zum Teil crustiger. Gerade die 
Zusammenstellung der Split Singles (Seiten 
A und B) erinnern mich immer wieder stark 
an Amen 81, sowohl vom Gesang als auch 
vom straighten Hardcore. Die punkigeren 
Songs sind zum Teil die Coverversionen von 
Active Minds, Chaos UK oder Crass. Kommt 
in aufwendigem Klappcover mit schönem, 
dicken Beiheft und vielen Photos. Leider 
sind die Texte über die Band nur in Polnisch 
ohne englische Übersetzung. Dennoch, ein 
würdiges Werk für Sanctus luda. Zu der C und 
D-Seite kann ich leider nichts sagen, da statt 
derer eine zweite A und B-Seite beilagen. 
Sollte sich hier ein*e Tauscher*in finden, 
übernehme ich gerne die eine Hälfte des 
Portos, denn die ersten beiden Seiten haben 
mich neugierig gemacht, (mika) Nikt Nie Nie 
Wie SMIERC- godzina pusta LP/CD Smierc 
bedeutet „Tod“ auf Polnisch und in dieser 
Sprache sind die insgesamt neun Songs ver¬ 
fasst. Dies wäre eher unspektakulär, käme 
die Band nicht aus Schweden und würden 
in ihr nicht u.a. Leute von Imperial Leather 
spielen. So mischt Smierc das Beste aus 
polnischem Punkrock mit skandinavischer 
Gitarrenmusik. Dabei heraus kommt ein 
unglaublich guter, dichter Hardcore-Bastard, 
wie er wohl tatsächlich so noch nicht existiert 
hat. Das will in 40 Jahren Punkrock was hei¬ 
ßen! Textlich werden Referenzen an Dezerter, 
Homomilitia und Post Regiment verwendet, 
dazu Zeilen von den polnischen Dichtern 
Adam Zagajewski und Wojciech Mfynarski. 
Kann man absolut nichts falsch machen, 
gerade die vier Songs auf der B-Seite hauen 
mich immer wieder um. Musik und Gesang 
der Sängerin passen wie Faust aufs Auge 
und begeistern. Und wenn wir schon bei 
Auge sind, die Aufmachung des 180g Vinyls 
kann sich ebenfalls sehen lassen und kommt 
inkl. polnischen Texten, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie 

SCHEISSE MINELLI - Waking up on mistake 
Street CD/LP 

Neues Album der Skate-/Thrashpunkband 
aus Frankfurt a.M. Das Geschehen zirkelt wie 


gehabt und größtenteils um Uptempo- Ca¬ 
lifornia Punk, Skateboards und alkoholin¬ 
dizierte Fehltritte. Zumindest bei ,Love it or 
leave it' bricht Sänger Sam aus Schema F 
und besingt sein gespaltenes Verhältnis zu 
seinem Geburtsland auf der anderen Seite 
vom großen Teich und bei .Bedtime for bon- 
zo’ gibt's ne kleine Geschichtsstunde zum 
Kalten Krieg. Da die Herren mich mit ihrem 
Backcatalogue nie vom Hocker rissen, kann 
ich wenig zu Kontinuität oder Entwicklung 
gegenüber älteren Alben sagen. Soweit 
meine spärliche Kenntnis der Vorgänger es 
zulässt, scheint mir das im Subversive Studio 
zu Kopenhagen gezimmerte Soundgewand 
aber doch punkiger und ansprechender als 
in Vergangenheit. Fans werden zugreifen, ich 
bleibe aber, wenn schon Skatecore, lieber 
bei JFA und RKL. (jöran) 

Destiny Records 

SCHIACH - Schiach LP 
Lindenstraße, BRD. Yessss! Else Kling ist back 
from the dead und hat eine Punkrockband. 
Sie heißt SCHIACH und ist so ziemlich das 
Geilste, was ich seit langer Zeit aus Doitsch- 
land gehört habe. Musik ist so reduziert¬ 
depressiver Cold/Postpunk, mittlerweile 
nicht mehr sonderlich originell, zugegeben, 
dafür aber hervorragend umgesetzt. Texte 
sind alle auf Bayrisch und glaubt mir bitte, 
wenn ich jetzt sage, dass man die im Booklet 
abgedruckten englischen Übersetzungen 
lesen muss, um sie zu verstehen. Das kommt 
natürlich erstmal BAP-mäßig, sprich: uncool 
ohne Ende. Aber schon nach dem ersten 
Durchlauf macht es Klick und die Mischung 
zündet. Der Bandname ist Programm: Die 
Texte strahlen diese Else-Kling-Räudigkeit 
aus, diese garstige Höhlenmenschen-Ge- 
hässigkeit, die man als Nordlicht eigentlich 
allen Almöhis unterstellt und die im Kontext 
einer Punkband absolut liebenswert ist. „Oiso 
des is der Aff. Wie se’s g’heart in da Tracht. 
Konna scho zein? A Gstudierter. A no, Jesas, 
wenigstens host wen zum diskutiern. Servas, 
wiederschaun. Jetzt schleich di endlich.“ 
Nachschub, bitte, (daniel) 

Phantom Records 

SCHWACH - Gegeneinander, 7” 

Während ich diese Platte höre, fühle ich 
mich grad 30 Jahre jünger. Rundum old 
schooliger New York Hardcore mit deut¬ 
schen Texten (wobei man das noch nicht 
mal raushört). Artwork, Songwriting, Aufnah¬ 
me, Gesang, das klingt alles genau „wie 
damals“. Zum Glück sind auch die Texte toll. 
Ich kann nie so ganz nachvollziehen, wieso 
Bands so konsequent bis ins letzte Detail „ret- 
ro“ sein wollen. Schwach gefallen mir aber 
rundum sehr, sehr gut. Die 7" ist für mich eine 
Art Reise zurück in die Zeit, als ich anfing 
Hardcore zu hören und das ist eine schöne 
Sache. Jetzt hole ich doch gleich mal die In 
Your Face-7" aus dem Regal und schwelge 
noch ein bisschen mehr, (marianne) 
Antikörper Export/Colder Than Ever Records 

SECONDOF PEACE - Blurred Vision LP 
Kölner Hardcore im Stile von Bands wie No 
Turning Back, der - anscheinend muss man 
das im Hardcore 2018 so machen - natürlich 
mit einem Musikvideo beworben wird. Und 
genau da habe ich das Interesse an der 
Band eigentlich schon wieder verloren. 

Dazu gibt es noch ein bisschen pseudore¬ 
volutionäre Texte, die nicht mehr sind als 
T-Shirt-Slogans und im Prinzip alles und nichts 
meinen. Ich habe schon lange nicht mehr 
eine so prätentiöse und vor allem langweili¬ 
ge Platte gehört. (Christian) 

Backbite Records 

SEND REQUEST - Perspectives CD 
Poppunk at it's Best! Wo ist mein Skateboard? 
Send Request spielen genau das, was 
hundert Andere auch tun. Gute Laune und 
ab zum Skatepark. Noch so eine Band die 
ich nicht wirklich gebrauchen kann. Hängen 
bleibt nur eine Frage: Wo ist eigentlich meine 
Blink182-BestOf? Gulian) 

SharpTone/Nuclear Blas/Warner 

SHAKESPAEARE AND THE BIBLE - Please keep 
to the left CD 

Klingt wie die Indelicates mit viel weniger 
indie und viel mehr Folk. Ab und zu schleicht 
sich auch eine Spiel-mir-das-Lied-vom-Tod- 
Mundharmonika ein und leider wird hier in 
Dylan-artiger Sprechsingweise erzählt. Die 
Geschichten sind irgendwie nett, wenn auch 
sehr pathetisch, vor allem die über die spiri¬ 
tuelle Erleuchtung im Himalaya. (alva) 
Plattenbau / Broken Silence / plattenbau.de 

THE SHELL CORPORATION - Fucked 
CD „Fucked" macht mir nach diesem langen 
Sommer noch einmal so richtig Spaß. Das 
dritte Album der Band aus L.A. steht wieder 
einmal mehr für richtig guten Westküsten- 
Punk, wie wir ihn in den 1980er und 90er 
Jahren erleben durften. Gute Melodien, 
politisch und humorvoll brettern hier zwölf 
kleine Perlen in meine Ohren. Es ist bestimmt 
kein Fehler, sich dieses Album zu besorgen 
(howie) 

gunner records/broken silence 



SIKSA - Stabat Mater Dolorosa CD 
Mann, oh Mann - heute ist nicht mein Tag 
Das hier ist bestenfalls der nervige Sound¬ 
track zu einem richtig schlechten Psycho- 
Film! Und da sind wir schon beim Thema, 
nach ALPHA STRATEGY und nun SIKSA bin ich 
reif für den Psychologen (howie) 
antena krzyku 

SILENT ERA - O Horizon LP 
Kalifornischer Hardcore-Punk aus Oakland 
mit einer Sängerin. „O Horizon“ erinnert mich 
von Machart und Inhalt ein bisschen an 
Political Asylum und Submission Hold, also 
engagierter Hardcore-Punk mit Tiefgang. Die 
Platte ist hübsch gestaltet und kommt mit 
einem ausführlichen Beiheft, das die nach¬ 
denklich und lesenswerten Texte beinhaltet 
(„Spinning a web all around our own/Steel 
each other up/Shoulder to shoulder we hold/ 
Can’t stop it?/Try“). (Christian) 

Sabotage/Last Hour 

JESSICA SLIGTER & WILBERT BULSINK - Untitled 
#2 (The Mute) 

Eine neue Reihe zu ebensolcher, nämlich 
neuer, Musik (mehr dazu siehe auch weiter 
unten bei Zeno van den Broek und Gagi 
Petrovic). Aber eben nicht einfach nur neu 
veröffentlicht, sondern auch von Ideen 
und Konzepten her neu. Ich bin leider nicht 
auf dem Laufenden hinsichtlich des Material¬ 
stands und weiß deshalb nicht, ob das hier 
wirklich ganz vorn ist. Es ist allerdings auf 
jeden Fall von einer Art, die für Konsumenten 
von 08-15-Songformaten schwer verdaulich 
sein dürfte. Mit Violine, Viola, Stimme und 
Elektronik versuchen sich Sligter und Bulsink 
hier an einer Dekonstruktion des Begriffs der 
Zusammenarbeit im zeitgenössischen Kapi¬ 
talismus, wenn ich das mal so sagen darf. 
Musik als Ideologiekritik. Spannungsreich 
und fordernd, (stone) 

Unsounds 



SLOTHRUST -The Pact LP 
Schmissig poppigen Grunge Rock bringen 
SLOTHRUST an den Start. Die Band, die an 
sich aus New York stammt, aber aufgrund 
der immens hohen Kosten für Wohnung 
und den Rest Richtung LA aufgebrochen ist 
(wenn man darüber einen Artikel bei N-TV 
findet, hat man es da geschafft?), hat mit 
„The Pact“ ihr viertes Album auf den Markt 
geworfen. Ich kannte die Band nicht, aber 
mit 250.000 monatlichen Hörern bei Spotify 
scheint man doch bekannter zu sein. Im 
Gegensatz zu den älteren Sachen ist man 
auf jeden Fall glatter geworden, weniger 
Distortion, mehr Harmonien und Tanzflächen- 
Momente, aber das stört an der Stelle kei¬ 
neswegs. Die Vortragsart des Trios ist nämlich 
verdammt stylisch, sprich mit einer guten 
Portion Schmackes trägt Leah Wellbaum ihre 
Lyrics vor, wobei ihre Stimme schon etwas 
Markantes an sich hat. „Double Down" 
kommt mit gepfiffener Melodie und einem 
passablem Slacker-Solo daher, „Peach“ 

Ist an sich smarter Pop Rock, der mit Wort¬ 
spielen, 90er Feeling und einer fulminanten 
Hook überzeugt, während „Planetarium“ die 
außerordentlich ausgeprägten Skills der drei 
Bandmitglieder heraussteilen lässt. In der Mit¬ 
te der Platte wird es dann etwas weinerlicher 
und generell wird dann auch mein Problem 
mit der Platte größer, welche die Lyrics sind. 
Wellbaums Texte klingen oft wie aus dem 
Mund eines Teenagers. Zeilen wie „I do what 
I want, I say what I want, I wear what I want“, 
„You were so mean to me then but no one 
is mean to me now" oder „Bleh Bleh Bleh 
Bleh Bleh Bleh Bleh..." gesungen von einer 
erwachsenen Person, sind mir zu aufgesetzt, 
zu platt auch, um mich damit anzufreunden. 
Und ja, es wird Teens geben, denen das aus 
der Seele spricht und einige werden durch 
die Lyrics vielleicht so aufgebaut, an sich Ziel 
erreicht und nicht das eigentliche Problem, 
aber nun ja. Aber SLOTHRUST können auch 
anders und so kann die Platte in Gänze 
schon überzeugen. In den guten Momenten 
wird man an PRIESTS, PIXIES und PJ HARVEY 
erinnert, wobei einige Tracks auch im Radio 
laufen könnten. Irgendwie ne schnieke, ja 
auch ne coole Platte, lässt man eben einige 
Lyrics außen vor. (lars) 

Dangerbird Records 

THE SOBERS - IV. LP 

Toll gemachter melodiöser Hardcore, der 
sehr gut nach vorne los geht und vor allem 
auch mit den Harmonie-Iastigen Vocals 
überzeugt. Das ist alles unglaublich tight und 
professionell gespielt und aufgenommen. 
Daneben hebt sich das handgedruckte 























Cover angenehm ab. Beides hinterlässt bei 
mir einen sehr positiven Eindruck. Das Ein¬ 
zige, das man der Band vorwerfen könnte, 
ist vielleicht, dass sie ein bisschen gar glatt 
klingen, (marianne) 

Crapoulet/French Noise/Bartolini/’59srs/We 
Are Sharks/Panda/TimTam/Culture Famine 

SPEAKER BITE ME - Future Plans 
Ein wenig verhält es sich hier wie mit den 
Flares (s.o.). Speaker Bite Me aus Dänemark 
sind ähnlich ambitioniert, wenn es um 
Originalität geht. Auch sind dabei nicht un¬ 
bedingt durchgehend erfolgreich. Allerdings 
ist „Future Plans“ phasenweise durchaus 
interessant, wie in dem elfminütigen „Sweet 
Expectations“, wo sie hübsche Sachen mit 
Geräuschen machen und gesanglich das 
handelsübliche Pathos meiden. Auf puren 
Schönklang zu setzen ist ihre Sache nicht, 
regelrecht schroff können sie zwischendurch 
klingen, was die allerdings auch vorhan¬ 
denen eher klischeehaften Stellen immer 
wieder ausbremst. Und anders als die Flares 
saufen Speaker Bite Me im Finale nicht ab. 
Mehr als ein bis zweimal muss ich mir das 
aber auch nicht anhören, (stone) 

Pony Rec 

JOHN STEAM JR. - Anywhere But Here 
Singer/Songwriter-Musik ist ein schwieriges 
Feld. Es geht hauptsächlich um Emotionen 
und ich habe dabei immer die Sängerjnnen 
bevorzugt, die an ihre Musik zerbrechen und 
mich in einem traurigen Sumpf versetzten. 
JOHN STEAM JR. klingt für mich eher nach 
Wohlfühlmusik. Ich fühle dabei leider nichts 
aber ich glaube, da stehen sich eher zwei 
grundlegende emotionale Bedingungen ge¬ 
genüber. Musikalisch ist es interessant, aber 
auch noch nicht ausgereift. (Jonas) 

D.I.Y. 

JOE STRUMMER - 001 4xLP-Box 
Uber den ehemaligen Frontman von The 
Clash noch viele Worte zu verlieren, scheint 
überflüssig. Neben den Sex Pistols zählen The 
Clash zu den wichtigsten britischen Bands 
der Anfangszeit von Punk und auch später 
hat Joe Strummer mit den Mescaleros oder 
alleine wichtige Songs geschrieben und 
Bands beeinflusst. Man höre sich nur die 
erste Gaslight Anthem Platte an und ihre 
Ode an Joe Strummer. Hier sind noch einmal 
ein paar Outtakes, Sampler-Beiträge und 
unveröffentlichte Songs auf insgesamt sieben 
Platten-Seiten gepresst, darunter auch Songs 
mit Johnny Cash (Redemption Song), Mick 
Jones oder Jimmy Cliff (Over The Border). 
Mich persönlich hat vor allem die Wieder¬ 
veröffentlichung von „Coma Girl“ gefreut, 
einer meiner Lieblingssongs von ihm. Die Box 
sieht auch nett aus, aber es ist wirklich sehr 
bedauerlich, dass es keinerlei Linernotes, 
keine Texte und keine weiteren Informatio¬ 
nen zu den Songs und zu Joe Strummer gibt. 
Klar, über kaum einen Punk wurde mehr 
geschrieben, mit „the future is unwritten“ ja 
sogar eine DVD gemacht, aber irgendwie 
wirkt die Box inkomplett. Musik top, Auf¬ 
machung maximal okay. Schade, wird Joe 
Strummer irgendwie nicht wirklich gerecht. 
P.S.: Es gibt auch eine Deluxe-Variante, bei 
der ein Kunstdruck, ein Führerschein-Replikat 
und anderer Nonsense dabei ist, aber auch 
kein vernünftiges Beiheft, (mika) 

Ignition Records 

STUN - Today We Escape 
Eine gute Idee, bei Kurt Ebelhäuser um 
produktives Geleit zu bitten. Der versteht 
sich nachweislich auf Gitarren mit exakt 
austarierten Sehnsuchtsmomenten und 
verfügt zugleich über ein Pop-Gespür (die 
Beatles im Sinn). Stun wiederum kommen 
aus einer etwas sperrigeren Ecke, dehnen 
ihre Songs im Zweifel auch mal deutlich über 
zehn Minuten, haben einen Sänger, dem das 
Innige mehr liegt als - um es an Ebelhäusers 
eigenen Bands zu messen - beispielsweise 
das poppig-smarte von Blackmail-Sänger 
Aydo Abbay. Eine Neigung zum berühmten 
Laut-Ieise-Spiel teilen sie wiederum. Dabei 
verlassen sie sich eben nicht auf von den 
einschlägigen Vorbildern erarbeitete 
Formeln, sondern sind merklich daran 
interessiert, aus dem vorliegenden Material 
eine eigene Form zu bilden. Dass das ein 
halbes Jahrzehnt nach dem letzten Album 
erscheint, spricht Bände über Produktionsbe¬ 
dingungen. Und dass sie, wie viele andere 
Bands, per Crowdfunding produzieren und 
auf ein Label verzichten, ist wohl so sehr 
ökonomische Notwendigkeit wie Statement. 
Nicht warten auf so etwas wie eine Plat¬ 
tenindustrie. Sondern machen. Das ist nicht 
nur angesichts des Durchhaltevermögens 
bewundernswert. Und es hört sich auch gut 
an. (stone) 

Eigenverlag/Fuego 

STUNTMAN /THE ART OF BURNING WATER - 

split 7” 

Stuntman liefern harte, tiefgestimmte Kost. 

Das klingt für mich wie was das Ende 80er 
auf Slap A Ham rausgekommen wäre oder 
Kram wie Converge, Rorschach, Citizens Ar¬ 
rest, Man Is The Bastard. In perfektem Masse 


abgefuckt, düster und brutal. Die Band auf 
der anderen Seite klingt rein produktions¬ 
technisch etwas moderner, aber stilmässig 
hauen sie in die gleiche Kerbe. Dazu gibt's 
noch ein Deep Wound-Cover. Wie passend! 
(marianne) 

Dingleberry/Bigout/Ecstatic Shock/Emer- 
gence/Jungle Kohl/Superfi/Wooaaargh 

SUPPEN INFANT - Buddhist Nihilism 
War es die Tournee mit den Sleaford Mods? 
Zumindest klangen sie auf „Psychotic 
Einzelkind“ doch noch deutlich anders, und 
auch live auf jener Tour noch. Da waren sie 
aber eben auch schon eine Band, kein Solo- 
Noise-Ding mehr. Hier nun also vor allem 
Bass, Schlagzeug und die Stimme von Joke 
Lanz, mal zeternd, mal singend, aber eher 
ersteres, auch wenn - kein Witz - die Vorlage 
von Cat Stevens ist („Maybe You’re Right"). 
Nicht, dass wir es hier mit Trittbrettfahrerei 
zu tun hätten, nein, Tempo, Ton, Texte sind 
durchaus eigen, und natürlich ganz beson¬ 
ders Lanz’ Vortrag. Es ist auf etwas andere 
Weise Punk, vielleicht auch eher Hardcore, 
schwerer als bei den Mods, der Vokalvortrag 
theatralischer, die Struktur komplexer, der 
Humor verschrobener. Ganz geil eigentlich, 
(stone) 

Harbinger 

SUMAC - Love in Shadow 
Ein guter Soundtrack zu dem Männer mit 
zu viel Testosteron tragisch verunglücken 
könnten, weil sie beispielsweise die Sicher¬ 
heitsvorschriften nicht befolgen. Das Trio aus 
den Staaten hat eine Platte über die Liebe 
gemacht. Bis zu 20 minütige Songs bringen 
mich an den Rand der Verzweiflung und am 
Ende möchte ich meinen Kopf im Takt dieser 
schleppenden Musik gegen die Wand hauen 
und wertschätzen, was das Leben so mit sich 
bringt. Irgendwie nicht mein Ding, (jonas) 
Thrill Jockey Records 

SUPERSUCKERS - Suck It CD 
Die Supersuckers sind der Walkers Texas 
Ranger des Rock’n’Roll, irgendwie omniprä¬ 
sent und nicht totzukriegen. Schnell, dreckig 
und ehrlich geht es immer nur darum, das 
prolligere Riff, den smootheren Bass, den 
rollenderen Beat zu fabrizieren. 30 Jahre des 
Sich-selbst-immer-wieder-neu-Erfindens 
zeichnen diese Band, auf eine gute Art und 
Weise, (alva) 

Steamhammer/SPV/spv.de 

SVART KATT - När Ailt Är Över LP 
Entgegen des ersten Eindrucks des Covers 
ist „När Ailt Är Över“ keine Dis-, D-Beat oder 
Post-Metal-Platte aus Schweden, sondern 
zuckersüßer Powerpop, der mich - nicht 
zuletzt ob der schwedischen Texte und des 
Gesangs - an die großartigen (allerdings 
norwegischen) Modern Love erinnert. Ich 
konnte bei den ersten beiden Durchläufen 
mit diesem Album wenig anfangen, beim 
dritten Mal hat es aber klick gemacht und 
seither läuft dieser Schmuckstück dauernd. 
(Christian) 

Sabotage/Rundgang Records 

SWINGING UTTERS - Peace And Love CD 
Vor einiger Zeit stand ein guter Freund mit 
entsetzen im Gesicht vor mir, als ich ihm 
gestehen musste, dass ich noch nie auch 
nur ein halbes Lied von den Swinging Utters 
gehört hatte. Auf die Frage hin, welches 
Album sich denn zum Einstieg ganz gut 
eignen würde, könnt er mir keine Antwort 
geben, handelt es sich bei der aktuellen 
Scheiblette“Peace And Love” doch bereits 
um die (mindestens) achtzehnte Veröffentli¬ 
chung der Band. Nun gut, jetzt ist der Einstieg 
auf jeden Fall geschafft. Die Scheibe erinnert 
mich an eine straighte Version von Social 
Distortion, damit kann ich jetzt nicht so super 
viel anfangen, ist aber cool und scheint sehr 
handfest. Ich als Schubladenmensch, der 
Musik hasst, habe eingesehen dass ich mir 
die anderen Alben vermutlich nicht anhören 
muss. Bands die wie Rancid oder Social D 
klingen, klingen halt immer und immer auch 
irgendwie gleich, (julian) 

Fat Wreck Records /Edel 



THOU-Magus CD 
Stell dir vor du hast Nine Inch Nails 
Downward Spiral aus Versehen zu langsam 
abgespielt und du bekommt einen guten 
Eindruck davon, wie diese experimentelle 
doomige Grungeband klingt. Die Abwärts¬ 
spirale ist so langsam, dass sie hypnotisiert, 
dadurch aber viel gefährlicher wirkt. Wie 
eine schwarze Messe erinnert die Band in 
spirituell angehauchten Texten daran, dass 
das Ende naht, (alva) 


Sacred bones / Cargo / cargo-records.de 

TIEDTO A BEAR - True Places CD 
„This is Boston, not L.A.“ hahaha - deshalb, 
weil ich gerade eben The SHELL COMPANY 
mit „Fucked“ sehr gelobt habe, und schon 
ist Boston zur Stelle! TIED TO A BEAR machen 
ebenso Spaß, sorgen musikalisch für Ab¬ 
wechslung, auch weil sich drei Bandmitglie¬ 
der die Rolle des „Lead-Sängers“ aufteilen. 
Die 1980er Jahre sind wieder zurück, „True 
Places“ erinnern an „good old times" - 12 
Songs, absolut zu empfehlen! (howie) 
gunner records/broken silence 

TOTAL REALITY - The Final Let-Down 7"EP 
Was bei dieser Straight-Edge-Band aus 
Mannheim und Berlin auf der Bühne bislang 
immer nicht kompakt genug wirkte, klappt 
im Studio dafür bestens. Wer auf kraftvollen 
Hardcore der Bostoner Schule im Stile von 
Bands wie Negative Fx und Last Rights 
steht, der ist bei Total Reality genau richtig 
aufgehoben. „The Final Let-Down“ bietet 
sechs raue, harte, dreckige und textlich nihi¬ 
listische Songs („Existence is bleak/Cesspool 
of genes must be drained/World be free/ 
Demons be strained“) in nur neun Minuten. 
Fies und gut! (Christian) 

Hardware Records 

BILL THOMPSON - Mouthful Ot Silence - 2 CD 
Wie sag ich’s euch am besten... Zwei Stücke, 
eines pro CD also, je um die 40 Minuten lang, 
tragends Instrument ist eine Moog-Gitarre, 
die es erlaubt, Töne sozusagen endlos ste¬ 
hen zu lassen. Bill Thompson, gelernter Jazz- 
Gitarrist, aber aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr zur Ausübung dieser Kunst in der 
Lage, macht sich die Möglichkeiten des 
noch recht neuen Instruments zunutze, um 
akribisch austarierte Langzeitkompositionen 
zu realisieren, die virtuos mit Obertönen 
spielen und auf so etwas wie eine durchaus 
auch meditative, aber nicht auf esoterischen 
Kitsch, sondern eher auf gut dosierte Zumu¬ 
tung setzende Hörerfahrung setzen, die dann 
eben auch ein Weilchen dauert, (stone) 
Burning Harpsichord Records 

TV SMITH - Land of the Overdose LP 
JKP ist das Label, das 1995 von Die Toten Ho¬ 
sen gegründet wurde, und das nach deren 
mittlerweile verstorbenen Manager Jochen 
Hülder benannt ist. Die Band veröffentlichte 
zunächst in erster Linie ihre eigenen Releases 
auf JKP, später dann aber auch andere 
Künstler. TV Smith war früher der Frontmann 
der Band The Adverts, die zusammen 
mit den Sex Pistols und The Clash zu den 
Pionieren der englischen Punkbewegung 
gehörten, mittlerweile ist er aber nur noch als 
Singer/Songwriter unterwegs. „Land of the 
Overdose“, das 17. Soloalbum, wurde unter 
der Leitung des Hosen-Chefproduzenten Jon 
Caffery eingespielt. Campino lässt sich zu 
dieser JKP-Veröffentlichung wie folgt zitieren: 
„TV Smith gehört für uns zu den besten Tex¬ 
tern der Musikszene und ist seit vielen Jahren 
ein enger Freund und Vorbild geblieben. Als 
er uns seine neuen Lieder vorspielte, war uns 
sofort klar, dass „Land Of The Overdose” bei 
unserer Plattenfirma erscheinen sollte." Und 
tatsächlich ist dieses Album ein powervolles 
Werk, das aus der schieren Menge der 
meist langweiligen Singer/Songerwriter- 
Alben in jeglicher Weise positiv heraussticht. 
(Christian) 

JKP 



THE ULTIM ATE SCREAMO BAND - Tout Est 
Fini, 10" 

The Ultimate Screamo Band ist eigentlich gar 
keine Band, sondern das Einmann-Projekt 
des Kanadiers Guillaume Archambault. 
Hören tut man das nicht, denn es klingt wie 
typischer 90/00er Jahre Screamo, irgendwo 
zwischen Orchid, Jermoe’s Dream und Neil 
Perry. Es ist also in erster Linie eine Art Hom¬ 
mage an den damals so populären, zackig¬ 
abgefahrenen Sound. Wenn die Platte nicht 
so hübsch aufgemacht wäre, würde ich 
sagen, dass man sich genausogut die alten 
Helden direkt anhören könnte. So ist das 
aber eine sehr schönes Produkt geworden, 
das man sich sicher anschaffen kann, sollte 
man auf die Art Sound stehen, (marianne) 

Ä Fond d’Cale/Zegema Beach Records/Da¬ 
sein Records / Friendly Otter / Polar Sum¬ 
mer/Dingleberry Records/Sunsetter/Ultimo 
Violence 

UNCLE ACID 8. THE DEADBEATS - Wasteland 
Dieser Onkel aus Cambridge, UK, ist auch 
schon seit knapp zehn Jahren in Sachen 
Psychedelic Rock unterwegs. Dabei bezie¬ 
hen sie sich eben nicht nur auf Hawkwind, 


sondern auch auf die Beatles, was sich hier 
vielleicht deutlicher zeigt als früher. Und 
eigentlich sind mir die Fab Four ja schon ein 
bisschen schnurz, aber abgesehen davon ist 
ihr Einfluss erstaunlich produktiv, auch eben 
in diesem Fall. Hier lugen an der einen oder 
anderen Ecke dann auch noch NWOBHM- 
Gitarren und Post-Hardcore-Vibes heraus. 
Klar, retro ist das so oder so, aber in dem 
weiten Feld der Gleichgesinnten dann doch 
vergleichsweise originell, (stone) 

Rise Above 

UNIFORM - The Long Walk CD 
Puh - extrem ist ja schön und gut, zumindest 
finde ich das, aber was zu viel ist, ist zu viel. 
Bei dieser Scheibe denke ich von Anfang an, 
dass meine Boxen das Zeitliche gesegnet 
haben, denn hier kracht es permanent, bis 
zum stetigen Unwohlsein! Ist das Hardcore, 
oder Grindcore, oder was auch immer - ich 
weiß es ehrlich gesagt nicht so genau, denn 
ich bin von „The Long Walk“ absolut genervt, 
(howie) 

captured tracks/cargo records 

UZ JSME DOMA - sestrih bratrih - MEdley 
YOUdley LP/CD 

Uz Jsme Domawurden 1985 in der Tscheslo- 
wakei gegründet und wurden von einer 
Prager Zeitung mal als eine der beiden 
Säulen der tschechischen Alternativ-Szene 
benannt. Das polnische Label Nikt Nie Nie 
Wie hat nun die Live-Show zum 20 jährigen 
Bestehen der Band (2005 in Prag) erstmals 
auf Tonträger gebannt. Die wohl ungenaue 
Beschreibung „Progressive Rock“ dürfte dem 
Ganzen wohl am nahesten kommen. Photos 
und Sound wirken irgendwie auf mich, als 
würde sich hier eine Mischung aus Erster 
Allgemeiner Verunsicherung (EAV), Blues 
Brothers und Heiter Bis Wolkig aufeinander 
treffen. Leider verstehe ich nichts von den 
Texten und mir fehlen weitere Infos, sodass 
sich mir der scheinbar vorhandene Humor 
(zumindest deuten die Verkleidungen darauf 
hin) nicht erschließt. Von der Musik weird bis 
interessant, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie 

VARIOUS ARTISTS - pajtas dalojunk z (magyar 
punk 1981-1988)LP 

Hier muss man schon Fan sein und Interesse 
am ungarischen Punkrock zeigen, denn der 
Sound der diversen Live-Aufnahmen ist doch 
sehr unterschiedlich. Von gut, bis mies. Aber 
okay, es handelt sich um ein Zeitdokument, 
auf dem Bands wie ETA, Razzia (die ungari¬ 
schen), Seduxen und andere aus vor allem 
Budapest dokumentiert werden. Die raue 
Energie, das aufregende Neue, den Spaß 
und die Wut kommen bei den Tonaufnah¬ 
men deutlich rüber. Insgesamt befinden sich 
18 Songs auf der grünen Vinyischeibe, die 
durch ein Beiheft ergänzt wird, (mika) 

Trottel Records 

VARIOUS ARTISTS - Damaged Goods 1988 
-2018 

30 Jahre Label, 500 Veröffentlichungen und 
ein Best-Of mit 37 Songs, von denen ich 
persönlich nur eine minimale Anzahl kenne. 
Nach dem ersten Durchgang, dem sich ein 
zweiter und dritter anschließt, bin ich aber 
ziemlich begeistert von der Musikauswahl. 
Zwischen Punk, Garage und Indie spielt sich 
das Ganze ab und es ist ein guter Sampler, 
um einfach nichts zu tun und stattdessen gut 
hinzuhören, was es hier an positiver Vielfalt 
gibt. Mein Favorit: The Period Pains - Spiee 
Grirls (Who do you think you are?). (jonas) 
Damaged Goods/Cargo Records 

VARIOUS ARTISTS - Two Tribes - An Interconti- 
nental Journey In Rhythm 
Damit ihr auch diesmal eure Dosis Afrika be¬ 
kommt, möchte ich euch diese Zusammen¬ 
stellung ans Herz legen, die überwiegend 
europäische Musiker wie Onom Agemo 
(s.o.) versammelt, die maßgeblich von 
afrikanischer Musik geprägt sind, aber auch 
der Ghanaer Blay Ambolley und die Mosam- 
bikanerin Selma Uamusse sind vertreten, wo¬ 
bei erfreulich vieles nicht nur Reproduktion 
von Vorgefundenen Spielweisen ist oder die 
Verwendung von Versatzstücken als Dekor, 
sondern eigenständige Weiterentwicklungen 
darsteilt. Kaum überraschend zielt einiges 
dann auch direkt auf den Tanzboden, wo die 
transkontinentalen Feedbacks besonders 
wirkungsvoll sind. Viel interessantes Zeug zu 
entdecken! (stone) 

Agogo 

THE VEGETABLE ORCHESTRA - Green Album 
Zum 20. Geburtstag das fünfte Album: Das 
Gemüseorchester aus Wien hat es offenbar 
nicht eilig. Der Klangkörper, zu dem, so ist 
zu lesen, zehn Musiker, ein Tontechniker und 
ein Koch gehören, veröffentlichte vor acht 
Jahren sein letztes Album, und auch kleinere 
Formate scheint es zwischendurch keine 
gegeben zu haben. Möglicherweise, der 
kleine Witz sei mir hier gestattet, haben sie 
zwischendurch am Hungertuch genagt und 
hatten kein Geld für neue Instrumente. Das 
ist deshalb zumindest nicht völlig aus der Luft 
gegriffen, weil es nach den Konzerten der 

























Formation in der Tat traditionell Gemüsesup¬ 
pe gibt - aus eben den Objekten, auf denen 
vorher Musik entstand. Und zweitens musste 
mal wieder „die Crowd“ dieses Album 
finanzieren, pardon: Es soll sich hierbei 
doch eher um ein „Krautfunding" gehandelt 
haben. Doch genug gescherzt. Musikalisch 
ist das Vegetable Orchestra durchaus 
ernstzunehmen. So covert das Ensemble live 
gern Kollegen wie Strawinsky, Kraftwerk und 
Radian. Klingen tut das dann sehr eigen, 
wie auch die Kompositionen des „Green 
Album“. Aber - anders als im legendären 
Song „Vegetables“ von den Beach Boys - 
eigentlich gar nicht nach Gemüse, sondern 
nach experimenteller elektronischer Musik. 
Vielleicht muss man es deswegen auch 
am besten live sehen, weil man da dann 
wiederum sieht, wie eine Karotten-Blockflöte 
klingt, (stone) 

Transacoustic Research 

TASHI WADA WITH YOSHI WADA AND FRIENDS 

- Nue 

Eine geradezu zen-verdächtig reduzier¬ 
te Geschichte von Vater und Sohn mit 
prominenter Schützenhilfe, darunter Julia 
Holter und Jessika Kenney. Yoshi Wada ist 
übrigens ein renommierter Fluxus-Künstier, 
wird mit seinen Drones gelegentlich in einem 
Atemzug mit La Monte Young genannt und 
ist bekannt für Roboter-Installationen. Hier 
arbeiten Vater und Sohn mit ihren Gästen 
in längeren Kompositionen, die stark von 
Reibungen leben, von Schichtungen, einen 
Beat gibt es im Grunde nie, auch wenn ab 
und zu Percussion zu hören ist, es ist eine 
Art architektonische Musik mit kühnen, 
weitgespannten Bögen und deshalb von be¬ 
trächtlicher Dramatik. Es lohnt, es mehrfach 
zu versuchen, falls es beim ersten Mal nicht 
einleuchtet, (stone) 

Rvng Intl. 


WATCHING TIDES - These Years Show On My 
Face, LP 

Ja, meinem Gesicht sieht man es auch 
schon eine Weile an. Die Berliner machen 
hier grosses Kino mit ihrem old-schooligem, 
rockig-melodiösem Emo, der direkt ins Herz 
geht. Da fallen mir so heimliche Vergnügen 
wie Keepsake, Split Lip oder Sunny Day 
Real Estate ein. Eine rundum schöne, ultra¬ 
harmonische Platte mit schickem Booklet 
und hübschen Vinylfarben. Hut ab auch 
vor dem Sänger, der richtig schön singt 
ohne weinerlich oder klischiert zu klingen, 
(marianne) 

Miss The Stars/Callous/TimTam/Buddy Buil¬ 
ding/Tief in Marcelios Schuld 



WAYSTE - The flesh and blood CD/LP 
Mit einem sehr abwechlungsreichen, durch¬ 
dacht arrangierten Album debütieren die 
drei Leipziger von WAYSTE nach ihrer EP von 
2015 auf Langspielformaf. Melodramafisch, 
düsfer und den Hammer an den richtigen 
Stellen im Anschlag wird gehadert, gezetert, 
überdacht und letztlich viel gewütet. Leider 
hat der Geschichtenonkel keine Texte 
beiliegen und muss sich mit der Zusam¬ 
menfassung präsentierter Inhalte durch den 
Infozettel begnügen. Es soll sich wohl um De- 
und Neukonstruktion des eigenen Weltbildes 
im Rahmen des Erwachsenwerdens und 
des Erlebens von Verlust, Entfremdung und 
des Wiederzusammenfindens drehen. Akkus¬ 
tisch mit hoher Intensität, Tempiwechseln, 
Groove, Breaks und in sich ruhenden, fast 
atmosphärischen Parts bleibt .The flesh and 
blood' trotz aller Vielschichtigkeit kompakt 
und als Einheit erfassbar. Die vorliegenden 
zwölf Songs wurden in der Tonmeisterei zu 
Oldenburg live eingeprügelt und von Role 
in gewohnt qualitativ hochwertiger Arbeit 
passend aufgenommen und verpackf. 

Ich kann ich mir vorsfellen das das bei ner 
schönen Floor Show so richtig knallt. Ich 
werde mich bei Zeiten davon überzeugen. 

Bis dann, (jöran) 

Through Love Records/ Day by Day Records 

WILD CAT STRIKE - Rhubarb Nostalgie CD 
Brighton scheint im Moment ein guter Nähr¬ 
boden zu sein, ähnlich wie es eine zeitlang 
Portland war. Nahe einer großen Metropole, 
London, aber mit dem kleinstädtischen Ge¬ 
fühl und erhöhter Lebensqualität (da bezahl¬ 
barer) und der sehnsuchtsvollen Nähe zum 
Ozean. So klingt dann auch dieses Indieal- 
bum, welches neben poppig angehauchten 
Marschmusikhits im Sinne der Decemberists 
auch auf maximal verzerrte Noiseparts 
setzt und so eine perfekte energetische 
Mischung liefert, die absolut authentisch 


und nie herbeigezwungen klingt. Nasaler 
Gesang rundet den Eindruck der ehrlichen 
Verletzlichkeit ab, der aber durch die vielen 
Chorparts auch Hoffnung transportiert, wie es 
sonst nur Kimya Dawson kann, (alva) 

Through love / Indigo / fleetunion.com 



WISDOM IN CHAINS - Nothing in nature 
respects weakness CD 
OK, der Albumtitel ist schon mal ne Ansage 
... Da ich weder ein Verfechter Darwinisti¬ 
scher Überlebenstheorien noch übermäßig 
Fan von aktuellem prollig, metallischem 
Hardcore bin, schaffe ich einen Durchlauf 
mit hochgezogener Augenbraue. WISDOM 
IN CHAINS bolzen sich durch die „tough less- 
ons" ihrer Straßenuni, stilecht mit Gastbeitrag 
von Freddy Madball und gelegentlichen 
Ausflügen Richtung Oi!. Die Platte ist zwar 
durch solide Gitarrenarbeit und die Kante 
Groove wahrscheinlich abwechslungsreicher 
als so manch anderes aus dieser Sparte, ich 
bleibe aber wenn mich die Lust auf harte 
Jungs packt, z.B. lieber beim Wisdom in 
Chains- Namensgeber KILLING TIME, (jöran) 
Demons Run Amok/ Fast Break Records 

WLOCHATY - Wtochaty DoLP/CD 
Polnisch ist eine wahnsinnig geile Sprache 
für düsteren, melancholischen Punkrock. 

Ich liebe ja die Band El Banda aus genau 
diesem Grund und Wtochaty („Haarig“) 
erinnern mich vor allem auf den ersten 
beiden Vinylseiten stellenweise an diese. 
Warum kann ich gar nicht genau sagen, weil 
Wtochaty aggressiver und schneller sind. 

Die Band wurde 1987 in Szczecin (Stettin) 
gegründet und und mit dieser DoLP erstmals 
alle Songs der ersten Studio-Aufnahme- 
Session (und des zweiten Albums) von 1994 
auf Platte gepresst. Zu diesem Album tourten 
sie mit Oi Polloi. Der Opener nach dem Intro 
beginnt wie ein alter Schwedenpunkklassi¬ 
ker, schnell, hochmelodiös. Nur die Sprache 
und im Laufe des Songs das Gitarrenspiel 
deutet auf eine andere Herkunft Dann gehf 
es mehr in Richtung Hardcore-Punk oder 
Anarcho-Punk. Große Band! Das Klappcover 
hat alle Texte in Polnisch und englischer 
Übersetzung, (mika) 

Nikt Nie Nie Wie 

WORLD DEMISE - s/t LP 
Haha, Albumstart mit Sirenen - wie oft denn 
noch? Nun gut, dass sich die musikalischen 
Elemente aus dem Bereich des metalli¬ 
schen Hardcores immer wieder und wieder 
wiederholen, aber eine immer wieder von 
Jung auf wachsende Fan-Gemeinde kein 
Problem damit hat, ist auch nix Neues. 
WORLD DEMISE sind ein Five Piece aus 
New Jersey, gestartet vor 1,5 Jahren mit 
früheren Mitgliedern aus THE MONGOLO- 
IDS und SUBURBAN SCUM. Ihr Style ist eine 
Mischung aus BIOHAZARD, MERAUDER und 
einer beliebigen 0815 Hardcore-Truppe, die 
einigermaßen gekonnt ihre kurzen Bahnen 
übers Griffbrett ziehen. Die Riffs sind dabei 
nicht heavy genug, der Groove im grauen 
Mittelfeld und die Vocals etwas zu gepresst. 
Einige Parts sind nice, die selbst betitelte EP 
ist bei weitem keine schwache Platte, aber 
im Durchschnitt sticht kaum ein Song wirklich 
hervor. Einzig „Dead & Gone" mit einem 
Feature von Brendan Garrone kann seine 
Wirkung wirklich entfalten, sprich man wird 
gut gecatcht vom drückenden Sound und 
dem klatschenden Beat am Ende des Songs. 
Kommt man aus Hinterfurzingen oder Berlin, 
reicht es wahrscheinlich für ne kleine Homie 
Crew, die das abfeierf, aber als Band aus 
New Jersey kann man damit glaube ich gar 
nicht so weit kommen, (lars) 

Demons Run Amok Entertainment 

WORLD DEMISE -s/t CD 
Extrem old School ist nicht nur der 
Midtempo-Hardcore mit schönen Moshparts, 
sondern vor allem das Artwork (eine fertige 
Weltkugel mit Dynamit im Mund). Muskulöse 
Menschen aus NYCs größtem Vorort New 
Jersey, die in den 80ern auch aus der 
großen Stadt hätten kommen können. Man 
merkt aber die Neuartigkeit der Musik gegen 
Ende, bei Dead & Gone schon noch, da die 
Crossover-Tendenzen der 90er hier aufgegrif¬ 
fen werden, (alva) 

Demon Run Amok Entertainment/Soul- 
food/ demonsrunamok.de 

WORST - Deserto LP 
HATEBREED meets NUEVA ETICA meets 
SOULFLY, ja so lässt sich der Sound der brasi¬ 
lianischen Band WORST zusammenfassen. Ihr 
viertes Album erscheint via BDHW und bringt 
metallischen Hardcore aufs Brett, der quasi 
jeden Song auf die eine Sache hinarbeifet: 


den fulminanten Mosh. Jener wird wirklich 
maßlos zelebriert, nie zu stumpf, aber schon 
recht aufdringlich und stefs in voller Länge. 
Der Fuß muss ins Gesichf, da führt kein Weg 
dran vorbei. Drum herum gibt es passablen 
Hardcore, der wirklich etwas individuelles 
hat, zum einen durch die Lyrics, die mal in 
English, mal in Portugiesisch vorgetragen 
werden, zum anderen durch kleine Spielerei¬ 
en, die eben etwas an SOULFLY und den New 
Metal von anno dazumal erinnern. WORST 
heben sich so ein Stück weit aus der Masse 
heraus, das heißt ja heutzutage schon was. 
Einzig die Lyrics sind zum Teil so stumpfer 
Hass, das es schon wehtuf. (lars) 

Beatdown Hardware 

WORST DAYS - Someone Has It Worse 7" Flexi 
Die Band aus Providence packt drei Songs 
auf die Flexi. Allesamt sind sie äusserst 
aggressiv und gemein. Auch hier klingt 
das in meinen Ohren sehr stark nach Spät- 
Achtziger Slap A Ham Kram. Hab ich was 
verpasst? Ist das jetzt wieder voll in? So wie 
diese rattigen Bill Cosby-Pullover? Das mit 
den Pullis ist Scheisse. Aber die Worst Days- 
Mucke klingt irgendwie erfrischend kapuff 
und macht ziemlich Spass. (marianne) 
Riotous Outburst/GBS/Rat Mix/Suspended 
Soul/Dingleberry 

WULFPÄCK - War Ain't Over 
Viel Energie, Viel Tempo, Viel vom immer 
selben. Viel Hardcore, der sich ein bisschen 
wie durchs Hamsterrad gedreht anhört. Das 
Backcover der CD verrät mir, dass die drei 
Bandmitglieder noch relativen jungen Alters 
sind. Für mich ist noch unklar, worauf die 
Musik hinaus will außer bisschen abgedro¬ 
schen zu ballern. Ich glaub da geht noch 
mehr! (jonas) 

Violent Creek/Soulfood 

WUTANFALL - 81 -83 LP-Box 
Vor einigen Ausgaben habe ich mal in der 
Kolumne mockiert, dass es eigentlich kaum 
eine gute Aufarbeitung des DDR-Punks 
gibt, im Stile eines „Punk-BRD“-Sampler. Ich 
nehme vieles von dem nun zurück: Mit „81- 
83“ ist der Leipziger Pionier-Punk-Band ein 
Denkmal gesetzt worden, das wirklich in kei¬ 
nem Plattenschrank fehlen sollte, wenn man 
sich für die Geschichte von Punk interessiert. 
Klar, die Musik auf den beiden Platten ist 
einfacher, wütender, primitiver Punk. Der 
Schlagzeug-Beat ist stampfend, monofon, 
die Aufnahmen räudig, der Gesang 
angepissf, frustriert, verloren. Wenn selbst 
Schleim-Keim auf einmal musikalisch filigran 
wirken, sagt das sicherlich etwas über Punk 
aus einer heutigen Perspektive aus. Doch die 
Energie, die Wut, die Verzweiflung kommen 
bei Songs wie „Leipzig in Trümmern“ mehr 
als nur rüber. Doch den Kauf dieser Box 
rechtfertigt schon alleine (!) das 56seitige 
Booklet über die Geschichte der Band. 

Gut geschriebene, super informative und 
interessante Texte über die Band, Interviews, 
viele rare Photos, Stasi-Akten, hier wurde 
wirklich gut recherchiert und unparteiisch, 
aber nicht neutral (!) die Geschichte der 
Band aufgeschrieben. Die Schreiber stehen 
auf der Seite der Band, der jungen Punks, 
die systematisch vom DDR-Regime zerstört 
wurden. Zumindest war das der Versuch. 

Ein Staatsapparat gegen Minderjährige und 
Menschen in ihren Zwanzigern. Unvorstellbar, 
im Nachhinein. Alles in allem ist diese Box 
eine wahre Fundgrube an Geschichte und 
Bedeutung. Vielen, vielen Dank! (mika) 
Trümmer Pogo, Elbtal Records 

ZENO VAN DEN BROEK & GAGI PETROVIC - 

Ob-Literate 

Okay, das ist aber dann wirklich eher aus 
dem akademischen Betrieb, ein stattlich, 
zumindest aber staatlich geförderter Kom¬ 
positionsauftrag tür Orgel, Stimmen und Elek¬ 
tronik sowie eigens gebaute „performative 
objects", uraufgeführt in der Nicolaikirche 
von Utrecht im März vorvergangenen Jahres. 
Und ohne in die konzeptionellen Details 
einzusteigen, ist das durchaus schöne, 
anregende Musik voller Reibungen und 
Düsternis, (stone) 

Unsounds 

Was sonst noch war: 

THE BLAND - Each Bend I Pass - Ein bisschen 
Adam Green steckt tatsächlich in dieser 
Stimme. Allerdings sind The Bland aus 
Schweden weniger ironisch als jener. Wobei 
der Bandname mit dem von The Band 
spielen mag, an die man denken darf, weil 
es hier auch um eine Hinwendung zu Ame- 
ricana, Folk, Blues geht, allerdings unter den 
Vorzeichen von Indie-Rock. Recht versiert 
und ganz gut eigentlich. (BMG) * DEAD GIRLS 
ACADEMY - Alchemy - Michael Orlando 
war Mitglied bei Vampires Everywhere, starb 
angeblich beinahe bei einem Autounfall 
auf Tour und hafte danach keine sehr gut 
Zeit. Was er hier verarbeitet. Die Musik sei 
„Goth-Punk-Emo-Rock“, ist zu lesen, ich höre 
diesen glatt überproduzierten Metal-Rock, 
der einen allzu großen Bestandteil des 
Victory-Repertoires ausmacht. Grauenvoll. 


(Victory) * FATSO - One By One - Der Name 
dieser kolumbianischen Combo schreibt 
sich klein mit großem O. So viel dazu. 
Ansonsten fühle ich mich nicht unangenehm 
an manches erinnert, was mal von Mardi 
Gras BB kam, wenn sie nicht unbedingt 
Gute-Laune-Bären sein wollten, sondern sich 
auf ihre durchaus vorhandenen Wurzeln im 
Blues besannen, zugleich (und womöglich 
deshalb) scheint eine konventionellere 
Version von Tom Waits nicht fern. (Jazzhaus 
Records) * LENA HESSELS - Billow - Der Name, 
das Label - wenn das mal nicht. Und tat¬ 
sächlich: Die Tochter von Terrie Ex, bürgerlich 
Hessels, legt hier ihr Debüt-Album vor. Es ist 
recht arty, mit Tendenz zu chansonesker Lofi- 
Ästhetik. Wobei mir bislang nicht ganz klar 
geworden ist, wohin es gehen soll. Immerhin 
ist es durchaus eigen, was ein gutes Zeichen 
ist. (Terp) * LAZRO, REPECAUD, K.K.ROLL, KEL¬ 
LER - Actions Soniques - Meine Kenntnisse 
des Französischen genügen nicht, um den 
Text im Booklet zu lesen, aber es geht um 
improvisierte Musik unter Verwendung von 
Field Recordings, allerdings nicht, wie oft, in 
einem langen Atemzug geschöpft, sondern 
in 16 Stücke unterteilt, was keine willkürliche 
Trennung, sondern sich aus den spontanen 
Kompositionen selbst zu ergeben scheint. 
Ahnungsvoll und in den besten Momenten 
wild, (ccam editions) * KIM MYHR - Passing 
Clouds Passing Crowds - Fast ein Hörspiel, 
zumindest aber so eine Art Spoken Word mit 
Musik, über das temporäre Entkommen, raus 
aus der Stadt, rein in den Küstennebel, aber 
ohne Alkohol. Sehr atmosphärisch, sehr, wie 
soll ich sagen, skandinavisch. Mit von der 
Partie: das Streichquartett Quatuor Bozzini, 
die Vokalistin Caroline Bergvall und der 
Perkussionist Ingar Zach. (Hubro) * PAVALLI- 
ON - Stratospheria - Es gibt schon ein paar 
sehr schöne Momente auf diesem Album, 
wenn Pavallion aus Krefeld schwer werden 
und den Gesang einstellen. Und auch dann 
noch, wenn sie dann die Heavyness mit 
unverzerrt melodischen Läufen konfrastieren. 
Oft allerdings neigen sie zu jener Art Prog 
Rock, die sich sozusagen auf miftlere bis 
späte statt auf die interessanten Sachen von 
Pink Floyd bezieht. Gesanglich müsste hier 
auch entschieden mehr gehen. (Tonzonen 
Records) * SEND REQUEST - Perspectives 
- Pop-Punk nennt man das heute. Wo wir 
Älteren bei diesem Begriff doch eher und vor 
allem sehr viel lieber an die Descendents 
denken. Unangenehm der Gedanke, dass 
dieser bornierte, feiste Middle-Of-The-Road- 
Rock damit etwas zu tun haben soll. (Sharp- 
tone Records) * KALEB STEWART - Tropical 
Depression - Bekannt von As Friends Rust, 
liefert Kaleb Stewart hier eine Fortsetzung der 
mittlerweile nicht nur langen, sondern auch 
weiiigen Serie „Punks greifen zur Akustischen 
am Lagerfeuer“. Und wie zumeist ist auch 
das hier nicht so sonderlich aufregend, selbst 
wenn Stewart etwas kräftiger austeilt als bei 
derlei Dingen üblich. Nett und so, aber... 
(Sounds Of Subterrania/Cargo) (stone) 

Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen und 
inhaltlichen Kontext des TRUST passen, 
also Punk, Hardcore, Underground, D.I.Y. 
etc. - egal ob auf Tape, Platte, CD, DVD. 

Wir besprechen jedoch keine MP3s oder 
ähnliche Formate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung gibt, sind 
wir stets bemüht, alle Einsendungen zu 
berücksichtigen. Bitte seht von Nach¬ 
fragen, ob und wann eine Einsendung 
besprochen wird, ab - wir haben keine 
Kapazitäten darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, denn 
wir verstehen eine Veröffentlichung als ein 
Gesamtwerk, das sich aus Musik, Artwork 
und Texten zusammensetzt. Deswegen 
besprechen wir auch keine CD-Rs (ausge¬ 
nommen Demo-CDs) oder Promo-Pressun¬ 
gen von Alben ohne Artwork und Texten. 

Da wir uns bei den Besprechungen in aller 
Regel viel Mühe geben und der Einsendung 
Platz im TRUST einräumen, finden wir es fair, 
wenn der/die jeweilige Rezensent/in die 
Einsendung behalten darf und diese nicht 
gelocht oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine Anzeigenschaltung 
auch keine Garantie für ein (gutes) Review. 
Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. Bitte seht 
von Nachfragen, in welcher Ausgabe Euer 
Review erschienen ist oder erscheinen wird 
ab, wir haben für solche Anfragen keine Zeit. 
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shop.gunnerrecords.com 
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Frisch im Angebot 


i m mown awayL.remaie uuo 
piaying Punk Bock witti guiiar 
and drum$..as seen on tour with 
Against Me! from Winnipeg/Canada 


Zweiter Streich des FREISPIEL-Projekts: 

Drastisch und düster - Totentanz statt Eiertanz. Intensiv zwischen 
Fehlfarben und Nine Inch Nails. Fachpresse: "Lieder über blinden 
Wohlstandszynismus: deutliche Worte und dringliche Sounds”. 
CD im Digicover für 10 € plus Porto 


Brutal Youth * 
Sanguine LP 

Fast meiodic Hard 
core that reminds 
of Kid Bynamite... 
Awesome! from 
loronto/Canada 


ößßd rriend - 
Bide The Storni IP 

Bock intluenced Punk... can't 
compare..,can't lind anything 
Detter than thisLoriginally 
irom Belfast/North ireland 


Fidel Bastro 


Amandastrasse 30a 


;se 30a | 20357 Hamburg 
| fax 040/98 76 05 89 
www.fidel-bastro.de 


fon 040/40 18 64 03 
fidel.bastroOgmx.de 


300 7“ Vinyl, 135g Tasche 4 fbg, ohne 
weitere Papierinnenhüllen (Vinyl direkt im 
Cover), Labels 1 fbg, 1050 EUR 0 


500 7“ Vinyl, 280g Cover 4 fbg 
unbedruckten Papierinnenhüllen, 
Labels 1-2 fbg, 1250 EUR° 


500 12“ Vinyl, 300g Cover mit 3mm 
Rücken 4fbg + unbedruckten Papierinnen 
hüllen, Labels 1-2 fbg, 1550 EUR 0 


1000 CDs, Kartonstecktasche 4 fbg, 
Labeldruck bis 5 fbg, 649 EUR° 


inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, jeweils inkl. Versand 
t eine Adresse innerhalb Deutschlands, CDs inkl. Glasmaster-Erstellung 
si Vin^l inkl. Schnitt und Vollentwicklung + 2 Testpressungen 


100 Picture 7“ inkl 4 farbigen Picture- 
Labels, in PE Plastikhülle, für 725-- EUR 

100 Picture 12“ inkl 4 farbigen Pictun 
Labels, in PE Plastikhülle, für 950.- EUR" 

100 7“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 50g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 525.- EUR° 

100 12“ in unbedruckten Papierinnenhüllen, 180g 
Gewicht, 1-4fbg Labels, für 700.- EUR 0 


inkl. Mehrwertsteuer, Filmentwicklung, Datencheck, inkl. Versand 
n eine Adresse innerhalb Deutschlands, inkl. Schnitt und Voll- 
ntwicklung + 2 Testpressungen, ENDPREIS! 
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Warst Days Down * 
lisewhere CO, IP 

Meiodic Punk Bock that 
sounüs iike Avaii plays 
'sink or swim' ... from 
Edmonton/Canada 


Affenmesserkampf - 
Clowns in Wut CB. IP 

öeutschPunk vom 
reinsten mit Hannes 
von Die Bullen und 
Tacklederry aus Kiel 


iMina Baiore - 
reeiina Bisconnected CB. IP 
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WIR PRESSEN DEIN VINYL! 


Weil wir Vinyl nicht nur hersteilen, sondern echte 
Liebhaber sind, wissen wir, worauf es bei der 
Produktion ankommt: Nur die höchste Qualität 
wird unserem audiophilen Anspruch gerecht. 


Neben Einzelanfertigungen, Klein- und Großauf¬ 
lagen in bester Qualität und 360°-Service - vom 
Mastering bis zur fertigen Platte - liegt unser Fokus 
auf schneller Produktionsabwicklung und hoher 
Kundenzufriedenheit. Wir entwickeln Lösungen für 
jeden Wunsch - nichts ist unmöglich. 


Jetzt Angebot anfordern unter: 
www.matteroffact.de 


VINYL MATTERS! 


www.matteroffact.de 

info@matteroffact.de 





Neu auf In A Car 
IAC 009 

Tillamanda & Knarf Rellöm | 7inch 
Elektro-Lurche. No Wave. No 
Deutschland. 
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Hambacher Forst > Hambacher 
Fest 



IAC 001 

Sleaford Mods | 7inch 
sold out 
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IAC 002' 
Karies | 7inch 
still available 



IAC 003 
Gewalt | 7inch 
still available 



IAC 004 
Pisse | 7inch 
still available 
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Mark Wynn | 7inch 
still available 



IAC 006 
Gewalt | 7inch 
still available 



IAC 007 

Noseholes | 7inch 
still available 
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Contact: schippy@netcologne.de | Liebt uns auf Facebook und kauft unsere Platten. | Danke! 


Network of Friends: Harbinger Sound | Slowboy Records | ChuChu Records | Beau Travail | Fidel Bastro | Salon Alter Hammer 
































Ich denke „Emo“ ist einer der 
dümmsten Begriffe im Musikbussin¬ 
nes! Denn die stetige Frage lautet 
doch, wo fängt „Emo“ an und wo 
hört er auf? Ich meine sogar, dass 
beinahe jegliche besungene Musik, 
egal wie stumpf, überproduziert 
oder wie sehr sie der oberflächli¬ 
chen Unterhaltung dient, mehr oder 
weniger emotional ist. Aber den¬ 
noch hat es mich motiviert, über ein 
paar wegweißende, so genannte 
Emocore-Bands zu schreiben. Die 
Reihenfolge der Reviews, verläuft 
dieses Mal zeitlich chronologisch. 



MARGINAL MAN - Identity 
Der für eine Punkband, sehr gelun¬ 
gene Name Marginal Man, beruht 
auf der „Marginal Man Theory“, 
einer Theorie der Soziologen Robert 
Ezra Park und Everett V. Stonequist 
zur Identitätsfindung von Menschen 
mit mehreren kulturellen Hintergrün¬ 
den, die man auch „Randseiter“ 
benennt. Allgemein wird darunter 
eine Person verstanden, die sich 
beim Wechsel von einer zur anderen 
sozialen Bezugsgruppe an den 
Rand gedrängt fühlt, wodurch eine 
Identitätskrise entsteht. Sänger Steve 
Polcari, Bassist Rob Moss, Gitarrist 
Peter Murray und Schlagzeuger 
Mike Manos, spielten zwischen 
1981-82, in der kurzlebigen Hard- 
coreband ARTIFICIAL PEACE. Für 
MARGINAL MAN wechselten sie den 
Bassisten aus und es kam ein zweiter 
Gitarrist hinzu. Im Gegensatz zu 
Artificial Peace, fließt bei Marginal 
Man mehr Punkrock ein, der aber 
nicht wie ein einfallsloser Aufguss 
englischer Bands klingt, sondern ge¬ 
nügend Eigenständigkeit aufweist, 
um in dem Fahrgewässer anderer 
DC-Bands wie Black Market Baby, 
Gray Matter, Government Issue oder 
Faith gleichwertig einzufließen. Mit 
Ausnahme von dem melodischen 
„Friend“, „Mental Picture“ und „Mar¬ 
ginal Man“ singt Polcari noch eher 
dreckig und angepisst, weswegen 
seine HC-Roots noch deutlich zu 
erkennen sind. Inhaltlich waren 
manche Songs politisch ausge¬ 
prägt, wie „Missing Rungs“, über das 
amerikanische Klassensystem, oder 
„Pandoras Box“, über Reagans MX- 
Raketen-Plan. In anderen Liedern 
wie z.B. „Friend“ werden empfind¬ 
samere Gefühle wie Wut, Verletzung 
und Schmerz verarbeitet. Im Laufe 
der Jahre nahmen die persönlichen 
Themen immer mehr zu und die 
Band distanzierte sich von dem poli¬ 
tischen Anspruch der DC-Szene. 
Dischord 1984 




MARGINAL MAN - Double Image 

Und auch „Double Image“ läuft in 
einem Guss durch und bietet ge¬ 
nügend Abwechslung, um niemals 
langweilig zu werden und die Fackel 
stets am brennen zu halten. Der Fo¬ 
kus richtet sich noch mehr auf ihren 
Powerchords-affinen Hardcore- 
sound, der bei „Shades of Reason“ 
oder dem balladesken „Forever 
gone“ auch seine nachdenklichen 
oder leicht rockigen Momente 
besitzt. Das Instrumentalstück „Cho- 
colate Pudding“ ist so groovend, 
qierlig und aufgedreht, das es sich 
auch prima zum Skaten eignen 
würde. Passend dazu fällt nun auch 
Polcaris Gesang melodischer aus. 
Daraus ergibt sich eine weitere, 
fantastische Washington DC-Platte, 
die wegen vorübergehenden finan¬ 
ziellen Engpässen, statt auf Dischord 
über Gastanka und Enigma-Records 
herauskam. Als sich die Band 1988 
auflöste, erschien noch posthum, 
ihre selbstbetitelte dritte LP, mit 
unveröffentlichten Songs und 
Outtakes, die sich anhört wie eine 
Resteverwertung, ihrer ruhigeren 
Stücke. Denn von ihren angepissten 
Punk-Roots ist hierbei nicht mehr viel 
herauszuhören und besonders die 
Songs auf der B-Seite gehen schon 
eher in die solide (Hard-)Rockmusik 
über. Ein paar schöne, melancho¬ 
lisch, angehauchte Songs sind damit 
zwar gegeben, aber letztendlich ist 
die Platte eher was für Fans. 
Enigma/Gasatanka Records 1985 



GRAY MATTER - Food for Thought 

1984/85 stand Dischord Records, 
kurz vor der Pleite, einflussreiche 
und wichtige Bands wie Minor 
Threat, Void oder Faith lösten sich 
auf, viele Leute der frühen DC-Szene 
zogen weg, zum studieren oder 
Karriere machen und die nach¬ 
wachsende Kidpunk und Skinszene 
war mehr dem Alkohol, Drogen und 
Vandalismus zugeneigt. Weshalb 
ein kurzzeitiges, kreatives Loch 
entstand, das mit Embrace, Rites of 
Spring, Beefeater, Ignition, Marginal 
Man, Gray Matter und Three, bald 
schon wieder gefüllt werden sollte 
und die wohl kreativste Phase von 
Dischord einläutete. Gitarrist Mark 


Haggerty und Schlagzeuger Dante 
Ferrando, spielten zuvor (und im 
Nachhinein etwas reumütig), bei der 
ersten DC-Skinband IRON CROSS, 
um daraufhin bei GRAY MATTER wie 
ausgewechselt von neuen, positiven 
Lebensgeistern, ein breiteres musi¬ 
kalisches Spektrum auszukosten und 
sich von der größtenteils stupiden 
und gewalttätigen Skinszene zu lö¬ 
sen. Ihre erste LP „Food for Thought" 
(benannt nach dem Hippietreffpunkt 
und Reformkost-Restaurant von 
Ferrandos Vater, wo auch einige 
Punkshows stattfanden), war zwar 
noch nicht ganz so enthusiastisch 
und perfekt wie ihr Masterpiece 
„Take it back“, dennoch handelt es 
sich hierbei um einen unverzicht¬ 
baren Washington DC-Klassiker. 

Denn selbst nach über 30 Jahren 
ist es erstaunlich, welch großen 
Ideenreichtum Gray Matter bereits 
schon zu ihren Anfängen besaßen. 
Die Stilrichtung reicht von kraftvollen 
und teilweise auch leicht, schrägen 
Punk und HC, bis zu dreckigen 
Rock’n’Roll und Blues-Schemen. Den 
späteren Emocore-Vergleich halte 
ich für überflüssig und irrelevant. 
Vielmehr zelebrierten Gray Matter 
eine wundervolle Mischung aus 
Marginal Man, Rites of Spring und 
Hüsker Dü. Als Anspieltipps seien die 
schwingend, treibenden Hardco- 
renummern „Retrospect", „Oscars 
Eye“ und „Crisis and Compromises“ 
genannt, sowie das impulsive und 
im Refrain theatralisch, aufbrau¬ 
sende „Give me a clue“. Und zum 
krönenden Abschluss, entladen sich 
Gray Matter noch gänzlich ihrer 
überschüssigen Energie, in der stark 
dramatisierten und ausufernden 
Beatles-Coverversion von „I am the 
Walrus“. 

R&B Records 1985/Dischord 1990 



RITES OF SPRING - st - All through 

a life 7" 

Rites of Spring Sänger und Gittarist 
Guy Picciotto behauptete mal so 
treffend in einem Interview: „Für 
mich war „Emo“ nie ein Musikgenre. 
Ich hielt es für den dümmsten Begriff 
überhaupt. Es gibt diese Binsen¬ 
weisheit, dass alle Bands, die als 
Emo bezeichnet werden, den Begriff 
hassen, sie fühlen sich damit stig¬ 
matisiert. Ehrlich gesagt dachte ich, 
all die Bands, in denen ich spielte, 
seien Punkrockbands. Emo halte 
ich für einen dämlichen Begriff, 
schließlich spielen auch Bands wie 
die Bad Brains emotionale Musik, 
das sind ja schließlich keine Roboter 


oder sowas. Es ergibt schlicht keinen 
Sinn." Und auch für den Jahre später 
aufkommenden und sehr kommer¬ 
ziell, ausgelegten Weichspülerrock, 
der als „Emo“ verkauft wurde, hatten 
Rites of Spring und der Großteil der 
anderen auf Wikipedia genannten 
Referenzbands, wie Hüsker Dü, 
Embrace, Fugazi oder Moss Icon, 
kaum oder gar keine Überschnei¬ 
dungen. Guy Picciotto war ein 
begnadeter Meister, seinen Gesang 
in purer, essentieller Verzweiflung 
zu kanalisieren und dabei Wellen zu 
schlagen. In einer breitgefächerten 
Form gingen seine Texte oft über die 
Liebe, aber genauso hinterfragt er 
auch das eigene, persönliche Han¬ 
deln und fordert unter dem Vorsatz 
sich selber treu zu bleiben, zu einer 
neuen Ausrichtung, seiner eigenen 
Ziele und Ideale auf. Aber Picciotto’s 
Gesang wäre nur halb so viel Wert, 
wenn er nicht von einer ebenso 
leidenschaftlichen Rhythmusfrakti¬ 
on begleitet werden würde, die in 
ihrer brodelnd, kochenden Hingabe 
nahezu explodiert. In dieser mitrei¬ 
ßenden und manischen Verbindung, 
scheinen die Texte zum greifen nah, 
oder als würde der Sound aus der 
Musikanlage ungefiltert und direkt, 
wie ein Kometenschlag auf dich 
einschlagen. Angeblich wurden die 
Aufnahmen, abgesehen von dem 
Gesang, Live unter der Bestrahlung 
eines Stroboskop aufgenommen 
und kamen ihren berüchtigten 
Shows, bei denen sie ihre Instru¬ 
mente bis zur Zerstörung strapazier¬ 
ten, sehr Nahe. Ihr Schlagzeuger 
Brendan Canty behauptete, dass 
die Aufnahmesession zu ihrer LP, 
die vier besten Tage seines Lebens 
gewesen wären. Der Bandname 
entspringt übrigens aus dem Igor 
Strawinsky-Stück „Ballet Le sacre du 
printemps“ (engl.: The Rite of Spring), 
das in seiner Uraufführung 1913, als 
ein großer Skandal der Musikge¬ 
schichte hervorging, weil es das 
Publikum so sehr in Empörung setzte, 
das 27 Verletzte registriert wurden. 
Und auch wenn man im Verlauf 
ihrer dauerhaft, ekstatischen Platte 
schon gedacht hätte, das Rites of 
Spring in den ersten 11 Stücken alles 
gegeben hätten, so wälzen und 
donnern sie am Schluss, mit dem 
über 7-minütigen „End on End“, 
noch einen Höhepunkt im epischen 
Ausmaß dahin. Jedenfalls kenne 
ich kaum einen Song, der die innere 
Zerrissenheit und Verzweiflung auf¬ 
brodelnder und intensiver auf den 
Punkt bringt. 1986 spielte die 3 A Be¬ 
setzung von Rites of Spring, mit der 
Band ONE LAST WISH ein weiteres 
großartiges Album ein, das aber erst 
1999 veröffentlicht wurde und daher 
zu wenig Aufmerksamkeit bekam. 
1987 erschien mit der „All through 
a Iife"-Single, das letzte Lebenszei¬ 
chen von ROS. Ihre ausufernden 
Hardcore-Eskapaden, vermischten 
sie nun mit melancholischen, leicht 










60’s orientierteren, psychedelischen 
Einflüssen, was mir als großer Hüsker 
Dü-Fan, doch sehr entgegenkam, 
aber von der Mehrheit doch als zu 
soft empfunden wurde. In der glei¬ 
chen Besetzung gab es auch noch 
das kurzlebige und von Zeitzeugen, 
sehr hochgeschätzte Projekt HAPPY 
GO LICKY. Ihre beiden Liveplatten 
klingen auch interessant, vielleicht 
etwas mehr nach Sonic Youth, aber 
die Aufnahmequalität, ist dann 
eben doch nur mittelprächtig. Der 
Rest dürfte bekannt sein, denn zur 
gleichen Zeit, wechselten Guy Pic- 
ciotto und Brendan Canty zu FUGAZI 
und schrieben weiter Hardcorege- 
schichte. 

Dischord 1985- 1987 



The HATED - The Best Piece (sic) of 

Shit MC - No More We Cry 7" - What 

was behind 

Für leidenschaftliche HÜSKER 
DÜ-Fans, dürften The HATED die 
vielleicht unterschätzteste Band die¬ 
ses Planeten sein. Denn solch eine 
große Inspiration Hüsker Dü über die 
Jahre hinweg, auf den Underground 
und Mainstream ausübten, so fällt 
mir keine Band ein, die ihnen so 
bestechend ähnlich waren, wie The 
HATED, aus dem 50 km von Wa¬ 
shington DC entfernten Annapolis. 
Entstanden als eine Art Parodietrup¬ 
pe, auf die rockigen Tendenzen der 
DC-Summer of Revolution-Bewe¬ 
gung, entwickelte sich das Powertrio 
dann aber doch rasch weiter zu ei¬ 
nem ernstzunehmenden Act, der als 
Wegbereiter für den so genannten 
Emocore hervorgehen sollte. Aus 
dem Geheimtippstatus kamen The 
Hated jedoch nie heraus, was wohl 
vordergründig an ihren sehr raren, 
oder nur auf Kassette veröffentlich¬ 
ten Aufnahmen zurückführen ist. Wie 
auch ihre ersten 4 Songs, die 1985 
auf dem Annapolis-Tape-Sampler 
„A Crabtowne Comp.“ erschienen 
sind und von dem im Internet aber 
weit und breit nichts zu finden ist. 

Und hätte ihr Drummer Kenny Hill, 
(der zuvor bei der HC-Band Spastic 
Rats spielte), nicht das Label Vernim 
Scum Records gegründet, wäre 
es fraglich, ob überhaupt jemand 
von The Hated, außerhalb des Bun¬ 
desstaates Maryland, jemals Notiz 
genommen hätte. Im gleichen Jahr 
erschien auch ihr erstes und sehr gut 
aufgenommenes Demotape aka 
„The Best Piece (sic) of Shit“ und die 
Single „No More We Cry“, wo sie 
beinahe genauso mitreißend wie 
Hüsker Dü zu ihrer SST-Phase, nur 
etwas krachiger und überdrehter, 
auf vollem Anschlag und in der 
totalen Hingabe, ein Feuerwerk aus 
Hardcore, Thrash, Punk und den 
lautesten Momenten des 60’s Ga- 
ragerock/pop losreißen. Ihr zweites 
Demo Tape, welches später unter 
dem Namen „What was behind“ als 
LP erschienen ist, wird von der Band 
verleugnet, weil es in einer falschen 
Geschwindigkeit aufgenommen 
wurde. The Hated-Fans sehen das 
aber nicht so eng, denn die darauf 
vertretenen 12 Songs, sind in ihrer 
unendlich vorhandenen Spielfreude, 
genauso grandios und zählen zu 
ihren letzten und auch besten Hard- 
coreorientierten Stücken, die neben 
Hüsker Dü, auch Einflüsse von Rites 
Of Spring vorweisen. Gesanglich 
höre ich wegen der leidenschaft¬ 


lich, emotionalen Vokalharmonien, 
neben einen schreienden Bob 
Mould und Grant Hart, auch noch 
ein wenig Evan Dando von den 
Lemonheads heraus, aber vielleicht 
bilde ich mir das auch nur ein. 
Grandios ist auch der Drummer, 
der wegen seines energischen und 
dynamischen Schlagzeugspiels, mit 
Keith Moon von The Who verglichen 
wurde. 

Vermin Scum Records 1985 - 1986 

HATED 



every *oog 


The HATED - Like the Davs 2*7"- 

Every Song - Demo 1990 
Bereits auf „Like the Days“ zeigten 
sich The Hated nachdenklicher und 
poetischer und legten der Doppel¬ 
single ein Rainer Maria Rilke Gedicht 
bei. Auf ihrer einzigen, regulären 
LP „Every Song“, entfernten sich 
The Hated dann auch musikalisch 
von ihrer HC-Vergangenheit und 
näherten sich den Anfängen des 
Posthardcore und Emocore, aber 
auch Postpunk, Folk, Alternativerock 
und Grunge, schimmern hier in ei¬ 
nem dunklen Unterton hindurch. The 
Hated meistern diese Weiterentwick¬ 
lung sehr gut und verlieren oder ver¬ 
wässern dabei nicht wirklich, ihren 
eigenen Stil. Das Problem ist nur, das 
es vielen der 5-7 Minuten langen 
Songs, an Schärfe und Kompakt¬ 
heit fehlt. Es zieht sich alles etwas 
dahin und die massig vorhandene 
Melancholie, driftet fast schon ins 
weinerlich, leidende über. Dennoch 
ist „Every Song“ ein wahres Kleinod. 
Hervorheben möchte ich vor allem, 
den imposanten Opener „Anony- 
mous Descriptions Of Uncontrollable 
Urges“, mit seinen bombastisch, 
beginnenden Trommelwirbeln, den 
kreischenden Gitarren in bester Rites 
of Spring-Manier, um dann doch 
wieder in einer bittersüßen Hüsker 
Dü-Orgie abzutauchen. Und auch 
der leidenschaftliche Gesang und 
das penetrierende Bassriff von „The¬ 
se Are The Days“, erinnert ebenso 
stark an die Hüskers. Der zwar nicht 
sonderlich eigenständigen, aber 
dennoch genialen Verschmelzung, 
aus dem Minnesota und DC-Sound, 
kommen The Hated auf ihrem letz¬ 
ten, unveröffentlichten Demotape 
aus dem Jahre 1990, noch ein 
gutes Stück näher. Zwar sind die 
Stücke wieder sehr lang geraten, 
aber The Hated wissen inzwischen 
die Zeit besser auszunützen und sie 
brennen regelrecht vor Leidenschaft 
und Enthusiasmus. Der Wechsel 
zwischen Laut und Leise, zwischen 
Melancholie und Aufbegehren, wird 
nun auf die Spitze und zur Perfektion 
getrieben. Frei von beinahe jegli¬ 
cher Beachtung und Anerkennung, 
lösten sich The HATED 1990 auf. Ihr 
Bassist Colin Meeder und Sänger/ 
Gitarrist Dan Littleton nahmen noch 
zusammen mit der Sängerin und 
DC-Aktivistin Jenny Toomey, ebenso 
gute Tapes mit den Bands THREE 
SHADES OF DIRTY und SLACK auf. 
Während den 90ern, hatte Littleton 
mit Elizabeth Mitchel, seine bis dato 
erfolgreichste Band IDA, die aber 
eher in Richtung Folk-Indiepop 
tendierten. 

Vermin Scum Records 1987 - 1990 

FUGAZI - st - Marginal Walker 
Das Fugazi-Debüt beginnt mit einem 
der bekanntesten Bassriffs, der 
gesamten Hardcoregeschichte und 



einem Song, der nicht nur in der 
HC-Szene, sondern auch in diversen 
Alternative und Jugendhausdiscos 
der 90er, zum essentiellen Pflicht¬ 
programm zählte. Jedoch wurden 
Fugazi von vielen Trittbrettfahrern, 
oftmals nur auf diesen einen Song 
namens „Waiting Room“ reduziert. 
Entstanden aus der fruchtbaren 
Asche von RITES OF SPRING - Guy 
Picciotto (Gitarre/Gesang) und 
Brendan Canty (Drums), dem bis 
dato unbekannten Bassisten Joe 
Lally und Sänger und Gitarrist lan 
MacKaye, der bereits zuvor bei 
EMBRACE andeutete, das er sich 
vom ursprünglichen Hardcore- 
sound, seiner ehern. Band MINOR 
TREATH weiter entwickelt, definierten 
FUGAZI den Hardcore Neu, wie 
kaum eine andere Band der späten 
80er. FUGAZI etablierten erst so 
richtig, diese innovative Entwicklung 
von leisen, versteckten zu lauten, 
direkten Instrumental und Gesangs 
Parts. Womit sie Abertausende von 
Posthardcore oder Emobands be¬ 
einflussten. Insbesondere bei ihren 
Liveauftritten, spielten FUGAZI in 
einer höchstleidenschaftlichen und 
akrobatischen Hingabe, als würden 
sie eine neue, musikalische Revolu¬ 
tion lostreten wollen. Aber auch auf 
ihren Tonträgern, erweckten sie den 
Eindruck, dass sie einer der perfekt, 
eingespielten Hardcorebands aller 
Zeiten sind. In der ursprünglichen 
HC-Scene, trafen sie mit diesem 
extrem Rhythmusbezogenen Sound, 
auf viele Kritiker und es erhallten 
auch so manche Ausverkaufsvor¬ 
würfe. Und wenn ich zurückdenke, 
waren mir als Jugendlicher der 90er, 
Fugazi damals auch zu populär und 
perfektionistisch und ich bevorzugte 
eher die wilderen Bands, aus dem 
früheren HC-Umfeld. Die Majorla¬ 
belanfragen blieben auch nicht aus 
und Fugazi hätten sicherlich mehr 
Geld verdienen können, wenn sie 
sich den bestehenden Marktverhält¬ 
nissen angepasst hätten. Jedoch 
weigerten sich Fugazi kompromiss¬ 
los und beinahe schon instinktiv, die 
typischen Vermarktungsmechanis¬ 
men populärer Bands nachzueifern, 
soll heißen: sie spielten auf keinen 
kommerziell ausgelegten Festivals, 
verlangten nicht mehr als 7 Dollar 
Eintritt, verzichteten auf weitere 
Einnahmequellen wie Merchandise, 
lehnten Interviews mit kommerziel¬ 
len Musikmagazinen und Fernseh¬ 
sendern ab und wechselten zu kei¬ 
nem größeren Label, lan MacKayes 
Ziel war es auch, auf möglichst 
vielen, kostenlosen Benefizveran¬ 
staltungen zu spielen. Im Endeffekt 
waren FUGAZI für eine Band aus 
dem HC-Underground und trotz ihrer 
radikalen Haltung, so bestechend 
gut, das sie automatisch ein breite¬ 
res Spektrum an Leuten erreichten. 
Ähnlich wie Chumbawamba nutzten 
sie diese Situation im positiven Sinne 
aus, indem sie ihren Stil zwar immer 
weiter entwickelten, aber nicht 
verwässerten und ihre idealistische 
Botschaft, einer größeren Masse zu¬ 
gängig machten. Wofür sie für viele 
Leute, einer der wichtigsten Bands 
aller Zeiten sind. Andere kritisierten 
ihre politische Korrektheit und selbst 
auferlegte Ernsthaftigkeit. Letztend¬ 
lich sind das aber doch reichlich 
wenige Kritikpunkte, in ihrer ansons¬ 
ten schon sehr kompromisslosen 


und vorbildlichen Haltung. 
Dischord 1988- 1989 



FUGAZI - Repeater 
Anfangs mag „Repeater“ noch 
etwas zurückhaltender und lahmer 
wirken, als die beiden ersten EP’s, 
doch bei genaueren hinhören, fließt 
nur noch mehr von ihrer spannungs¬ 
überladenen Energie und Intensität 
ein. Das Wechselspiel zwischen Laut 
und Leise, ist noch durchdachter, 
ausgeprägter und feiner abge¬ 
stimmt. Sprich: Fugazi halten sich 
ganz bewusst zurück, um an einer 
anderen Stelle stärker und explo¬ 
siver, aus sich herauszubrechen. 
Zudem ist „Repeater“ auch etwas 
zugänglicher geworden, ohne an 
Härte, Druck und Wut zu verlieren. 
Trotz der fortschreitenden, musika¬ 
lischen Entwicklung, blieben sich 
Fugazi treu, und das Album markiert 
noch deutlicher die Entwicklung, 
von zornigen, jungen Punks zu her¬ 
ausfordernden und innovativen Mu¬ 
sikern. Auch die wichtige Message 
ihrer Texte, über Gewalt, Drogen¬ 
missbrauch, Gier, Kommerz usw., 
haben nichts von ihrer Kompromiss¬ 
losigkeit und Bedeutung eingebüßt 
und geben nach wie vor deutlich 
zu verstehen, dass Du selbst für dein 
Leben verantwortlich bist und Politik 
bereits bei deinem eigenen Handeln 
und Denken anfängt. Meines Erach¬ 
tens ihr bestes Album. 

Dischord 1990 



MOSS ICON - st 7“ - Mahpiua Lata 

7“ - Split LP with Silver Bearinq 
Das Wirkungsumfeld der Washington 
DC-Szene, reichte Mitte der 80er bis 
nach Annapolis, wo sich neben The 
Hated auch Moss Icon gründeten. 
Letztere wurden unter Fans als in¬ 
novative Wegbereiter des Emocore 
abgefeiert und verehrt, weil ihre 
langen, aufbauenden, zwischen 
leise und laut wechselnden Song¬ 
strukturen, meist ruhig beginnen und 
sich erst zum Schluss hin, zu einen 
krachigen Hardcore entwickeln. 
Auch der Gesang, der sich von 
melodischen Passagen seinen Weg 
frei bannt, zu einem weggetretenen, 
verzweifelten Geschrei, entspricht 
den typischen Merkmalen des so 
genannten Emocore. Dennoch kann 
ich jene Faszination im Falle von 
Moss Icon, nicht wirklich nachvoll¬ 
ziehen, denn die Umsetzung klingt 
dann doch relativ simpel und eintö¬ 
nig, besonders die teilweise endlos 
wiederholenden Gitarrenriffs, wirken 
etwas langatmig und ermüdend. 
Alles gut gemeint, aber das konnten 
eben Bands wie Rites of Spring oder 
Gray Matter, mindestens doppelt so 
gut. 2012 erschien über Temporary 
Residence Limited, ihre „Complete 
Discography“, welche auf 2 CD’s 
oder 3 LP’s alle ihre Songs verewigt. 
Vermin Scum Records 1988 - 1991 

(bela) 
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Ab sofort könnt Ihr bequem abonnieren, ohne das lästige Verlängern alle 
6 Ausgaben. Die alte Abo-Form bleibt natürlich bestehen. 

Ich bestelle das Trust frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) {Ausland € 22 .—) mit 
dem Recht, jederzeit schriftlich zu kündigen. 

Das Abo verlängert sich jeweils um ein Jahr. 

Das Geld für bezahlte, aber noch nicht gelieferte Hefte bekomme ich auf aus¬ 
drücklichen schriftlichen Wunsch zurück. Ansonsten werden die verbleibenden 
Ausgaben zugestellt. 

Bitte liefert das Trust ab Nummer__ an: 

{bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:___.......______ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ 

□ Ermächtigung zum Bankeinzug von jährlich € 14.— (Eu-Ausiand 22 — Euro) 

BIC:_IBAN:_ __ 

Geldinstitut:_ 

Datum, Unterschrift:__ 


□ Test-Abo frei Haus für € 14.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €22.—) 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, du mußt also selbst immer wieder 
neu bestellen. Mit welcher Nummer dein Abo ausläuft kannst du an der Zahl links 
unten auf dem Adressenaufkleber ersehen. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:___ 

Bitte zweimal unterschreiben 

Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.50 (gängige Briefmar¬ 
ken auch ok). Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Über¬ 
weisung mit, dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. ^ 



FÖRDERABO 

Das Trust ist nach wie vor nicht Wachstums- oder Kapitalorientiert. Dennoch 
braucht das Projekt (leider) auch Geld um weiterhin unabhängig berichten zu 
können. 

Unterstütze das Trust mit einem Förderabo! 

□ Förderabo für €30.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €45.—)! 

€ 30.— ist nicht genug, ich zahle gern freiwillig: €_ 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname: _ 

Straße, Hausnummer:_ 

PLZ, Ort:_ ____ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt):_ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

2. Unterschrift:__ __ _ 

Bitte unterschreiben 


Ändere jetzt dein Abo in ein Förder-Abo und freu 

dich darüber was gutes zu unterstützen. Das Förder-Abo gibt es für einen 
Beitrag Deiner Wahl ab 30 Euro 


GESCHENKABO 

Du bist bereits Trust-Abonnentln/Leserln und willst deinem/r besten Freundin nicht 
immer alles erzählen, sondern mit ihm/ihr reden? Dann ist das GESCHENKABO 
genau das richtige. Kost sogar nur €12.— (nur für Abonnenten!), verlängert sich nicht 
automatisch & weder dir noch ihm/ihr entstehen irgendwelche Verpflichtungen. 

□ Geschenkabo frei Haus für € 12.— pro Jahr (6 Ausgaben) (Ausland €20.—)! 

Kann nur von Abonennten verschenkt werden! 

Das Abo wird nicht automatisch verlängert, sondern läuft nach einem Jahr aus, 
kann dann verlängert werden oder in ein reguläres Abo umgewandelt werden. 

Ich zahle (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

Q bar (beigelegt) (bei »Einschreibe«-Briefen, unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck (beigelegt) 

□ überweise auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX, 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 (Abo wird bei Eingang des Geldes gültig) 

Bitte liefert das Trust ab Nummer_an: 

(bitte eintragen, wenn du nichts einträgst beginnt dein Abo mit der zuletzt erschienen Ausgabe) 

Name, Vorname:_____ 

Straße, Hausnummer:___ 

PLZ, Ort:___________ 

Name, Vorname (des Abonnenten der Verschenkt):_ 

Datum, Unterschrift:_ 

Mit meiner zweiten Unterschrift nehme ich zur Kenntnis, daß ich meine Bestellung 
innerhalb von 14 Tagen schriftlich oder in Textform widerrufen kann. 

Unterschrift Schenkersin:_ 

Bitte unterschreiben 


TRUST Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 

JEDER KANN DAS TRUST AUF GIGS UND/ODER AN SEINE FREUNDE VERKAUFEN! 
Für €11.— (Vorkasse, incl. Porto) schicken wir euch 5 Hefte ! 

Meldet Euch! 
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ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST's sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-78, 80-95, 98, 100, 104-106, 109, 111-113, 116, 
117, 123-126, 133, 141, 145, 149, 156, 162 8. das MRR/TRUST 
Photomagazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch €1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, Sie, Avall 

#96/10-02 u.a. Erase Errata . 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paintthe 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt , 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#101/08-03 u.a. Oxes, 

Are we Electric, North of 
America, Tschechei Report, 
Milemarker , Spearhead, 
Costas Cakehouse 

#102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
Today is the day , SheMale 
Trouble, G. Bordello... 

#103/12-03 u.a. Muff Potter, 
Chuna , Hillside, Kevin Mar¬ 
tin, These arms are snakes , 
Irak, Boy Sets Fire 

#107/08-04 u.a. A case of 
Grenada, Rkl, Ostinato, Le 
Scrawl, Lonely King Tourta¬ 
gebuch... 

#108/10-04 u.a. 
St.Catherines , True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

#110/02-05 u.a. Musical 
Tragedies, World Downfall , 
Ajz Wermelskirchen, Freeco¬ 
re, Kafkas... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk , Fuse And, Hollow 
Skai... 

#115/12-05 u.a. Disco Drive, 
Punk in Israel, Neuron, Das 


> Krill, Partyline , Cameran 

> #118/06-06 Spillsbury, Jhe. 

> Now Denial , Asiflash, Mary 

> Timony, Mykel Board, Some 

> Girls, Kate Mosh, Joe Lally , 

> Rückblick... 

; #119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sleater Kinney, 

' The Plot to blow up the Eiffel 
Tower, Bericht vom Hindu¬ 
kusch , Nels Cline, Panic, 

! Once A Demon 

S #120/10-06 Touch and Go, 

< Leftover Cräck, Kurhaus, 

> Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 

> Dan Fante, Chicks on 

< Speed, Kobavashi . Seeing 
' Red, Kultur Shock... 

> #122/02-07 Go, NoMeans- 
* No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

> #127/12-07 Greg Norton, 

< Turbostaat , Chaos Computer 

> Club, Mit, Numbers, Trainw- 

> reck, Teil 1 des RKL-Specials 

> #128/02-08 The Gossip , Send 

> in the Clowns, Inferno, Core 

< Tex, Rkl Teil II 

> #129/04-08 Monster Ruß- 

> landtourbericht, Unlimited 

> Wels, Sound of Subterrania, 

> Fear of God, Joliy Goods, 

l Anti Flag , XbXrX, Will Barnes 

> #130/06-08 Two Ton Boa , 

> No Use For A Name, Boris, 

> s/t, Yacopsae, Oiro , Death 

> Set, Monster Rußlandtour- 

> bericht II 

#131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars , Print vs. 

Online 

> #132/10-08 Puntala, Julith, 

> Krishun, Antitainment , Dead 


> Child, Diy in St. Petersburg... 

> #134/2-09 Hanson Brothers , 

> Mutiny on the Bounty, Boy 

£ Division, The Crowd, Peters... 

> #135/4-09 Booking Special,. 

! Team Robespierre , MRR, 

’ Nahammanit, Bratpack, 7 

> Sioux, Freddie Yauner, Now 
, Denial in Japan... 

> #136/6-09 Booking Special 

> II, Only Crime, Captain Pla- 

> net, Be Part, Norton , Tackle- 

• berry, Scheisse Minelli, Yeah 
! Yeah Yeahs... 

£ #137/8-09 Zosch, Voetsek, 

> Egotronic , Diedrich Dietrich- 

> sen, SunnO, No Fun At All 
> #138/10-09 Plattenladen- 

> special , Wasted Time, 

l Propaghandi, Montesas 

l #139/12-09 Burial, Against 
£ Your Society, The Last , Youth 

> Brigade, Exits to Freeways... 

; #140/2-10 Skatepunk , Ritual, 

• Rev Norb, Corrosive, Nuns- 
l laughter, Magrudergrind, 

> Cobra Records 

> #142/6-10 Sniffmq Glue . 

> Atlas Loosing Grip, Death 

> Betöre Dishonor, Discorpera- 

> te Records, Tombs, Turbo- 

| Staat, Dazed und ein fettes 

> Yuppicide-Special 

> #143/8-10 Telemark, The 

> Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 

> Godless, Flight, Horrospecial, 

• Presserat 

£ #144/10-10 Melissa auf der 
? Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

< Matula, Hard Ons 

> #146/2-11 St. Vitus . NoisO- 
$ lution. Hallogallo 2010, 

£ Shellac , Plastic Bomb 

> #147/4-11 Big Rock . T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

| Leather, Edo Majko, Bis Aufs 

> Messer 


< #148/6-11 Pettybone , Glas- 
£ ses, Vic Bondi , Microcosm 

> Publishing, Howie Gelb 
£ sowie ein Rückblick... 

> #150/10-11 Crosstops, Slime , 
$ Snob Value, Gunner Rec., 

> Leatherface , Bandisto, 

> Nervous Breakdown 

> #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 

> Xiangfa, Pascow 

- #152/2-12 Cluster Bomb 

* Unit, Life Ends, Planks , Die 

* Fremden, Yage 

#153/4-12 Civil Victim, 
Devonali Records, Descen- 
dents , Forgetters, Hazelwood 
Vinyl, Off] 

S #154/6-12 Broken Heart Coll- 
( ector, The Hirsch Effekt, Red 
? Tape Parade . Noem, The 

> Men, Hudley vom Flipside 
l Fanzine , Gukdo 

#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special , 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
; over Disneyland 

s #158/2-13 White Lung . 

> Unartig, Blasting Concept, 

> Brutal Verschimmelt , Itchy 

> Poopzkids, Kutten-Special 

i #159/4-13 This Moment in 

> Black History, Overthrown, 

> Pusrad , Dropout Patrol, 

> Endless Grind , Balkan-Tour- 
l Bericht I 

> #160/6-13 Finistere, jan_ 

> Svenonius , Prank Rec., 

> Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl 

> Special 

> #161/8-13 Astronautalis . 


> RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

> #163/12-13 Freiburg , Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn , Shondes, Grande 

> Roses 

; #164/2-14 , Blast! , Second 

• Combat, Amanda Palmer, 

’ Klaus Walter und 

; Dr. Kapeller 

£ #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records , Unwucht 

> Records, Oise 

* #166/6-14 Omega Massif, 

> Who can you trust Records, 

I Thee Silver Mt. Zion Memori- 

; al Orchestra , Ruins of Krüger, 

> Austin Lucas 

; #167/8-14 Sleaford Mods 

- Tourtagebuch, Trikont 

> Schallplatten, Bob Mould , 

’ Schmutzstaffel und Kafkas 

#168/10-14 Interview mit 
den Autorinnen des Buchs: 
»Antifa - Geschichte und 
Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How < 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar . Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

> #170/2-15 Tiger Pussy , 

> Wolfenstein, New Direction 

> Festival, Twisted Chords 

> Records , Marc Gärtner 

: #171/4-15 Luckv Malice . 

; Mahlstrom, Ex Hex , The 
- Hold Steady, Alte Schule 
’ Masthorn 

> #172/6-15 Against Mel , Tree- 
I deon, X-Tra Mile Records, 

; Findus , Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst . 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 


» AHTeHHa 

<> #174/10-15 Die Nerven , 

> Bier, Untergrund Navigator, 

> Making ot Trust Black Pils 

> #175/12-15 Küken . Shanghai 

> Report, Government Flu , 

> Epistrophy Records 

£ #176/2-16 Freiburg , Frank 

> Turner , Meta Matter Records, 

> Hathors, Powertrip Records 

> #177/4-16 Walk the Plank, 

> Jason Honea , Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 


. #178/6-16 Kritischer Konsum 

; - Special Teil 2 , Rückblick 
auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 

! Bad Press, Thought 


> #179/8-16 Bad Cop Bad 

< Cop , Contraszt, Rückblick 

} auf die letzten 5 Jahre Teil 2, 

> Punkstelle, Hinterlandt 

#180/10-16 P.O.S. , DIY in 
Jyväskylä, Underdog 
Fanzine, Don’t , Litbarski 

#181/12-16 Duesenjaeger , 

Blank, Not Normal Tapes 
Records, Rookie Records, 
Nervous Mothers 

> #182/2-17 Front, Ten Volt 

> Shock, Gunnar Records, 

> Cold Kids, AI Quint, Luk Haas $ 

> #183/4-17 Larry Livermore 

< (Gründer Lookout Records), 

> Sunbather, Reagan Youth . 

> Feels sowie ein Interview mit < 
£ einem finnischen Punk- 

> Dokumentarfilmer 

k #184/6-17 

> Maximumrocknroll , No 

> Weather Talks, Krank, No U 

< Turn, Lügen . ABC No Rio 

> #185/8-17 Nuclear Cult . 

> Richiger Punk, Hell & Back, 

> Phoenix Special , L7 


> #186/10-17 Sneeze Attack, 

> Penny Rimbaud (Crassü), 

> Lebenden Toten , Zonenpunk 

> und Alice Bag 

> #187/12-17 IQOblumen , 

> Crucial Response Rec., 

> Mobina Galore , Look ma 

> no cavities, Tiny Ghosts, 

> Rev Rec. 

#188/2-18 Wolf Mountains . 

TICS, Stun, O-Ton Musik, Kink 
Rec., Quest for Rescue 

!> #189/4-18 Human Abfall , 

( Slow Worries, The Offenders, 

> Foodsharing , Noseholes, 

} Joint D# 

#190/6-18 Fairy Lights, 
Joseph Boys, Refused 
Records, Phantom Winter, 
HankWood, Martin Büsser 

I #191/8-18 Empowerment, 
Dominik Canalterror, Es_ 

• war Mord , Trust Layout, The 
! Gears, la vase 

£ #192/10-18 Drop Dead , 

< Arterials, Muro, Boss 
} Tuneage Records, TLR 
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Ersatztitel: 


□ Fotobildband (Paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 


ü bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

□ auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE 04 720 50 0000 81 0 55 19 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 
Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 
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